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Der Vertheilungsmaßſtab für die Dotirung der Provinzen. 

Im Jahre 1867 wurde noch innerhalb der königlichen Dictatur⸗ 
periode dem Kommunalverband des vormaligen Kurfürſtenthums Heſſen 
der ehemalige heſſiſche Staatsſchatz für die beſonderen Zwecke des Ver⸗ 
bands eigenthümlich überwieſen. Die Zinſen dieſes für etwa ſechs 
Millionen Thlr. Werthpapiere umfaſſenden Schatzes ſind mäßig auf 
330,000 Thlr. jährlich zu veranſchlagen. Durch Geſetz vom 7. März 
1868 erhielt der hannoverſche Provinzialverband eine Jahresrente von 


500,000 Thlr. zugewieſen, ebenſo durch Geſetz vom 11. März 1872 


in der mit der Vorberathung des Dotationdgefepes betrauten Coms und ſpäter Juſtizminiſter, eine in Wien höhft unpopuläre Perſönlichkeit ist. 


herbeiführen. 


der naſſauiſche Verband eine Rente von 146,000 Thlr. Erſt im 
Jahre 1873 begann die Dotitung der alten preußiſchen Provinzen, 
der Stadt Frankfurt aM. und der Provinz Schleswig⸗Holſtein. Den: 
ſelben wurde insgeſammt vorläufig eine Rente von 2 Millionen Thaler 
ausgeſetzt. Zugleich wurde ſämmtlichen Provinzen eine Million Thaler 
überwieſen zur ſofortigen und unmittelbaren Gewährung von Fonds 
für die Durchführung der Kreisordnung, insbeſondere zur Beſtreitung 
der Koſten des Kreisausſchuſſes und der Amtöserwaltung in den öſt⸗ 
lichen Provinzen und zur Durchführung der zu erlaſſenden ähnlichen 
Geſetze in den anderen Provinzen. Die 1873 ausgeſetzten Renten 
find indeß bis auf 480,000 Thlr., welche die öſtlichen Provinzen zur 
Durchführung der Kreisordnung aus der zuletzt aufgeführten 
Million erhalten haben, den Provinzial-Verbänden nicht aus⸗ 
gezahlt worden, ſondern werden alljährlich zu ihren Gunſten 
in Werthpapieren angelegt und mit den Zinſen derſelben den 
einzelnen Verbänden gutgeſchrieben. Erſt das jetzt vorgelegte Geſetz 
will mit dem 1. Januar 1876 (zugleih mit Einführung einer neuen 
Provinzial⸗Ordnung in den 6 öſtlichen Provinzen) die Auszahlung 
Zugleich wird den vor 1873 nicht bedachten Provinzen 
in dieſem neuen Geſetz eine weitere Dotation von 4,460,000 
Thlr. überwieſen. Die Provinzen ſollen für die ihnen gewähr⸗ 
ten Renten analog den früher Heſſen, Hannover und Naſſau 
auferlegten Verpflichtungen die Fürſorge für den Neubau von 
chauſſirten Wegen und Unterſtützungen des Gemeinde- und Kreis⸗ 
wegebaues, die Beförderung von Landes⸗Meliorationen, die "Für: 
ſorge für das Landarmen⸗ und Corrigendenweſen, das Irren⸗, Taub⸗ 
ſtummen⸗ und Blindenweſen, die Unterſtützung milder Stiftungen, 
die Leiſtung von Zuſchüſſen für öffentliche, der Kunſt und Wiſſenſchaft 
gewidmete Sammlungen übernehmen. Die geſammten für die alten 
Provinzen, Frankfurt und Schleswig⸗Holſtein beſtimmten Renten wer⸗ 
den nach dem Vorſchlage des Entwurfs unter denſelben zur Hälfte 
nach der Bevölkerungszahl von 1871, zur Hälfte nach dem Flaͤchen⸗ 
inhalte vertheilt. Es wird berechnet, daß auf der Grundlage dieſes 
Verhältniſſes auch eine Gleichſtellung dieſer Provinzen mit dem 1868 
dotirten Hannover erfolge. Naſſau freilich ſteht ſich im Verhaͤltniß zum 
übrigen Preußen auch nach der neuen Dotirung des Letzteren noch immer 
um 30, Heſſen gar um 110 Procent beſſer. Der bezeichnete Maßſtab 
für die Vertheilung der Rente unter die neudolirten Provinzen iſt be⸗ 


reits 1873 für die damals ausgeworfenen 2 Millionen Thaler (auch 


die für Durchführung der neuen Kreisordnung ꝛc. ausgeworfene Mil⸗ 
lion vertheilte ſich nach dieſem Verhältniß) geſetzlich firirt worden. Es 
erhob ſich indeß damals ſchon im Abgeordneten = Haufe Wider⸗ 
ſpruch gegen den gewählten Maßſtab aus den weſtlichen 
Provinzen. Man führte aus, daß einzig gerecht eine Vertheilung nach 
Maßgabe der Steuerkraft ſei. Habe der Staat Geld übrig, fo fet 
ein Steuererlaß die angezeigte Form der Vertheilung. Der Steuer⸗ 
erlaß könne ebenſo zu Gunſten der Provinzialverbände wie der Steuer⸗ 
zahler ſelbſt erfolgen. Im erſteren Falle umgehe man die Weitläufig⸗ 
keiten, welche dadurch entſtehen, daß die Provinz dem Steuerzahler 
das vom Staat überlaſſene Geld durch Provinzialſteuern wieder ab⸗ 
nehme. Der Vergleich eines Steuer⸗Erlaſſes paſſe um ſo mehr 
auf die Renten⸗Dotation, als deren Betrag ja erheblich hinaus: 
gehe über Dasjenige, was der Staat ſeither für die nun⸗ 
mehr der Fürſorge der Provinzen überlaſſenen öffentlichen Zwecke 
verausgabt habe. Dieſen damals erhobenen Einwendungen der weſt⸗ 
lichen Provinzen wurde indeß entgegengehalten, daß dem gewählten 
Maßſtab nur eine vorläufige Bedeutung beizumeſſen ſei. Die in Rede 
ſtehenden zwei Millionen ſtellten ja nur die erſte Rate der Geſammt⸗ 
dotation dar; man werde demnächſt auf den Gegenſtand zurückkommen 
und immer noch einen anderen combinirten Maßſtab zur Geltung 
bringen können. Die Regierung will nun gleichwohl auch für die 
jetzt zur Vertheilung kommende zweite Räte der Geſammtdotation den 
alten Vertheilungsmaßſtab — halb nach der Flache, halb nach der 
Einwohnerzahl — beibehalten. Neben den bezeichneten Staaten 
kommt aber in dem neuen Geſetz noch eine nach einem andern Maß⸗ 
ſtab vertheilte Dotatlon in Betracht. Den Provinzen wird jetzt näm⸗ 
lich zu dem Neubau von Chauſſeen auch die Unterhaltung der bereits 
vorhandenen Staatschauſſeen überwieſen. Die Unterhaltungskoſten find 
insgeſammt auf 5 Millionen Thaler jährlich verrechnet; dieſe 
5 Millionen werden auf die Provinzialverbände, natürlich nicht 
nach Fläche und Einwohnerzahl, ſondern nach Maßgabe der 
bisherigen Unterhaltungskoſten der in den Provinzen vorhandenen 
Staatschauſſeen vertheilt. Die Summe von 5 Millionen Thaler iſt 
nun vielfach zu niedrig befunden worden, einmal mit Rückſicht auf 
den ſchlechten Zuſtand der vorhandenen Chauſſeen, ſodann auch wegen 
der ſteigenden Materialienpreiſen. Der Finanzminiſter weigert ſich 
denn auch nicht allzuſehr, eine Erhöhung dieſer Dotaiion eintreten zu 
laſſen. An die Frage dieſer Erhöhung aber knüpft ſich naturgemäß 
die Frage, wie dieſes in Anſpruch zu nehmende Plus zu vertheilen ſei. 
Die weſtlichen Provinzen ſtehen ſich durchweg am beſten, wenn das 
Plus auch nach Maßgabe der bisherigen Unterhaltungskoſten vertheilt 
wird, da ſie die meiſten Staatschauſſeen haben, auch die Unterhaltung 
derſelben ſich bei ihnen pro Meile theurer ſtellt. Die öſtlichen Provinzen entgeg⸗ 
nen aber darauf, daß die Unterhaltungskoſten, wenn die Unterhaltungspflicht 
beim Staat bleibe, ſich in Zukunft mehr zu ihren Gunſten geſtalten werden, 
da ſeit einigen Jahren mehr neue Chauſſeen im Oſten als im Weſten 
vom Staate gebaut würden. Darauf greift dann wieder die Ent⸗ 
gegnung Platz, daß die öſtlichen Provinzen ſchon bei der erſten vor: 
züglich für den Chauſſeeneubaufonds beſtimmten Rentendotation gut 
fortkommen. Chauſſeeneubau und Chauſſeeunterhaltung ſei nicht ſcharf 
zu trennen, da, wie die Rechnungen ergeben, die Koſten für den 
Umbau und für großere Reparaturen der Chauſſeen auch aus Neu⸗ 
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Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


miſſion der Vorſchlag hervorgegangen, einen Theil der geſammten Do⸗ 
tationen, jedenfalls aber dasjenige, was man von dem Finanzminiſter 
noch herauszuſchlagen hofft, nach einem zwiſchen dem Maßſtab der 
Chauſſeeunterhaltungskoſten und dem Maßſtab nach Fläche und Ein⸗ 
wohnerzahl vermittelnden Maßſtab, nämlich demjenigen der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer zu vertheilen. Darin läge zugleich eine Annäherung 
an den Anſpruch der Vertheilung nach Maßgabe der directen Staats⸗ 
ſteuern, zugleich auch eine Annäherung an den von verſchiedenen Seiten 
gemachten Vorſchlag, demnächſt den Provinzen an Stelle von Renten 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu überweiſen. Wie verſchieden ſich 
100 Thaler vertheilen, je nachdem man die Grund: und 
Gebäudeſteuer oder die Unterhaltungskoſten der Staatschauſſeen oder 
den aus Fläche und Einwohnerzahl combinirten Maßſtab zum Grunde 
legt, ergiebt nachſtehende Tabelle. Die angeführten Zahlen ſind nicht 
bis auf Decimalftellen ausgerechnet, ſondern durchweg abgerundet. 
Die Tabelle ergiebt auch, daß die Intereſſen ſich nicht ſo geographiſch 
ſcharf zwiſchen Oſten und Weſten ſcheiden, wie wir es oben der Kürze 
halber angeführt haben. Für Schleſien ergeben die werſchiedenen Map: 
ſtäbe ſo wenig Unterſchied, daß es am geeignetſten iſt, die Vermittler⸗ 
rolle zu übernehmen. Noch ſei bemerkt, daß die Commiſſion zur Be⸗ 
rathung des Dotationsgeſetzes den Wahlkreiſen nach zuſammengeſetzt 
iſt aus 2 Preußen, 2 Brandenburgern, 2 Poſenern, 2 Schleſiern, 3 
Sachſen, 1 Schleswiger, 1 Hannoveraner, 2 Weſtfalen, 2. Frankfurt⸗ 
Wiesbadenern und 4 Rheinländern. Pommern, Heſſen und Berlin 
find den Wahlkreiſen nach nicht vertreten. Dagegen gehören 1 Pommer 
und 1 Berliner, welche anderweitig gewählt ſind, der Commiſſion an. 


Combinirter 
Chauſſee-⸗ Grund: und Maßſtab 
Provinz. Unterhal⸗ Gebäudeſteuer ½ Fläche 
tungskoſten ½ Einwohnerzahl 
Procent. Procent. Procent. 
Preußen 10,5 9,6 15,5 
Brandenburg excel. Berlin 6,2 8 9,7 
Pommern 4,4 6 7,4 
Poſen 2,7 5 71,25 
Schleſien 10,1 13 13,15 
Sachſen 10,3 12 7,8 
Schleswig f 7 7, 4,5 
Hannover 12,6 6,7 9,55 
Weſtfalen 11,6 772 6,45 
Kaſſel N 3 3,05 
Frankfurt⸗Wies baden 5 3 2,3 
Rheinprovinz 10 14,4 11,05 
Stadt Berlin 1:1 4 1,65 
22100 100 100 


Breslau, 23. Februar. 

Das Centrum hat eine große Fertigkeit darin erlangt, in alle Dinge den 
„Culturkampf“ hineinzuziehen, mit anderen Worten: in Allem, was von 
Seiten des Staates geſchieht oder geſchehen ſoll, einen Angriff gegen die 
römiſche Kirche zu erblicken. In Köln ſollen zur größeren Sicherheit der 
Bevölkerung drei neue Polizei⸗Commiſſare angeſtellt werden. Das iſt natür⸗ 
lich „Culturkampf“ und eine Maßregel gegen die Kirche; ſie fürchten ſchon, 
ſie könnten nicht mehr ſo gut agitiren, wenn die Polizeibeamten vermehrt 
würden. Zu dem Titel „Geheime Ausgaben“ wird mit Gewalt der „Rep⸗ 
tilienfonds“ herangezogen, obgleich derſelbe mit dieſer Art der geheimen 
Ausgaben gar nichts zu thun hat. Jedoch, auf etwas mehr oder weniger 
Agitation kommt es den Herren nicht an. Von der Majorität wurden übri⸗ 
gens ſowohl dieſe wie jene Ausgaben ſelbſtverſtändlich bewilligt. 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchließt einen Leitartikel über die päpſtliche Encyclica 
mit folgenden Worten: 

Dem Papſt paſſirt nur das eine Unglück in ſeiner Bulle, daß er keine 
anderen Menſchen und freien Bürger kennt, als die Hierarchie, gegen deren 
Schalten und Walten der Staat endlich Schranken aufzurichten angefangen 
bat. Im Grunde iſt die Bulle nichts weiter, als eine ausführliche Fort ⸗ 
ſetzung des Briefes, den der Papſt unterm 7. Auguſt 1873 an den König 
von Preußen richtete. Er ſagte darin: „Ich rede mit Freimuth, denn 
mein Panier iſt Wahrheit.“ Die „Wahrheit“ iſt, daß Papſt unde Epiſtopat 
ſo „freimüthig“ reden, daß es kein Wunder wäre, wenn im blinden 
Glauben an ihre Autorität Ungebildete danach handelten und ſich in Ge⸗ 
fahren begäben, von denen die Hierarchie ſich weit fern hält. Aber auch 
dieſe Macht haben die Wortführer der herrſchenden Kirche nicht mehr. Sie 
haben es in den dunkelſten Gegenden preußiſcher Lande auf die Gewalt 
ankommen laſſen, aber ſehr bald einſehen müſſen, daß ihre Macht wirklich 
nicht mehr von dieſer Welt iſt. Gegen den Mißbrauch der Rede giebt es 
kein beſſeres Mittel, als ſie wie den Wind verwehen zu laſſen, und von 
dem Sclaven der Kirche an den freien Bürger des Staates zu appelliren, 
der in die Kirche ſeiner Ueberzeugung geht, ſeine Geiſtlichen ſelbſt wählt, 
an der Verwaltung des Gemeinde⸗Vermögens Theil nimmt und mit 
ſeinen Nachbarn in Frieden und Eintracht lebt. Das iſt freilich kein hier⸗ 
archiſcher Zuſtaund und darum eifern Papſt und Biſchöfe dagegen um 
die Wette. 

Der Kaiſer von Oeſterreich hat ſich nach Peſt begeben, um der Ent« 
wickelung der Kriſe perſönlich nahe zu fein. Wann die letztere ſoweit gediehen 
ſein wird, daß die Frage der neuen Miniſter zur Löſung an die Krone heran⸗ 
treten kann, iſt aber noch gar nicht abzuſehen. Die Conferenzen der Partei⸗ 
führer bei Szlavy ſind, wie die „N. fr. Pr.“ bemerkt, allerdings ſehr glatt abge⸗ 
laufen aber nur deshalb, weil man die Differenzpunkte zu berühren ſich wohl ge⸗ 
hütet hat, und die Peſter Journale von geſtern geſtehen unumwunden, daß die 
Barteifufton nicht um einen Schritt vorwärts gekommen iſt. Vielleicht über: 
legt man ſich's und bildet zuerſt die Regierung, und überläßt es ihr, ſich 
eine Partei zu ſchaffen, anſtatt das Miniſterium aus den Gewehr bei Fuß 
einander gegenüberſtehenden Parteien entſtehen zu laſſen. 

Die Verhandlung gegen Ofenheim konnte wegen fortdauernder Krank⸗ 
heit des Präſidenten noch nicht wieder aufgenommen werden. Bezüglich der 
Urſache dieſer Krankheit erzählt man ſich in Wien, daß der Präſident des 
Oberlandesgerichts von Hein dem Präſidenten Baron Wittmann eine 
Rüge darüber ertheilt habe, daß dieſer den Angellagten nicht verhindert habe, 
höheren Orts mißliebige Aeußerungen im Gerichtsſaale zu machen. Dieſe 
Rüge, welche Baron Wittmann am letzten Verhandlungstage vor Eröffnung 
der Sitzung erhalten habe, ſoll denſelben in hohem Grade erregt haben. Da 
der Gegenſtand bereits Veranlaſſung zu einer Interpellation im Abgeord⸗ 
netenhauſe gab (vergl. Telegr. Depeſche am Schluſſe der Zeitung), ſo dürfte 
der wahre Sachverhalt binnen Kurzem bekannt werden. Bemerken wollen 


baufonds beſtritten würden. Aus ſolchen Reden und Gegenreden iſt] wir nur, daß Herr von Hein, ehemals Präſident des Abgeordnetenhauſes 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 24. Bebrnar 1875. 


Das in Nom erſcheinende Organ der Jeſuiten, die „Voce della Veritä” 
bat es fertig gebracht, den Fürſten Bismarck auch als denjenigen zu be⸗ 
zeichnen, in deſſen Dienſten ſich jetzt Garibaldi befinde, um die italieniſche 
Regierung zu zwingen, ſich in eine Kirchenpolitik zu ſtürzen, welche ihrem 
wohlverſtandenen Intereſſe nicht entſpreche. Der „Popolo romano“ entgegnet 
darauf: „Es hieße den Jeſuiten zu viel Ehre anthun, wenn man der „Voce 
della Veritä“ weitläufig antworten wollte. Wir begnügen uns, zu conſta⸗ 
tiren, daß die Jeſuiten unter den Schlägen des Reichskanzlers den Kopf ver⸗ 
loren haben und daß ſie in ihrer Angſt die Hand des deutſchen Lutheraners 
in den natürlichſten Erſcheinungen zu erblicken wähnen.“ 

In Bezug auf die angeblichen Enthüllungen der „Epoca“ bemüht 
ſich die „Dresdener Preſſe“ in einem beſonderen Artikel den Nachweis zu 
führen, daß dieſelben allerdings apokryph ſeien. Sie ſtützt ſich bei dieſem 
Beweiſe hauptſächlich darauf, daß Mazzini 1866 mit der damaligen Politik 
des Grafen Bismarck nichts weniger als einverſtanden geweſen ſei und auch 
ſpäter, namentlich bei Gelegenheit der Luxemburger Frage, wenig Vertrauen 
in die Berliner Politik geſetzt habe. Auch i. J. 1870 habe Mazzini ſeine 


Hoffnungen für Deutſchland vielmehr auf eine Entwickelung des National⸗ 
Schon damit, meint die „Dresd. 


geiſtes im demokratiſchen Sinne geſetzt. 
Preſſe“, werden die Enthüllungen der „Epoca“ hinfällig. 

Was dagegen 1870 wirklich vorging, fährt das genannte Blatt fort, iſt 
Folgendes: Bei der höchſt ſchwankenden, fortwährend zuwartenden Haltung 
Victor Emanuels hielten deutſche Vaterlandsfreunde verſchiedener Partei⸗ 


färbung allerdings für das Zweitbeſte, daß wenigſtens die italieniſche Actions⸗ 
partei eine Diverſion gegen die Franzoſen in den Kirchenſtaaten mache. 


Regierungspolitik ſei, ſo verſichert das Blatt, dabei nicht im Spiele geweſen. 
Mazzini, heißt es weiter, befand ſich damals in Italien. 
lungen via London eingeleitet. In feiner Antwort an Karl Blind, vom 1. 
Auguſt 1870, ſchrieb Mazzini: 


„Ein Angriff auf die Franzoſen wird nicht nothwendig ſein; ſie ſtehen | 


auf dem Punkte, ſich zu entfernen. Was wir verhindern müſſen, iſt die 
Allianz, deren Unterpfand dieſer Rückzug aus Rom bildet — eine Allianz, 
die zwiſchen dem König (Victor Emanuel) und dem Kaiſer (Napoleon) ein 
unzweifelhaftes Factum iſt. Wir wollen die Sache unternehmen, wenn 
uns Hülfe gewährt wird.... Wir wünſchen die deutſche Einheit, wie 
wir die uten wünſchen; und wir haſſen das (napoleoniſche) Kalſerreich⸗ 
Wir wollen Rom und Nizza. Helft uns, und rechnet auf uns! So 
die Hülfe von Nutzen ſein, ſo muß ſie mit Blitzesſchnelle kommen.“ 

Mitterweile wurden die Schlachten von Weißenburg und Wörth ge⸗ 
ſchlagen. Ueber die Haltung Italiens war man von da an natürlich in 
Deutſchland beruhigt. Weitere Schritte wurden ſchon durch die kurz darauf 
in der Nähe der Küfte Siciliens erfolgte Verhaftung Main 'n vorhppyh⸗ 
Schließlich faßte die italieniſche Regierung ſich glücklicherweiſe ein H. ra, 
Rom loszugeben und damit Frankreich „Valet“ und Deutſchland „Willkommen“ 
zu ſagen. 

Zur Charakteriſirung der Stellung Mazzinis gegenüber Frankreich, fügt 
die „Dresd. Preſſe“ hinzu, ſei noch eins ſeiner Briefe (d. d. 3. März 1871) 
erwähnt. Der Brief war eine Antwort auf den von Carl Blind, Ferd. 
Freiligratd u. A. erlaſſenen „Appell an das franzöſiſche Volk und feine Na: 
tionalverſammlung“, worin der deutſche Standpunkt gerechtfertigt war. 
Mazzini ſchrieb, er ſelbſt habe zwei Eſſays über den Krieg verfaßt, worin er 
den deutſchen Standpunkt theile (y suis Allemand) und den Kriegsaus⸗ 


gang als eine Sühne erklärte („’y declare la guerre uns expiation ). 


In dem Briefe hieß es weiter: 

„Ich finde, daß die öffentliche Meinung in Italien in einer gewiſſen 
Furcht ſchwebt, der ſogenannte preußiſche Cäſarismus oder Militarismus 
könne über Europa dominiren und mit 
des Bonaparte ſchen Cäſarismus ſetzen. Man fürchtet Wilhelm und fein 
göttliches Recht, Bismarck und ſeine monarchiſche Tactik. Ich meinerſeits 
gun wenig an dieſe Gefahr; und ich habe dies geſagt. Allein eine 

bhandlung aus Ihrer Feder, welche auf die deutſchen Tendenzen Gewicht 

legen und zugleich die Ausſichten der Freiheitspartei ſkizziren würde, hätte 
großen Nutzen und Wichtigkeit, indem dieſelbe zeigen könnte, daß aus dem 
Euthuſiasmus für Berlin keine Gefahr für den Volksfortſchritt droht. 
Wollen Sie ſich darüber für Jialien äußern? Ich wäre Ihnen innig 
dankbar dafür.“ 

„Dies ſind — ſo ſchließt die „Dresd. Preſſe“ ihre Mittheilungen — echte 
Aeußerungen Mazzini's und verläßliche Angaben über wirkliche Vorgänge. 
Man wird daraus erkennen, wie der republikaniſch⸗nationale Führer ſich zur 
deutſchen Frage ſtellte. In allem oben Geſchilderten iſt nichts, was geeignet 
wäre, auf gouvernemental italieniſcher Seite böſes Blut gegen eine be⸗ 
freundete Macht zu erzeugen. Dieſe Darſtellung des wahren Sachverhalts 
iſt wohl am eheſten im Stande, die Angaben über eine angebliche Bis⸗ 
marck⸗Uſedom⸗Mazzini⸗Correſpondenz zu widerlegen.“ 5 

In Frankreich iſt, den telegraphiſchen Nachrichten zufolge (ſiehe die tele⸗ 
graphiſche Depeſche am Schluſſe der Zeitung) der erſte Artikel des Wallon⸗ 
ſchen Entwurfs zum Senatsgeſetz mit einer erheblichen Majorität zur An⸗ 
nahme gelangt. Natürlich ſind Legitimiſten wie Bonapartiſten darüber 
gleichmäßig entrüftet. 

In England ſcheint der Vorfall Mitchell ſehr bald der Vergeſſenheit 
anheimzufallen. Die Grafſchaft Tipperary, die den Ankömmling mit trun⸗ 
kener Begeiſterung empfangen und nahezu umgebracht hatte, ließ ihn am 
nächſten Morgen in nüchternſter Theilnahmloſigkeit wieder abziehen, und da 
die Home Ruler den Mann von Anfang an mit Theilnahmloſigkeit und die 


katholiſche Geiſtlichkeit ihn mit Abneigung behandelt, ſo wird der Faſtnachts⸗ 


ſcherz dieſer Wahl keine weiteren Folgen haben. 


Ueber die traurige Lage, in der ſich die Dinge in ©panien befinden, 
giebt eine vom 15. d. M. datirte Madrider Correſpondenz der „N. A. 3.“ 


Auskunft. In dieſer heißt es unter Anderem: 
„Es vergeht kein Tag, ohne daß uns die offizielle „Gaceta“ mit einer 
wichtigen Verfügung überraſcht. Nach Beſeitigung der Geſchwornengerichte 
dotirte man die Geiſtlichkeit. Dieſe Letztere iſt nach Ausſage der Situations⸗ 


blätter von den ſeit 1868 ſucceſſid am Ruder geweſenen Parteien fo jtiel= 
man noch gar vielerlei Zugeſtändniſſe 


mütterlich behandelt worden, daß ma \ ) 
machen muß, ehe man fie nur theilweiſe entſchädigt haben wird. — „Zur 
Beendigung des Karliſtenkrieges braucht man den Clerus“, ſagen die 


Miniſterialen und das hat ſich dieſer hinter's Ohr geſchrieben. Beſcheiden⸗ 


heit iſt niemals eine Tugend der Würdenträger der Kirche geweſen. Man 
ſieht ſie überall ſich vordrängen und ihren Einfluß geltend machen. 
Der Cardinal Moreno, Erzbiſchof von Valladolid, hat es dahin zu 
bringen gewußt, daß ihn der Papſt zu ſeinem Vertreter für die 
der Verhendiun en über die Anerkennungsfrage bei dem Miniſterpraſi⸗ 
denten ernannt hat. — Die Geſetze dieſes Landes geſtatteten Herrn Cano⸗ 
vas de Caſtillo nicht, Herrn Moreno, welcher Spanier iſt, als Vertreter 
eines fremden Fürſten zuzulaſſen. Er ging darüber. hinweg. Das Re: 
ſultat der Unterhandlungen war die Anerkennung Alfonfo XII. als König 
von Spanien, der Preis ift die Abſchaffung der Civilehe und die wahr⸗ 


ilfe Rußlands ſich an die Stelle 


auer 


Mit ihm, deſſen 
Aufenthalt nur wenigen Männern in London bekannt war, wurden Verhand⸗ 
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g . welcher Umſtände Kroll als ein empfehlenswerther Endpunkt von irgend 
Jemand betrachtet werden ſollte, eine Behauptung, die ich bereit bin 
diu verificiren, trotzdem ich gerade 1½ Jahre in dieſer verlockenden 


* 
hätte. 
Winter erlebt habe, als ich von einem Berufsgange meiner Gegend 
wieder zuſchreitend, invitirt wurde durch eine ganz wunderbare Erſchel⸗ 


Brandenburger Thore huſchten. 


hi dieſe hunderte anfirömender Wagen magiſch beleuchtete, tiefe Lichtſtreifen 
in den Wald warf und die Baumſchatten von der reinen glitzernden 

Schneedecke grell abhob, ein ſo zauberiſches Bild gewährend, daß man 
h 00 Ich wandte mich an den nächſten Vorübergehenden, der meiner 


Me. darauf ſelbſt dem Köͤnigsplatze zuſchritt. 


wolle. — 


3 * 
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ſcheinliche 1 Moreno's auf den erſten erzbiſchöflichen Stuhl Spa⸗ 
niens, den von Toledo. 2 f 5 : 

Das Geſetz über die Civilehe bat im liberalen Lager viele Unzufrie⸗ 
denheit hervorgerufen. Auch die Proteſtanten ſind dadurch unangenehm 
berührt worden. f e Geiſtlichen hatten ſich geſtern verſammelt, um zu 
berathen, wie ſie ſich der neuen Verfügung gegenüber zu verhalten hätten. 
Sie haben die gefaßten Beſchlüſſe den verſchiedenen Geſandtſchaften mit⸗ 
getheilt; ich werde vielleicht Gelegenheit haben, darauf an dieſer Stelle 
zurügzukommen. * 35 f N 
Nach dieſem Erlaſſe iſt die Culturfreiheit ernſtlich bedroht. Die näch⸗ 
ſten Tage dürften uns darüber Auſſchluß bringen. So geht eine Errun⸗ 
enſchaft der Revolution von 1868 nach der anderen dahin und dies ge⸗ 
chieht unter dem denkbar liberalſten Miniſterium der Monarchie, dies geht 
bon Canovas, von Romero Robledo, von Apala aus, welche alle jene Ge⸗ 
ſetze in den Cortes befürwortet und votirt hatten. — it man da 
nicht berechtigt, mit Beſorgniß in die Zukunft zu blicken und zu fragen: 
wie würde das unter einem moderirten (reactionairen) Miniſterium 
möglich ſein? N 
Das Schlimmſte iſt, daß alle dieſe Conceſſionen an den Clerus bis jetzt 
ihren Eindruck auf die Carliſten vollſtändig verfehlt haben. Die Lage im 
Norden iſt ernſter, als ſie in den letzten 6 Monaten des vorigen Jahres 
eweſen iſt. Die Carliſten kümmern ſich wenig um die Anerkennung Don 
hans Seitens des heiligen Stubles und find durchaus nicht geneigt, 
die Waffen niederzulegen. — Es iſt eine Thatſache, daß der Haß der Car⸗ 
liſtenführer gegen den Sohn Donna Iſabel's viel größer iſt, als gegen 
irgend eine andere Partei. 


„Gaceta“ publicirt die darauf bezügliche Verfügung. Der General Mo⸗ 
riones, bei den Truppen wegen ſeiner Tüchtigkeit und ſeines redlichen Cha⸗ 
rakters ſehr beliebt, hat ſeine Entlaſſung gegeben. Als Grund dafür giebt 
man an, daß Moriones verlangt habe, man ſolle Primo de Rivera, wel⸗ 
cher durch vorzeitiges Angreifen die Schuld an den großen Verluſten der 
letzten Kämpfe trägt, vor ein Kriegsgericht ſtellen und die Sentenz aus⸗ 
führen. Dieſem Verlangen iſt nicht entſprochen worden.“ 

S eee ener 

Deut ſchland. 

Berlin, 22. Februar. [Die Rücktrittsgerichte, die 
Geſchäftsentlaſtung Bismarcks und die Perſonalfragen. — 
Waldſchutzgeſetz. — Ultramontane und liberale Elemente 
in Münſter.] Aus der Umgebung des Reichskanzleramtes gelangt 
an Abgeordnete die Mittheilung, daß Fürſt Bismarck in etwa 14 
Tagen oder 3 Wochen nach ſeinem Gute im Lauenburg'ſchen abreiſt. 
Daran knüpft man die Vermuthung, daß er von dort einen Urlaub 
auf unbeſtimmte Zeit nachſuchen und denſelben in Anbetracht ſeiner 
Geſundheitsverhältniſſe zweifellos erhalten wird. Seine Rückkehr würde 
erſt im Herbſt erfolgen, und bis dahin ſchwerlich ſein Rücktritt, wohl 
aber die projectirte Entlaſtung von den erdrückenden Amtsgeſchäften 
vollzogen werden. In welcher Form dies zu geſchehen haben würde, 
iſt heute nach der Seite der Perſonenfrage mehr als je Gegenſtand 
der Erwägung. Seine parlamentariſchen Freunde, die in den letzten 
Tagen wiederholten Einladungen des Fürſten folgten, verhehlen aller⸗ 


15 dings nicht, daß der Geſammteindruck ihrer Unterhaltung mit dem 


Fürſten ſo war, daß ſie eher an ſeinen Rücktritt, als an ſein Bleiben 
glauben können. Aber fie geben andererſeits zu, daß die neueſten 
offiziöſen Publikationen ein Aus fluß der wechſelvollen perſöͤnlichen Stim⸗ 


5 mung des Reichskanzlers ſein moͤgen und heute ebenſowenig wie vor 


Wochen die Richtung anzudeuten ſei, in welcher die beiden Fragen ge 
löſt werden. Gewiß iſt, daß ſchon vor 1½ Jahren die Abſicht vor: 

waltete, die Stelle eines Vicekanzlers zu creiren und daß der Plan 
nicht zur Ausführung kam, weil durch eine ſolche Ernennung der Po⸗ 
fition eines hochverdienten Staatsmannes gewiſſermaßen ein Miß⸗ 
trau a0. lem gegeben worden wäre. Dieſe Erwägung ſoll in neueſter 
Zeit!“ k: der unvermeidlichen Entlaſtung des kranken Kanzlers ihre 
Stichereigkeit verloren haben. Ein Vicekanzler kann nicht mit den 


Berliner Briefe. 
III 


ATIch wohne vor dem Thore. Meine Wohnung iſt, um die gefällige 
Fiction der Anzeige zu citiren, „nicht mehr als zehn Minuten zu Kroll“. 
Es wird auch dem Provinzialen verſtändlich ſein, weshalb und wegen 


Nähe wohnte, als ich das erſtemal hinkam. 

Ich wäre vermuthlich noch jetzt nicht in der Lage, dieſer Nähe 
irgend etwas zu verdanken, wenn mir nicht der Zufall wohl gewollt 
Es war der ungemüthlichſte Abend, den ich in dieſem ganzen 


nung unzähliger Irrlichter, welche durch des Waldes Dunkel vor dem 
15 Da dieſe Irrlichter ſehr bald die Ge⸗ 
ſtalt von Wagenlaternen annahmen, hätten fie füglich nicht den An⸗ 
. ſpruch erheben können, auf die Paſſanten irgend welch' beſonderen Ein⸗ 
druck zu machen, wenn ſie nicht in Beziehung zu dem Phänomen zu 
ſtehen ſchienen, das plotzlich ſichtbar wurde — einer wunderbaren elec⸗ 
triſchen Sonne, welche den weiten Königsplatz, die Siegesſäule und 


waohl berechtigt war ſich danach zu erkundigen, was dieſes funkelnde 
Aiochtmärchen unter freiem Himmel zu bedeuten habe. 


Frage die kurze Antwort zu Theil werden ließ: „Apell bei Kroll“ und 
Ich konnte 1½ Jahre wohl 
„nicht mehr als zehn Minuten zu Kroll“ wohnen, ohne in feinem fo 
verführeriſchen Garten, in feinem Theater, auf feiner Weihnachtsaus⸗ 
ſtellung geweſen zu fein, hunderte feiner Reize und Saiſonvorzüge 
mochten mir immer fremd ſein — was ein Apell bei Kroll be⸗ 
deeutet, das wußte ich denn doch, und ebenſo wußte ich mit der aller: 
Neentſchiedenſten Entſchiedenheit, daß ich dieſen Apell heut mit anſehen 


5 TIch trug nie den blauen Rock der braven Fünfunddreißiger, deren 
Reſerve⸗Landwehr⸗Officiercorps dieſen Apell veranſtaltet, ich hatte nicht 
einen Bekannten unter den Feſt⸗Arrangeuren, der mir die Theilnahme 


Engel nannt' ich mein“, — Kroll's großer Director mußte da irgend⸗ 

wie Rath ſchaffen. Er ſchuf Rath und Ihr unmilitäriſcher Correſpon⸗ 
dent machte den Apell mit allen Chicanen mit. 

Das Meer von Schleppen, die unabſehbare Fluth von Tarlatan, 

Seide und Atlas, zwiſchen dem unſere junge flotte Landwehr an allen 


\ g Ecken und Enden auftauchte, war bereits in vollem Wogen, als ich 


mich durch den Corridor drängte, wo mir zunächſt jene Geſtalten impo⸗ 
nirten, welche die Träger des geflügelten Wortes „Volk in Waffen“ 
ſind, unſere alte Landwehr von anno 13, welche in leibhaftigen Uni: 
formen von dazumal die Wache hielt, — alte, graubärtige Fregatten 


mit ihren breiten Bandoliren, koffermäßigen Patrontaſchen, ſechs Zoll 


b hohen Halskragen, breitdeckligen Schirmmützen, das Feuerſteingewehr ge⸗ 


15 ſchultert, wie ſie der „Aufruf an mein Volk“ damals erſtehen ſah. 


Schon war dieſes Meer glänzender Uniformen und farbenprächtiger 
Damen ⸗Toiletten in vollem Wogen und der große Königsſaal, der 
feine Wellen dämmte, übergoſſen von dem Lichte der ſechs ungeheuren 
Kronleuchter und aller Seitenlüſtre des Königsſaales, und immer und 
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Die Regierung ſieht ſich genöthigt 70,000 Mann auszubeben ; die geſtrige 


Ar Rn * 


bipfomalifjen und 
nannten techniſchen Detalls des kanzleramts ausführen, ohne 


gleichfalls von der Laſt dieſer Functionen erdrückt zu werden. Während 


geſchaffen werden muß, bören wir von anderer, dem Fürſten nahe⸗ 
ſtehender Seite den Gedanken ſelbſt und mehr noch die ſich daran 
knüpfende Perſonenfrage als völlig unrichtig bezeichnen. Es ſei kaum 
mehr als ein tendenzioͤſes Manöver der bekannten Herrenhausclique, 
wenn geſagt wird, daß Feldmarſchall v. Manteuffel zum Vicekanzler 
deſignirt werde und daß ihn Fürſt Bismarck ſelbſt dem Kaiſer zu 
dieſem Poſten empfohlen habe. Die Burggrafen ſagen, daß es außer 
dem Grafen Eulenburg keinen Mann bei Hofe gebe, welcher dort eine 
einflußreichere Stellung einnimmt. Er habe ſich in Frankreich als ge⸗ 
ſchickter Diplomat bewährt. Beweis dafür, daß ihn Fürſt Bismarck 
zur Beſetzung des Pariſer Botſchafterpoſtens empfahl. Sein hoher mili⸗ 
täriſcher Rang ſichere Herrn v. Manteuffel die Sympathie der Armeen. 
Zwiſchen ihm und dem Fürſten Bismarck habe ſich ſchon ſeit Jahren 
die vollſtändigſte Ausſöhnung vollzogen. Während ſo unſere Lords 
Herrn v. Manteuffel keine Hinderniſſe, ſelbſt nicht im Parlamente, 
für ſeine Wirkſamkeit als Vicekanzler erwachſen ſehen, zweifeln ſie, daß 
der Miniſter des Innern es über ſich gewinnen könnte, die Cabinets⸗ 
ordre über die Aenderung des Miniſterialgeſchäftsganges zu vergeſſen 
und den Vicekanzlerpoſten zu ambitioniren. Dieß Rancüne der con: 
ſervativen Herrenhäusler gegen den Reformminiſter geht noch einen 
Schritt weiter, denn ſie erzählen, daß in den letzten Tagen 
gegen die Stellung des Grafen Eulenburg Sturm gelau⸗ 
fen worden ſei, um den Landwirthſchaftsminiſter an deſſen Stelle zu 
bringen. Wir halten nach den uns zugegangenen Informationen dieſe 
und andere Conjunkturen allerdings als müſſige Combinationen, aber 
auch als ſolche, die ihre Spitze gegen den Reichskanzler kehren. In 
parlamentariſchen Kreiſen hofft man, daß dieſe Fractlonsverſuche den 
Fürſten unberührt laſſen. Wie gemeldet wird, hatte er geſtern mit 
dem Kaiſer eine längere Unterredung und in dieſer dürfte ſeine Reiſe 
nach Lauenburg und event. der längere Urlaub zur Sprache gekommen 
ſein, deſſen der müde Staatsmann bedarf. — Die Commiſſion für 
das Waldſchutzgeſetz hat in drei Sitzungen, nach Zurückſtellung des 
$ 1, den § 2 der Geſetzesvorlage mit unweſentlichen Modifikationen 
angenommen. Es handelt ſich dabei um ein äußerſt wichtiges Princip. 
Der Geſetzentwurf zählt einzelne Fälle auf, in welchen Schutzwaldun⸗ 
gen erhalten oder angelegt werden ſollen, unter ſchweren Eingriffen in 
die freie Verfügung der betreffenden Eigenthümer. Die Commiſſion 
iſt in ihrer Majorität mit dieſer Tendenz des Geſetzes zwar einver⸗ 
ſtanden, ein Theil derſelben verlangt aber, unter Berufung auf die 
Verfaſſung und auf das Enteignungsgeſetz, daß ſolche Eingriffe nur 
aus Gründen des offentlichen Wohls, niemals aber lediglich im Private 
intereſſe Einzelner zu geſtatten, was im Geſetz nicht ausgedrückt iſt. 
Obgleich die Regierungs⸗Commiſſarien die Richtigkeit jenes Grundſatzes 
nicht gerade in Abrede ſtellten, ſo wollten ſie doch eine ausdrückliche 
Aufnahme deſſelben in das Geſetz nicht geſtatten. Die hierauf hinaus⸗ 
laufenden Anträge wurden ſchließlich mit Stimmengleichheit abgelehnt. 
Ein gleicher Kampf ſteht bezüglich der zu gewäbrenden vollen Entſchä⸗ 
digung des in der Benutzung beſchränkten Waldeigenthümers bevor, 
welche der Geſetzentwurf ebenfalls nicht anerkennt. — Von liberaler 
Seite wird uns aus Münſter geſchrieben: Selbſt in der finſtern weſt⸗ 
fäliſchen Hauptſtadt Münſter ſcheint es nicht ſo ſchlimm zu ſtehen, als 
man nach den Siegesberichten der ultramontanen Blätter annehmen 
muß. Vor Kurzem haben ſich die Kräfte in den „gebildeten Kirchen“ 
mit einander gemeſſen. Zur Aufnahme in die erſte Geſellſchaft der 


immer noch kamen neue Gäſte. Die lieblichſten Erſcheinungen des 
Berliner Damenflors wurden von immer neuen noch lieblicheren ver⸗ 
drängt, ſchon waren die Blüthen, womit die Treppenteppiche beſtreut 
waren, ganz zu Tode getreten von kleinen Füßen, als immer noch 
neue Schleppen darüber hinrauſchten — bis endlich um 7% Uhr das 
wogende Meer mit einem Schlage zum Stehen gebracht wurde: der 
Eintritt des Kaiſers wurde angekündigt. 

Und da trat er denn ein, der liebe alte Herr — wie immer, hatte 
er auch diesmal ſeine Landwehr nicht vergeſſen. In dem Rocke der 
Fünfunddreißiger; die hohe koͤnigliche Geſtalt je rüſtig und elaſtiſch wie 
immer, auf dem edlen, ſchoͤnen Greiſenantlitz das alte, warme Lächeln 
trat er an den Kommandeur des Landwehr⸗Regiments, den Oberſt von 
Witten, heran und drückte dieſem ſeine Freude darüber aus, auch noch 
in dieſem Jahre wieder „beim Apell“ fein zu konnen. 

In ſeinem Gefolge befanden ſich der Kronprinz, die Prinzen Karl 
von Preußen und Auguſt von Würtemberg, der Commandeur des 
Garde⸗Corps, der Kriegs miniſter von Kameke, Herzog von Ratibor, 
Graf Stillfried, die Flügeladjutanten von Albedyll und Graf Lehn⸗ 
dorff, die Herren von Hülſen, von Madai, Graf Doͤnhoff, Adjutant 
von Prittwitz, endlich die Generalität, vom Commandeur des Reſerve⸗ 
Landwehr⸗Regiments die ganze Staffel aufwärts bis zum Commandeur 
des dritten Armee⸗Corps reſp. dem bereits erwähnten Kriegsminiſter. 

Nachdem Se. Majeftät in huldvollſter Weiſe die Geſellſchaft begrüßt, 
hier einen Händedruck, dort ein Lächeln, einem Anderen ein freund⸗ 
liches Zunicken ſpendend, dazwiſchen mit all Seiner bezaubernden Galan⸗ 
terie ſcherzend und neckend mitten im Damenkreiſe .. gab der Kaiſer 
das Zeichen zum Beginn des Feſtes, welches mit der Darſtellung von 
ſechs lebenden Bildern aus Preußens reſp. der Hohenzollern⸗Geſchichte 
eröffnet wurde. Entſprechende Muſik leitete die von den Mitgliedern 
des Officier⸗Corps und deren Angehörigen nach den Arrangements des 
Premierlieutenants Riek, des Malers Lüders und Hofſchauſpielers 

eorg Hiltl Angaben geſtellten Bilder ein, welche von Herrn von 
Lepel mit begleitenden Verſen verſehen waren, die dieſer ſelbſt ſprach. 


Das erſte Bild war die nach einer Burger'ſchen Compoſition dar⸗ 
geſtellte Belehnung des Burggrafen Friedrich VI. von Nürnberg mit 
der Mark Brandenburg durch Kaiſer Sigismund (1417); ein figuren 
reiches Bild von bedeutender Wirkung. 


„Aus Deine Fluth, du See am Alpenfuße, 
Strahlt' einſt ein Spiegelbild, ſo glanzerhellt, 
Daß es aus ferner Zeit mit hehrem Gruße 
Noch heut die Seele ſchwellt. b 
Conſtanz, die Stadt, im Feſtſchmuck ihrer Zinnen, 
Und auf dem Markt dort Kaiser Sigismund, 
Zu einem großen, fürſtlichen Beginnen, — 
aut thut ſein Wort es kund. 
Vor ihm geneigt, empfängt aus ſeinen Händen 
Der erſte Zollernfürſt ſein nordiſch Lehn. 
iedrich! Dein Stamm birgt Ruhm 's⸗ und Segensſpenden 
aß Deine Banner weh'n! 
Laß hoch fie weh'n auf neu erſchloſſ'nen Bahnen! 
Ob Haß und Neid ſich ſchaaren um Dich her — 
Erfüllen wird der Spruch ſich hoher Ahnen, 
Das Wort „vom Fels zum Meer!“ — 

Das zweite Bild zeigte den durch vielfache Abbildungen bekannt 
gewordenen Uebergang Friedrich Wilhelms, des Großen Kurfürſten, 
nach Rügen (1678). 

„Wo Rügen ſich, das ſchöne Eiland, dehnet, 

Im blauen Belt, da ſchweift durchs Fluthgebraus 

Ein Heldenaug'; das Herz des Helden jehnet 

Sich weit auſ's Meer hinaus. \ 


VF 
ae gleichzeitig die ſoge⸗] Stadt, den Ci 
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i ! ſchafte, welche ſie mit üblicher 
ſo die Meinung Boden gewinnt, daß ein Adlatus des Reichskanzlers 


r 4 ü 
vil⸗Club, waren zwel Hauptführer der clerlealen Partel, 
die Kaufleute A. und F., angemeldet. Diejelben haben blühende Ges 
ömmigkeit und damit verbundenem 
Nutzen betreiben. Ihrem Bildungsgrade nach würden ſie in die ge⸗ 
dachte Geſellſchaft ſchwerlich paſſen. Die Meldung hatte den Zweck, 
den erſten Verſuch zu wagen, den ultramontanen Elementen, welche 
bisher noch nicht die Oberhand hatten, weiteren Eingang und allmälig 
die Herrſchaft im Club zu verſchaffen. Von beiden Parteien waren 
alle Mitglieder bis auf den letzten Mann aufgeboten. Zur Aufnahme 
iſt die %-Maforität der abgegebenen Stimmen erforderlich. Das mit 
fieberhafter Spannung erwartete Reſultat ergab, daß von 140 Stimmen 
ſich 100 gegen und nur 40 ſich für die Aufnahme erklärt batten. 
Die Wuth der Clericalen iſt grenzenlos; eine ſolche Niederlage hatten 
ſie nicht geahnt. Dabei machen ſie die bittere Erfahrung, daß 
Mancher, der ſich äußerlich zu ihnen halten muß, ſie im Stiche läßt, 
wenn er unter dem Schutze der geheimen Abſtimmung ſteht. 

*Altkatholicismus und Obertribunal.] Der Caplan H. zu 
W. hatte im April v. J. in der Kirche einen biſchöflichen Hirtenbrief 
vorgeleſen, in welchem auf die Rede des Cultusminiſters vom 29. Januar 
1874 Bezug genommen und unter Anderem ausgeführt wurde, daß die Re⸗ 
gierung an der 3 des Altkatholicismus ein Intereſſe 
nehme und denſelben mit Gunſtbezeugungen überhäufe. Wegen Verletzung 
des Kanzel⸗ Paragraphen des Straf gesbucbes ($. 130a,) angeklagt, wurde 
Caplan H. in den beiden erſten Inſtanzen verurtheilt. In der dagegen eins 

elegten Nichtigkeitsbeſchwerde machte Angeklagter zunächſt geltend, daß der 

likatholicismus nicht als Staatsangelegenheit im Sinne des § 130 a. des 
R.⸗Str.⸗G.⸗B. anzuſehen ſei und auch dadurch nicht zu einer ſolchen werden 
könne, daß die Vertreter der jeweiligen Regierung an der Entwickelung der⸗ 
ſelben ein Intereſſe nehmen. Sodann aber könne die Rede des Cultus⸗ 
miniſters vom 29. Januar 1874 nicht als eine Angelegenheit des Staats, 
ſondern nur der jeweiligen n angeſehen werden. Das Ober⸗ 
Tribunal, Senat für Strafſachen, II. Abtheilung, wies jedoch in der Sitzung 
vom 28. Januar c. die Nichtigkeitsbeſchwerde zurück, indem es ausführte: 
„Weder der erſte noch der zweite Richter haben den Altkatholicismus als 
Staatsangelegenbeit bezeichnet, vielmehr hat der erſte Richter — deſſen Aus⸗ 
führungen der zweite beigetreten iſt — nur gejagt, daß die vorgebliche Ueber⸗ 
1 N des Altkatholicismus mit Gunſtbezeugungen von Seiten der König⸗ 
ichen Regierung ein Gegenſtand ſei, welcher, als Thatſachef gedacht, als 
welche ſie in dem biſchöflichen Hirtenbriefe hingeſtellt worden, Angelegen⸗ 
heit des Staates ſei. In dieſer Annahme aber liegt eine Verkennung 
des Begriffs der Staatsangelegenheit nicht. Denn hiernach ſoll die Be⸗ 
günſtigung des Altkatholicismus von der Königlichen Regierung ausgehen; 
es wird mithin ein Act der Staatsverwaltung, der inneren Politik der Re⸗ 
gierung, nicht eine bloße Bewegung innerhalb der katholiſchen Kirche zum 
Ge un nahe der Verkündigung gemacht. Ebenſo verfehlt iſt der Angriff, 
welcher ſich darauf begründet, daß die Rede des Cultusminiſters vom 
29. Januar c. nicht als eine Angelegenheit des Staats, ſondern nur der 
jeweiligen Regierung angeſehen werden könne. Denn der Appellations⸗ 
Richter bezeichnet nicht die Rede des Cultus miniſters, ſondern den Kampf 
gegen Rom, den die Rede des Cultusminiſters erwähne, als eine Staats- 
angelegenheit und dieſes konnte er mit Recht thun, da es ſich bei dieſem 
Benz wiederum um einen Act der Staatsverwaltung der inneren Politik 
handelt. k 

N. L. C. [Die biſchöflichen Gehalte) Die den Biſchoͤfen 
ſowie den ihrer Leitung unterſtehenden Diöͤceſaninſtituten auf Grund 
der neueren kirchenpolitiſchen Geſetze einbehaltenen Zuſchüſſe 
aus allgemeinen Staats⸗ und beſonderen Fonds belaufen ſich, der amt⸗ 
lichen Nachweiſung zufolge, auf rund 110,958 Thlr. Darunter be⸗ 
finden ſich die Gehälter des abgeſetzten Erzbiſchofs von Poſen mit 
12,000 Thlr., des abgeſetzten Biſchofs von Paderborn mit 8000 
Thlr., des Furſtbiſchofs von Breslau mit 12,000 Thlr., des Biſchofs 
von Ermland mit 9647 Thlr., des Biſchofs von Münſter mit 8000 
Thlr., des Erzbiſchofs von Köln mit 12,000 Thlr. und des Biſchofs 
von Hildesheim mit 4727 Thlr. ui letzteren beiden Gehälter find 
zur Deckung der feſtgeſetzten Geldſtrafen mit Beſchlag belegt. Der 
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„Der große Kurfürſt ſteigt dort an's Geſtade, — 
Mein, ruft er, iſt dies Land durch Recht und Schwert! 
Von hier aus durch die Wogen ſuch' ich Pfade, 

Die unſ'res Namens werth. 

O großer Fürſt! Dein Schwert das lorbeerſchwere, 
Umlauert eines falſchen Friedens Gier, 

Der Frieden läßt Dir Deines Sieges Ehre, — 

Die Früchte raubt er Dir. 

Dein Schlachtroß ſtieg, beherrſcht von Deinen Schenkeln, 
Trug Dich empor zum boͤchſten Heldenthum, 

Nun ruh'! Dein Rächer kommt; — laß Deinen Enkeln 

Noch Raum zu neuem Ruhm!“ 

Das dritte Bild, König Friedrich Wilhelm I. in Potsdam Rekru⸗ 
ten muſternd, erweckte durch fein Sujet wie die Lepelſchen Verſe den 
Humor der Zuſchauer in gleicher Weife und ich ſah des Kaiſers Ge: 
ſicht recht herzlich dabei lachen. 

„O Potsdam, Potsdam, ſtolze Stadt, Wer die nicht bat vom Kopf zur Zeh, 
Du Wiege der Soldaten, Der bleibt ein Maladretter⸗ 

Du ſchöner Garten, wo das Blatt Wer nicht die Schule durchgemacht, 
Des Lorbeers fo gerathen. Der taugt zu nichts hienieden, 
Vergiß nicht, wem du dankſt den Ruf, Er iſt ein Stümper in der Schlacht 
Der tönt in weiter Ferne, Und auch ein Lump im Frieden. 
Der erſte Friedrich Wilbelm ſchuf Drum, wer noch was zu lernen hat, 
Aus dir die größte Kaſerne. Lab’ ſich in Potsdam rathen — 

Er ſchuf Geborſam, Propreté, O Potsdam, Potsdam, ſtolze Stadt, 
Und Strammbeit, — Blitz und Wetter! Du Wiege der Soldaten!“ 


Das vierte, auch durch litographiſche Auffaſſung bekannte Bild: 
„Friedrich der Große überraſcht nach der Schlacht bei Leuthen öfter 
reichiſche Generale in Liſſa“, führte gewiſſermaßen praktiſch vor das 
Auge, was in dem vorhergehenden Bilde geſäet war. 

„Der große Friedrich tritt in's Haus, Denn ein bon soir war jeder Zug 

Wo die Feinde einquartiret — Zu ſeinem Feldherruplane, 

Bon soir, Messieurs} — Rings Schreck Und ein bon soir, das ſtürmiſch trug 
und Graus — n den Feind die flatternde Fahne. 

Den Helden jeder ſpüret; on soir war immer ſein Reiterchoc, 

Doch welch' geheime, gewaltige Macht Bon soir im Großen und Kleinen, 

Steht immer ihm zur Seite, Und ſei's der eiſerne Ladeſtock 

Daß ſie ihm diene bei Tag und Nacht Der neue Zauber der Seinen. 

Und ihm zum Siege geleite? Durch ſeines Lebens Sturmgetös 

Das iſt die Kunſt, zu faſſen die Zeit, Ließ er die Blitze gleiten, — 

Des Augenblicks Erbaſchung, Sein Siegergruß: Bon soir, Mes- 

Es iſt des Blitzes Geſchwindigkeit, sieurs| #7 

Es iſt die Ueberraſchung. Schallt nach durch alle Zeiten.“ 

Das fünfte Bild, Konig Friedrich Wihelm II. im Cadettenhauſe 
zu Berlin, führte den Zuſchauer in jene Uebergangsperiode zu dem 
neuen, ruhmreichen Jahrhundert. Der Dichter ſpricht darin gewiſſer⸗ 
maßen prophetiſch: { 

„Cadetten, des Königs Majeftät, Ver ſeid der ſüße, junge Moſt, 

Kommt heut' zu Eurem Examen, er ſtill und tüchtig gäbre, 

851 Be nt Eurem Geiſte ſteht.— Dann wird er unſers Alters Troft 
ott ſei Euch gnädig, Amen. Und macht dem Weinberg Ehre. 

Bedenkt, Cadetten, was Ihr ſeid, Drum vorwärts, es entſcheidet ſich bald, 


Wie wichtig Eure Stelle, — Und iſt fürwahr nichts Kleines: 
Bedenkt, de feid in künftiger Zeit, Wenn Ihr durch Euer Examen fallt, 
Für ii ens Kraft die Quelle. ällt Mancher auch durch ſeines. 
br ſeid ein großes Reſervoir, o haltet denn nur tapfer Stand 
araus die Könige ſchöpfen, Für zus Ruhm und Namen, 
Drum laſſet ſpringen von Jabr zu Jahr Mit ott für König und Vaterland 
Die Knospen in Euren Köpfen. Macht der Cadet ſein Examen!“ — 


Das ſechſte Bild endlich führte die Verſammlung in die Gegen⸗ 
wart vor das Denkmal Friedrich Wilhelm III. im Thiergarten, — 
an einem dritten Auguſt, wo Berlin das Standbild ſeines unvergeß⸗ 
lichen Königs zu bekränzen pflegt. Volk beiderlei Geſchlechts, im Vor⸗ 
dergrunde ein Garde⸗du⸗Corps, blicken pietätvoll zu dem Denkmal in 


r, s ne oe A ns 3 


4 a0 der dab helene Summe wehe ich ar bie Gere 
narien. 


Durch Erkenntniß der hieſigen Kgl. Kreisgerichts⸗Deputation wurden 
die Ueckermünder Zweigvereine des allgemeinen deutſchen Maurer⸗ und 
Steinhauer⸗Vereins und des deutſchen Zimmererbundes geſchloſſen. 

(N. Stett. Z.) 

Hildesheim, 21. Febr. [Geldſtrafe. — Erledigung.] Dem 

„Kath. Stgsbl.“ zufolge iſt der hieſige Biſchof wegen unterlaſſener 
Wiederbeſetzung der Pfarre Gr.⸗Düngen wiederum mit einer Strafe 
von 600 Mark (200 Thaler) bedroht worden. Durch den Tod iſt 
inzwiſchen auf's Neue eine Pfarre in der hieſigen Diöceſe erledigt 
worden. Am 13. d. Mts. ſtarb in Ringelheim der dortige Paſtor 
Reinhard. 
Münfter, 20. Februar. [Aufgehobene Beſchlagnahme.] 
Der „Weſtfäliſche Merkur“ war wegen Abdrucks der päpſtlichen Eney⸗ 
klika mit Beſchlag belegt worden. Heute ſchreibt daſſelbe Blatt: So⸗ 
eben geht uns der Beſchluß des hieſigen Kreisgerichts zu, daß, weil 
die geſetzlichen Bedingungen der Beſchlagnahme nicht vorliegen, die 
vorläufige Confiscation der Nr. 53 unſeres Blattes aufzuheben ſei. 
Paderborn, 21. Februar. [Dispens.] Der „Weſtf. Zeitung“ 
ſchreibt man von hier: Der Biſchof von Paderborn hatte vor einigen 
Jahren eine Milderung in der Abſtinenz dahin eintreten laſſen, daß 
an gebotenen Feiertagen, auch am Geburtstage des Landesherrn, ſelbſt 
wenn dieſe Tage in die Faſtenzeit fielen, der zweimalige Genuß von 
Fleiſchſpeiſen Allen geftattet ſein ſollte. Diele Verordnung hatte ſich 
des allgemeinſten Beifalls zu erfreuen. In der neueſten „bis auf 
Weiteres“ giltigen Faſtenverordnung fehlt aber die Stelle, daß auch 
am Geburtsfeſte des Königs jener Dispens in Kraft bleiben ſoll. 
| Heiligenftadt, 21. Februar. [Vermoͤgens⸗Verwaltung.] 
Die Beſchlagnahme des dem biſchoͤflichen Stuhle von Paderborn ge⸗ 
hörigen und der Verwaltung deſſelben bez. des jeweiligen Biſchofs 
unterliegenden Vermögens hat (wie der „Germ.“ geſchrieben wird) 
ſchon am 6. d. hier begonnen. Die amtliche Bekanntmachung der 
Ernennung und der Amtsübernahme des Commiſſars für die Ver⸗ 
moͤgens verwaltung in der Diöceſe Paderborn für die eg Sachſen 
iſt in dem Amtsblatte der Regierung zu Erfurt vom 13. d. erfolgt 
und lautet wie folgt: 

„Nachdem der Biſchof von Paderborn, Dr. Konrad Martin, durch das 
ihm am 14. Januar d. J. behändigte Erkenntniß des Königl. Gerichtshofes 
für kirchliche Angelegenheiten vom 5, deſſelben Monats des Amtes entlaſſen 
worden und dadurch der Stuhl des Bisthums Paderborn zur Erledigung 
Fan iſt, das Domcapitel zu Paderborn aber die Wahl eines Bisthums⸗ 

erweſers abgelebnt bat, ſo iſt vom 2 Miniſter der geiſtlichen ꝛc. An: 
ese . auf Grund der 5 und 9 ff. des Geſetzes dom 20. Mai 1874 
0 139) der Königl. Regierungs⸗ er Himly zum Commiſſarius 
ernannt, um das dem biſchöflichen Stuhle zu Paderborn gebörige und das 
der Verwaltung deſſelben oder des jeweili igen Biſchofes unterliegende beweg⸗ 
liche und unbewegliche Vermögen in Verwahrung und Verwaltung zu 
nehmen. Dies wird in Gemäßheit des $ 11 des 1 Geſetzes mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der ernannte Senat 
ſeinen Sitz in der Stadt Paderborn genommen und mit dem d. ieme 
e e angetreten hat. Magdeburg, den 9. 1 1875. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Sachſen. v Patow.“ 

Leipzig, 20. Februar. [Proceß.] Im vorigen Jahre machte 
ein im hieſigen Tageblatt erwähnter Vorgang viel Aufſehen. Ein 
Fräulein Grohmann ſollte im hieſigen katholiſchen Caſino in 
Bezug auf den deutſchen Kaiſer, oder den Reichskanzler, oder beide, 
Aeußerungen gethan haben, die der herrſchenden Verehrung für beide 
direct entgegengeſetzt waren. Darauf hin erſchien im Tageblatt von 
N ber jogenännten Juſulanertlege (einer tufligen Geſellſchaf, die ih 


| Wr duftigen Grün des Waldes empor, die Preußen⸗Hymne beginnt 
in dem ſanfteſten Adagio .. gerührt und bewegt erhebt id) der kaiſer⸗ 
liche Greis im Angedenken an den Vater, und mit einem Schlage 
hatte ſich die ganze, glänzende Zuſchauermenge erhoben und blickte 
ſtehend auf die rührende Scene vor ſich. 
Se Beet duftet! Nachtigallen ſchlaget! 
Schatten um des Gartens Wipfel ſchwillt, — 
am letzten Strahl der Abendſonne raget 
es Königs Marmorbild. 
In Unruh' ſeine Zeit, in Gott ſein Hoffen, — 
Ach, manches Jugendjahr war ſchmerzbeſchwert, 
Doch nach den Schlägen, die ſein Herz getroffen, 
War Frieden ihm gewährt. 
Kommt denn, Ibr Treuen, ihm den Kranz zu flechten, 
Der ſtets des 5200 liebſtes Zeichen war, 
Und bringt ihn Friedfich Wilhelm, dem Gerechten, 
Bringt ſeinem Bild ihn dar. 


Dem Königsbild, umrauſcht von aud dez Zweigen, 

Das auf uns niederblickt ſo ſtill und hehr, 

Nudes des Volkes Herzen ibm ſich neigen 
tingsum vom Fels zum Meer.“ — 

Mit dieſem äußerſt wirkungsvollen Stimmungsbilde ſchloß die Dar: 
ſtellung. Der Kalſer ebenſowohl wie die Prinzen richteten die liebens⸗ 
würdigſten Worte der Anerkennung an die Arrangeure der Bilder, 
und es war erſtaunlich, mit welcher Gedächtnißtreue ſich der alte Herr 
an hundert kleine Einzelheiten aus dem Apell lang vergangener Tage 
zu erinnern wußte, mit welcher Herzlichkeit er dieſen und jenen Grau⸗ 
bart feiner Landwehr in das Geſpräch zog, alte Bekanntſchaften mit 
ſeinen Kriegern erneuerte, und es war eine Freude, das väterliche 

Lächeln mit anzuſehen mit dem ſein Auge auf ſeinen jungen Lieute⸗ 
nants ruhte, die ſelbſtverſtändlich ziemlich geſpannt auf den Befehl des 
Kaiſers warteten, zu dem zweiten Theil des Apells, dem ſolennen 
Balle übergehen zu dürfen. Dieſer Befehl ließ nicht lange auf ſich 
warten, indeſſen dauerte es keine kurze Zelt, ehe es moͤglich war das 
Labyrinth von Stühlen aus dem Chaos der Damenſchleppen zu ent⸗ 
wirren und „Bahn frei“ zu machen. 

Nachdem in dieſer Beziehung die moͤglichſten Schwierigkeiten über⸗ 
wunden waren, auch das einfache Souper in den Nebenſälen ein⸗ 
genommen, d. h. von den belagerten Tafeln erſtürmt war, gab ſich 
denn Alles der Ballfreude in vollem Maße hin, wenn auch hier der 
make um Raum keine Kleinigkeit war — es waren gegen 1000 Gaͤſte 
anweſend. 

Während der Quadrille, deren Confuſion gar nicht zu beſchreiben 
ſein dürfte, erſchien der Kaiſer aus dem Speiſeſaal noch für einige 
Augenblicke in der tanzenden Menge. „So viel zukünftige Feldmar⸗ 
ſchälle und kein einziger Commandeur?“ ſcherzte er, die Verwirrung 
in den Touren bemerkend, „Kameke, wir werden doch müſſen das 

Francaiſen⸗Commando mit in das Exercier⸗Reglement aufnehmen —“ 
f Dann zog ſich Sr. Majeſtät mit dem Prinzen Karl zurück, und 
nur der Kronprinz und die Herren der Suite weilten faſt bis ans 
Ende des Feſtes mitten in der Geſellſchaft. Als auch dieſe den Feſt⸗ 
ſaal verlaſſen, lichtete ſich nach und nach der Raum, und als der 
Er und größte Strom vom Apell aufbrach, leuchtete fie noch ein⸗ 
I mal auf die eleetriſche Sonne und warf ihr magtſches Lichtmeer in 
die ſtille Nachtlandſchaft, verſtreute ihre Funken auf die glitzernden 
Schneegebilde der Bäume, auf die ſtolze Victoria der Siegesſäule, weit 
hinaus bis ans Brandenburger Thor, dem nun wohl an hundert eilen⸗ 
der Equlpagen zuſtrömten — und erloſch dann langſam, wie nun dieſer 
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Privatanklage erhob. 
faſſer des Inſerats zu Geldſtrafen. 


fungsinſtanz öffentliche Verhandlung darüber vor bem hieſigen Bezirks⸗ bei Einſendung von Entwürfen zum Hauptvorhange zu treten. 


Befanblung von N Fa Neuerdings. A wir leder. 55 1 gh 1 
allgemeinen Intereſſes zur Aufgabe macht) ein ſalyriſches Inſerat, durch Selbſimorden zu verzeichnen. Ez vergeht kaum ein Tag, an welchem 
Ueckermünde (Prov. pommerth, 21. Februar. lSchlteßu ng. ] In Fräul. Grohmann ſich beleidigt fühle, und wegen Ideſſen fie nicht aus irgend einem Orte des Landes ein Selbſtmordfall gemeldet: 
Das hieſige Gerichtsamt verurtheilte die Der: wird. — Unſer nach dem Semper ſchen Plane im Bau begriffenes ſchönes 7 1 
Geſtern nun fand in der Beru:| Hoftbeater hat nicht weniger als 65 Künſtler angeeifert in Wettſtreit 


* 5 3 40 


Sig) Ja 


Daß 


gerichte ſtatt, und zwar unter großem Andrange des Priblikumz. Die Mackart ſich unter denſe ben befindet, lehrt der erſte Blick; Farbe und 5 


Privatklägerin war vertreten durch den als Vertheidiger ſicial demokra⸗ 
tiſcher Führer bekannten Advocaten Freytag. Die Reden und Gegen: 
reden des letztern und des einen Angeklagten, Kaufmann Sparig, 
geſtalteten ſich größtentheils zu principiellen Angriffen dort auf die Na: 
tionalliberalen, hier auf das Treiben der Ultramontanen in Sachſen. 
Der Spruch des Gerichts lautete auf Beſtätigung des erſtinſtanzluchen 
Urtheils. (D. A. Z.) 
+ Dresden, 22. Februar. [Graf Beuſt. — Der Fort: 
ſchritt in ſocialdemokratiſcher Verſammlung. — Einf]? 
Rechtsanwalt von Socialdemokraten und Ultramontanen. 
— Wendiſcher Gottesdienſt. — Mackart.] Graf Beuſt weilte 
wieder einmal hier im Kreiſe feiner ehemaligen Gönner und Freunde, 
bei denen er die Erinnerung an frühere ſchöͤne Tage wach rief. Auch 
vom Hofe wurde er mit Auszeichnung empfangen, während das Volk 
im Allgemeinen von ihm keine Notiz mehr nimmt. Ohne Sang und 
Klang reiſte er 10 Jahre nach dem bekannten Sängerfeſte nach London 
weiter, auf welchem er als die Hoffnung des deutſchen Vaterlandes 
begrüßt worden war, weil er in eben jenem London als deutſcher 
Bundestagsgeſandter einige woblfeile deutſche Phrasen ausgeſprochen. 
— Vorgeſtern hatten wir das ſeltene Schauspiel einer ruhig verlaufe⸗ 
nen ſoctaldemokratiſchen Volksperſammlung, in welcher es unſerem 


fortſchrittlichen Abgeordneten Dr. Minkwitz geſtattet war, ungeſtört in 


Compoſition ſprechen deutlich auch ohne Namensnennung, die ja aus⸗ 


geſchloſſen iſt. 
Deſterreich. 
Wien, 22. Febr. 
geſtern hoͤchſt beunruhigende Gerüchte über den Krankheltszuſtand des 
Präfidenten im Prozeſſe Ofenheim, Baron Moritz Wittmann, verbreitet. 


Dieſelgen kamen aus juridiſchen Kreiſen, fanden ſchnelle Bern 5 


wurden immer vergrößert und waren bald allgemeiner Geſprächsſtoff. 


Thatſache iſt leider, daß die Krankheit des Präfidenten die 


erbofte Wendung zum Beſſern nicht genommen, ſondern 
daß fie ſich verſchlimmert habe. Wie wir erfahren, hat Baron Witt⸗ 
mann geſtern Morgens den Schriftführer zu ſich beſtellt. Als dieſer 
kam, ſprach er ihn in folgender Weiſe an: „Nicht wahr, das war eine 
ſchoͤne Geſchichte mit der Unterbrechung.“ 
alteriren ſchien, beruhigt worden war, gab er ſich für den Moment 
zufrieden. An eine Arbeit war aber nicht zu denken. Im Laufe des 
Tages jedoch wurde es ſchlimmer. Baron Wittmann dachte immerfort an 
den Prozeß und ſprach unabläſſig davon in einer Weiſe, als ob alle 
Betheiligten gegenwärtig wären und er die Verhandlung zu leiten 
hätte. Dies flößte ſeiner Umgebung natürlich große Beſorgniß ein. 
Die Aerzte erklärten, daß die größte Sorgfalt nothwendig ſei. That⸗ 
ſache iſt, daß Baron Wittmann im heftigen Fieber lag und daß ſeine 


der offenſten, wahrheitsgetreueſten Weiſe einen Bericht über die jüngſten 
Reichstagsverhandlungen abzuſtatten. Freilich waren die Wähler des viele Beſuche und Anfragen. 
Dr. Minkwitz alleſammt zur Verſammlung eingeladen worden, allein wort erhalten. Die Hausleute machten die widerſprechendſten Angaben, 
ſie waren nur ſpärlich erſchienen, während die Wähler Johann Ja- der Kranke ſelbſt aber mußte vor Beſuchen geſchont werden. Der 
coby's, des gegen jenen durchgefallenen Candidaten, zahlreich anweſ ſend Vertheidiger und der Votant Managetta ſtatteten ihm einen Beſuch 
waren. Wenn es alſo deſſen ungeachtet Dr. Minkwitz unbepindert ab; allein ſie konnten mit ihm über die Angelegenheit nicht ſprechen. 
erlaubt blieb, ſelbſt feinen warmen patriotiſchen Gefühlen mit der Be⸗ Man hat den Präſidenten vor Ueberanſtrengung gewarnt. 
zeichnung der dermaligen deutſchen Wehrverfaſſung und des Beſitzes nahm die Sache ſo genau und ſtudirte Tag und Nacht. 


Worte des Zuſammenhangs entbehrten. Im Laufe des Tages kamen 


Man konnte jedoch keine beſtimmte Ant⸗ 1 


Als er, da es ihn ſehr zu 


[Prozeß Ofenheim.] In der Stadt waren 0 


1 


Allein er 
Sein ganzes 


Elſaß⸗Lothringens als einer Nothwendigkeit für des deutſchen Reiches Sinnen und Trachten war nur der Prozeß und die Sorge, ihn correct 


Sicherung, Ausdruck zu geben, To darf man das ſicher anerkennenswerth und gut zu leiten. 
finden. Inzwiſchen die Hoffnung des Abgeordneten, daß fein Auf anonyme Zuſchrift, deren Abſender er wohl kannte, machten ihn miß⸗ 
treten zu einer Annäherung der Socialdemokraten an die Fortſchritts⸗ muthig, weil fie ihn ungerechterweiſe kränkten. „Sie werden ſehen,“ 


Manche Angriffe, manche Gerüchte und manche 


partei führen werde, mußte ungeachtet aller Herzählung der Berdienite |foll er oft geäußert haben, „ich komme aus der Sache gar nicht gut 8 


derſelben um eine freiſinnige Geſetzgebung im Reiche, der Natur der heraus.“ 
Sache nach, unerfüllt bleiben. 
Redner ſich ausbildende dermalige Führer der hieſigen Socialdemo⸗ ſumé ein Schreiben von dem Oberlandesgerichts-Präſtdenten Baron 
kraten, Kayſer (aus Breslau), wies auf den Unterſchied des Mink⸗ Hein erhalten haben ſoll, in welchem Schreiben Bemerkungen vor⸗ 


nicht erhalten konne, mit den ſocialdemokratiſchen Grundſätzen hin, die [Dazu kamen die durchwachten Nächte und die Ueberanſttengung, welche 


ihrer ganzen Befriedigung harren und er erklärte die Fortſchrittspartei zuſammenwirkend die Conſtitution des Präfidenten beſtürmten, bis er 


nicht anders als die zu Compromiſſen geneigte nationalliberale Partei unter ihren Einflüſſen erſchöpft zuſammenbrach. 
beurtheilen zu können. Und dabei blieb es. — Als ein Zeichen in Wenn nun Baron Wittmann nicht in der Lage iſt, die Verhand⸗ 
der Gemeinſamkeit reichsfeindlichen Strebens, kann man es immerhin lung weiter zu leiten, was ſoll geſchehen? Das war die Frage, welche 
anſehen, daß der ſocialdemokratiſche Advocat Freitag zu Leipzig in] die Gerichte beſchäftigte. 
neueſter Zeit von den Ultramontanen gern zum Vertheidiger und man über den zu beobachtenden Vorgang nicht klar. 
Sachwalter gewählt wird. — Auch heuer wird wieder hier zeitweilig] Nullitätsgründen viel herumgeſprochen, fo viele Köpfe, fo viele Mei⸗ 
wendiſcher Gottesdienſt in katholiſchen und evangelifhen Kirchen abge: nungen; man mußte deshalb ſehr vorſichtig vorgehen. Der Präſtdent 
halten. Da die hier wohnenden wendiſchen Familien und Nieder Verhandlung müſſe vorher ernannt worden ſein, hieß es, bn, 
Bre Sanbesgerihtörath Gernerty nicht N10 Bath lutreten. 


alle deu Wibeben⸗ it a 155 L ſeit langer Zeit Aber: 


„Apell bei Kroll“ erloſchen, eine flüchtige aber dem duftigen Grün des Waldes empor, die Preußen⸗Hymne beginnt, Apell bei Kroll“ erloſchen, eine flüchtige aber hellſtrahlende Erſcheinung lichen Prinzeſſinnen M Erscheinung chen Prinzeſſinnen Marie und Eliſabeth mit ihren Gavalieren in der 


in der Feſtesreihe dieſer Winterzeit. 
Es war, wie geſagt, 


Regel im dichteſten Gedränge, den Kronprinzen, der bekanntlich leiden⸗ 


Einige Blätter bringen die Nachricht, die wir nicht zu ver⸗ 
Der mehr und mehr zum tüchtigen bürgen vermögen, daß Baron Wittmann an dem Tage vor dem Re⸗ 


wig’ihen Ausſpruches, daß er das Gute nehme, wenn er das Beſſere kommen, welche die Aufregung des Präſidenten gefteigert haben ſollen. 5 


In juriſtiſchen ſowie richterlichen Kreiſen war 
Es wurde von 


dieſer Apell das erſte, was ich möglicher: ſchaftlicher Schlittſchuhläufer iſt, den Prinzen von Würtemberg, da⸗ 


weiſe dem angeprieſenen Vorzuge, nicht mehr als zehn Minuten von zwiſchen Adjutanten und Hofdamen — und das alles in ungezwun⸗ 95 
Kroll zu wohnen, verdankte, und ich war dadurch unwillkürlich auff genem Frohſinn immer mitten unter dem Publikum, hier ein Scherz⸗ 


die Idee gekommen, zu unterſuchen, ob ich vielleicht, außer dieſer ſo] wort tauſchend, dort ein kleines Unglück belachend und wieder auf die 
ſchätzenswerthen Nähe nicht noch andere Vorzüge in der Thatſache] Füße bringend . 
entdecken könnte, zu dieſer Winterszeit vor dem Thore zu wohnen. 


verſtändlich truppweiſe geordnete Mädchenpenſion unter obligater Gou: | Vergnügen der Eis⸗Saiſon hingeben kann, in der Mehrzahl alſo dem 
b en de 15 ln 1 die ich am Arme bürgerlichen Berlin. 
er jungen Damen zu bemerken Gelegenheit hatte, auf eine andere Und dieſer beſchaͤftigten Geſellſchaftsklaſſe, die ſich aus dem Comp⸗ 
zumal in der gegenwärtigen Zeit nicht minder des Hervorhebens wür⸗ toir, der Gymnaſialklaſſe, dem 4 a der Werkſtatt 1 45 
dige Nachbarſchaft — auf die Rouſſeau Inſel, der im Verein mit dem auf dieſe zauberiſche Spiegelfläche begiebt, ſchließt ſich — ewig jung 
in gleicher Welſe nutzbar gemachten „Neuen See“ für einige Wochen | und ewig dienfibereit — der nimmerſatte junge Lieutenant an, der 
im Jahre die Aufgabe oder der Vorzug zuzufallen pflegt, die Hoff. wohl in jeder Uniform der ganzen preußischen Armee auf der Rouſſeau⸗ 
1 16 das Entzücken, die Marotte des ſchlittſchuhlaufenden Berlins] Inſel vertreten zu fein pflegt, fo lange die Schlittenbahn nur irgend 
en. — befahrba i 
Der Schlittſchuhläufer iſt hier in einer eminenten Auflage 4 8 05 1 ie hier a, eee eee 
Das läuft Alles. Wenn man in der Thlergarten: und der Bendler| Da gleitet ein hoher, eleganter Garde- du⸗ Corpö, eine Dame am 
Straße Menſchen begegnet, die an ihren beſten Freunden vorüber⸗ Arm, pfeilſchnell über die ſchimmernde Bahn, lächelnd und plaudernd 
gehen ohne fie zu bemerken, rothbackige Kinder, die ſo eiſrig dahin⸗ theilt das Paar die dichteſten Reihen, macht ſich dann und wann 
ſchreiten, daß fie alle Augenblicke über ihre eigenen Füße fallen, Ofſt⸗]ſcheinbar ein Vergnügen daraus, dem oder jenem den Weg zu kreuzen, 
zierburſchen mit Mllitärmänteln über 'm Arm, Bonnen mit kleinenſempfängt und bietet hier einen Gruß, ſchlebt dort einen Schlitten, 
Mädchen an der Hand, die ungeheuer überzeugend um das Einſchlagenf und ſelbſt wenn der Zuſchauende am Cordon ein Fremder wäre, 
einer ganz beſtimmten Route für den Mittagsſpaziergang zu bitten würde er bald genug damit bekannt gemacht werden, daß dies der 
ſcheinen . wenn man all dieſe Typen um eine gewiſſe Stunde in] glückliche, vlelbeneidete Graf Doͤnhoff iſt, der erſt vor Kurzem die 


dieſer Gegend begegnet, 


einem Zuſammenhange mit der Rouſſeau⸗ Inſel oder dem Neuen Hofdame der Prinzeſſin Karl. 


See ſtehen. 

Auch für die Nichtſchlittſchuhläufer nämlich, iſt nach Maßgabe ihrer 
Zeit, der Temperation und ſonſtigen Verhältniſſe das Eis mit ſeinen 
Vergnügungen und dem ſceniſchen Leben, das ſich auf feinem ben, 
den Parquet entwickelt, ein Gegenſtand lebhafteſten Intereſſes, und 
an einem Sonntage, den der Himmel mit Schlittſchuhbahn be⸗ 
gnadigt, iſt das wogende Treiben in den Gängen des Thiergartens, 
die nach dem Eiſe hinführen, ein ſo wimmelndes, undurchdringliches, 
wie es auf einem mit gutem Wetter geſegneten Jahrmarkt einer ſchle⸗ 
ſiſchen Stadt nicht anders ſein kann. 

Die Wogen des ſchauluſtigen Publikums gehen zuweilen ſo hoch, 
daß die Thiergartenverwaltung ſich gendthigt ſah, der Reſpeetirung des 
um die Eisbahn gezogenen Cordons an dieſen Tagen durch die Ver⸗ 
dreifachung der „Waſſer⸗Conſtabler“ einigen Nachdruck zu geben. Zu 
hunderten und tauſenden drängt ſich Berlin da um dieſen Cordon, 
und nicht die Grazie, nicht die Schönheit der Scenerie, die das Auge 
da drunten auf der bunt belebten Eisfläche bewundern kann, verdient 
die Anerkennung, die, meiner Meinung nach, die Conſequenz in An⸗ 
ſpruch zu nehmen berechtigt iſt, mit welcher der zuſchauende Berliner, 
der nicht ſelten außer mit „Muttern“ noch mit „ſieben lang“ hier 
antritt, oft bis in den ſpäten Abend hinein anf derſelben Stelle aus⸗ 
hält, obgleich ihm die Furcht ſeinen Platz zu verlieren nicht einmal 
geſtattet in der Groggbude dann und wann ſeine erſtarrenden Lebens⸗ 
geiſter neu zu beleben. 

Das ſchlittſchuhlaufende Publikum des Sonntags iſt ein ganz be: 
ſümmtes, und wie das leicht verſtändlich iſt, weniger exeluſtves als 
dasjenige der Wochentage. Kann man an den letzteren faſt immer 


Hier fährt der kleine rothbäckige Cadett, der heute um der Rouſſeau⸗ 1 


inſel willen die alte Tante ſchmachtend warten laͤßt, der ſelbſtbewußte 
Zukunftsheld, der nur des Sonntags Nachmittags frei hai, und ſich ſo 
ſchön vorkommt auf dem Eiſe. 

Und das Alles — Herren und Damen, bunte und ſchwarze Röcke, 
das wogt durcheinander wie die Wellen einer bewegten See, und es 
mag für Jemand, der dieſes lebende Bild betrachtet, kaum etwas An⸗ 
ziehenderes geben, als dieſes pulfirende, warme friſche Leben in hundert 
und aberhundert Erſcheinungen, dieſes entzückende Gemiſch von Grazie, 
Schönheit, Anmuth und Jugendluſt, dieſe gefunden Wangen und 
lachenden Augen .. hier und da ein flüchtiges Auffangen verſtändniß⸗ 
inniger Blicke, ein Gruß — ein Namenszug in das Eis geſchnitten 
— und das Alles in dem Rahmen der prächtigſten, ſonnenhellen 
Winterlandſchaft, mitten in dem dichten, verſchneiten eee es 
iſt zuweilen ein feenhafter Anblick. 

Neulich fuhr der Kronprinz ſeine Kinder Stuhlſchlitten und rem⸗ 
pelte, von der Ungeſchicklichkeit Vorbeifahrender ſelbſt auf die Seite 
gedrängt, ein kleines Mädchen an, das der Länge lang hinſiel und 
ein ganz mordioſes Zetermordio erhob. Der Kronprinz hob es wieder 
auf die Füße, überzeugte ſich, daß der kleinen Brüllenden nicht das 
Mindeſte geſchehen war und fuhr fie dann zur Begütigung einmal 
um die Inſel. 

„Reden Sie det man 'n Andern vor,“ äußerte fi die Kleine, als 
ihr geſagt wurde, wer ſie gefahren und von wem ſie den großen Apfel 


erhalten, den ihr ſchließlich der Kronprinz noch geſchenkt, „der Mann 


mit dem Mädel, was nich mal was Buntes auf en Koppe hat? — 


darauf rechnen, den Hof hier vertreten zu ſehen, unſere beiden jugend⸗! Na fo blau!“ J.. 


kann man ſicher ſein, daß fie in irgend ſchönſte Perle unſeres Hofes heimgeführt, die Gräfin Seydewitz, frühere 


„ fo gehört das Sonntagspublifum zumeiſt jener 
Geſellſchaftstklaſſe an, welche in der Woche an das Geſchäft und die 
Da brachte mich eine, bei meinen Fenſtern vorübergehende, felbit: | Berufsarbeit gebunden iſt, und ſich nur an dieſem einen Tage dem 


Yu 


1 


79 


” 


Andere gaben ihr Gutachten dahin ab, daß das Hefumd Überhaupt 
nicht unterbrochen werden darf; dieſe, die Dritten, daß die Geſchwore⸗ 
nen, nachdem die Verhan Aung geſchloſſen war, nicht mehr den Saal 
hätten verlaſſen ſollen a. ſ. f. Wie wir nun vernehmen, ſoll geſtern 
bereits eine Sitzung des Obergerichts ſtattgefunden haben, in welcher 
Dandesgerichtsrath Gernerth, der ſich bereit erklärt hatte, das Ne: 
ſums zu ſprech⸗n, zum Präſidenten ernannt worden ſei für den Fall, 
als Baron Wittmann's Zuſtand es nicht zuließe, daß er die Verhand⸗ 
lung leite. Jedenfalls mußte die Verhandlung heute ver: 
tagt doerden und an der Thüre des Schwurgerichtsſaales war der 
Zietiſel angeklebt: „Die Verhandlung gegen Herrn v. Ofenheim findet 
Heute nicht ſtatt.“ Landesgerichtsrath Gernerth braucht einige Tage 
zur Vorbereitung und, wie es heißt, wird er damit am Donnerstag 
dieſer Woche fertig fein, ſo daß an dieſem Tage wird die Ver⸗ 
handlung zu Ende geführt werden können. Vor dem Schwurgerichts⸗ 
Saale fuhren heute viel Equipagen vor, deren Inſaſſen jedoch bald 
wieder umkehrten, als ſie ſahen, daß heute keine Verhandlung ſtatt⸗ 
finde. — Der Krankheitsfall des Präfidenten erregt hier die größte 
Theilname. Baron Wittmann war in dieſem Proceſſe die ſompathi⸗ 
ſcheſte Perfönlichkeit und es wird allgemein ſchmerzlich bedauert, daß 
einem Manne von ſeinem Fleiße, feinem Eifer und feiner Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ein ſolcher Unfall zugeſtoßen ſei. 

Mittags wird uns gemeldet: „Baron Wittmann befindet ſich im 
Laufe des Vormittags zuſehends beſſer und hat die beſtimmte Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen, daß er nach einer Erholung von einigen Tagen 
feine Functionen als Vorſitzender wird zu Ende führen können. In 
jedem Falle wird Landesgerichtsrath Gernerth bereit fein, das Reſumé 
durchzuführen; es iſt jedoch die Ausſicht keineswegs ausgeſchloſſen, daß 
Baron Wittmann in wenigen Tagen ſo weit hergeſtellt ſein wird, 
um den letzten Theil ſeiner ſo mühevollen Thätigkeit perſönlich durch⸗ 
zuführen.“ (Pr.) 

% Wien, 22. Februar. [Die Pauſe im Proceſſe Ofen⸗ 
heim.] Nachdem Baron Wittmann ſich am Sonnabend zuſehends 
erholt, ſo daß er mit Beſtimmtheit hoffte, wie er es ja auch durch 
den Rath Gernerth im Landesgerichte bereits hatte ankündigen laſſen, 
heute ſelber die Verhandlung zu Ende führen zu konnen: trat geſtern 
eine ſtarke Verſchlimmerung ſetnes Zuſtandes ein, ſo daß von einer 
Ausführung dieſes Vorſatzes keine Rede ſein konnte. Bruſtkrämpfe, 
die ſchon in der Nacht begonnen, hielten auch geſtern Vormittags an. 
Ueberhaupt hatte die nervöſe Erregtheit des Präſidenten einen ſo ge⸗ 
waltigen Grad erreicht, daß die Aerzte das Herannahen eines typhöſen 
Fiebers für unausbleiblich hielten; ja, daß ihnen das ſogar nicht als 
die ſchlimmſte Ebentualität galt, wenn die gequälte und überreizte 
Natur ſich auf dieſem Wege Luft ſchaffe und mindeſtens die Chance 
eröffnet werde, durch eine akute Krankheit einer dauernden Schädigung 
des ganzen Nervenſyſtems für das ganze Leben gründlich vorzubeugen. 
Heute ſtand es wieder beſſer um den Patienten: indeſſen war am 
Morgen noch die Weiterführung des Proceſſes durch ihn ſelber außer 
aller Frage. Es war ausgemacht, daß Rath Gernerth an ſeine Stelle 
treten müſſe; weil dieſer aber der Vorbereitung bedürfe, müſſe man 
das Reſums mindeſtens bis Donnerstag hinausſchieben. Gegen Mittag 
und im Laufe des Nachmittags bis zum Abend beſſerten ſich indeſſen 
die Nachrichten zuſehends, ſo daß man jetzt meint, Baron Wittmann 
werde am Donnerstag, vielleicht gar ſchon am Mittwoch ſelbſt ſein 
Reſumé noch einmal beginnen und vollenden können. Ob das ein⸗ 
treffen wird, muß ich dahingeſtellt ſein laſſen: jedenfalls wird Don⸗ 
nerstag das Reſums durch Wittmann oder durch Gernerth geſprochen 
werden. — Das iſt das Einzige, was ſich bisher ſagen läßt. Die 
furchtbare Alteration Wittmanns ſoll übrigens durch ein Schreiben 
des Oberlandesgerichtspräſidenten Hein hervorgerufen fein, das der 
Präſident unmittelbar vor der Kataſtrophe empfing. Er ſoll auf dem 
Krankenbette zu Freunden ausgerufen haben: „Mir iſt etwas Gräß⸗ 
liches begegnet!“ Man will in Deputirten⸗, in Advocaten⸗, in Sour: 

naliſtenkreiſen wiſſen, es ſei die Unabhängigkeit der Juſtiz in Frage 

geſtellt. Wie? das weiß ich nicht: nur das weiß ich, die betreffenden 
hin Gerüchte nehmen eine Conſiſtenz an und werden von den Freunden 
HOfenheims dermaßen ausgebeutet, daß ein officielles Dementi noth⸗ 
wendig if. Ob es helfen wird? Scandal häuft ſich auf Scandal 
in dieſem unſeligen Procefje! g 


Italien. 


Nom. [Briefe Auguſtin Theiner's aus den Jahren 
1867 —1871.] Bereits im vorigen Jahre hat Prof. Friedrich 
eine Reihe von Briefen des P. Theiner in der „Köln. Zeitung“ 
pubſicirt. Der „Deutſche Merkur“ iſt jetzt in Stand geſetzt, eine 
weitere Anzahl Theiner'ſcher Briefe zu veröffentlichen, die, einen aus⸗ 
genommen, an Stiftsprobſt v. 3 gerichtet ſind. 


| Rom, Vatican, 28. April 1867. 
Mein verehrteſter Herr Propſt! 

Id bre letzte liebe Zuſchrift vom 13. d. M. bat mich ſehr erfreut, da ich 
aus derſelben erſehe, daß Sie noch mit ſo jugendlicher Friſche an zwei große 
und weittragende Arbeiten gehen wollen. Wir begegnen uns bier in unſe⸗ 
ren Wünſchen. Auch ich dachte ſeit längerer Zeit, das Leben Innocenz XI. 
ausführlich zu beſchreiben, ſtand aber davon ab, weil ich in meiner Fort⸗ 
ſetzung der Annales ecclesiastiei die Hauptacten liefern werde. 

Innocenz XI. iſt eine der intereſtanteſten und wichtigſten Erſcheinungen; 
keiner ſeiner Vorgänger bat ſich ſo ganz von jedem ia an Einfluß fern 
gehalten als er: drei Mal war er daran, dieſe Geſellſchaft aufzuheben. Um 
den Jeſuitismus nach allen Richtungen hin, im Unterrichte, in der Wiſſen⸗ 
chaft und auf dem Gebiete der Miſſionen beſonders in China und im Orient 
iegreich aus dem Felde zu ſchlagen, muß man ſein Leben, aber ganz quellen⸗ 
gemäß darſtellen. Ohne ihn wäre die Univerſückt von Löwen ſchon damals 

berſchwunden. Die zeitgenöſſiſchen Jeſuiten und auch die itzigen annoch 
ſtellen ihn deshalb auch als einen offenen Verbündeten der Janſeniſten hin. 
Die Miſſionen add exteros, welche Katholiken wie Proteſtanten bisher als 
die größten Glanzſeiten der Jeſuiten betrachten, ſind aber gerade ihre größte 

Schaltenſeite und hier wie im Unterrichte müſſen einmal die Jeſuiten 9 5 

Rückſicht, aber auch zugleich ohne jede Leidenſchaft aus dem Sattel gehoben 
werden. Es iſt dies ein durch hundert und hundert Kunſtgriffe errungener 
oder beſſer den Gläubigen aufgedrungener, uſurpirter Ruhm. 

Hierüber müſſen Sie die jo eben in Paris erſchienenen M&moires de la 
Congregation de la Mission (Lazariſten) leſen, Paris 18631867. 8 vol., 
beſonders Bd. 4—7, jo wie ferner Memoire storiche del Card di Tournou, 
Venezia 1761. 8 vol. 8°, und die Haare werden Ihnen vor Entrüftung zu 


unchriſtlichen Leidenſchaft ſehr viel Beachtenswerthes. 
IK. In der zweiten Schrift über den Unterricht haben Sie das weiteſte und 
ſchönſte Feld. Wo haben die Jeſuiten, ſeit ſie nach Deutſchland gekommen, 
auch nur einen Stümper im Weltclerus gebildet. Sie haben Deutſchland 
blos ausgeſaugt und uns zum Hohngelächter der Proteſtanten gemacht. Ihre 
llegien waren reine Recrutirungsanſtalten für ihre Geſellſchaft. en 
Schund haben ſie uns blos gelaſſen. a ganzen Epiſkopat haben fie keinen 
Biſchof gebildet, der nur eine miſerable Predigt hätte machen können, viel 
weniger Gelehrte. Und dann beim Wiedererwachen der deutſchen National⸗ 
Literatur, wo findet, wo findet ſich auch nur ein einziger Kaub der ſich 
an ihm betheiligt, ſich einen Namen, ſeſchreige denn einen Ruhm erworben 
hätte. Die Proteſtanten find allein Meiſter auf dieſem Felde. Dies Alles, 
weil die Jeſuiten in ausſchließlichem Beſitz des Unterrichts waren und uns 
nur mit ihrem abgeſchmackten Küchenlatein fütterten, ſo daß wir weder Latein 
noch Deutſch verſtanden. Friedrich der Große that hierüber die ſchönſten 
Aeußerungen, und ſein Lob auf die 1 wie ich ſchon in meinem 
Clemens XIV. blos andeutete, iſt zugleich ihre größte Verdammung. In 
ankreich, Spanien, Portugal und ſelbſt in Italien iſt es nie zu dieſer 
Erniedrigung, zu dieſem Scandal gekommen, da die Jeſuiten hier in den 


Berge ſteigen. Auch Gioberti (Gesuita moderno) hat trotz feiner tollen und | {ch 


Seen Nellen, den Lazariſten, Eudiſten, Berdamasten, Piariſten gute Con⸗ 

Auf die Univerſitäten müſſen fie m beſonderes Augenmerk haben. Die 
Jeſuiten haben die meiſten noch en ziemlicher Blathe vorgefunden, haben 
eine nach der andern herunter gebracht oder ganz geſtürzt. Ueber Krakau 
wird Ihnen mein 3. Band der Monumenta poloniae die ſchönſten Docu⸗ 
mente liefern. Weder der Konig noch der Senat vermochten der Stürmerei 
der Jeſuiten zum Unglöck der Wiſſenſchaft und der Kirche, Einhalt zu thun. 
Sie mandbrirten immer durch die Biihöfe gegen dieſelbe; wozu hat dies ge: 
führt? Zum DBerfo/d der Kirche und der Wiſſenſchaft. ; 

Laſſen Sie firg hierbei aus meiner von der Bulle Clemens’ XIV. Do- 
minus ae Rede mptor ... beſonders 8 21—26 leiten: in meinem Clemens 
XIV. Tom. 3, pag. 396 ꝛc. Dieſe Bulle, welche übrigens noch Carni und 
Boerio gegen mich bulla parrieida, die Tödterin der Kirche, nennen, iſt ein 
wahres Miſterwerk der Liebe und mit der vollſten Sachkenntniß der Dinge 
und der Oocumente abgefaßt. a 

Kön ate ich nur eine kleine Unterredung mit Ihnen haben. Ich würde 
Ihnen, den Schlüſſel zu vielen Sachen geben. a 1 
Ich gehe noch dieſe Woche nach Paris, um in den Archives du ministere 
dess affaires 6trangeres einige Forſchungen zu machen, verbleibe dort 15— 
20 Tage, eile über Straßburg zurück, werde 2—3 Tage beim guten Mone 
— 5 in Karlsruhe ausruhen und dann durch die Schweiz nach Rom 
zurück. € 
Können Sie nicht einen Abſtecher nach Karlsruhe oder beſſer nach Paris 
machen? München liegt mir zu ſehr aus dem Wege und ich habe Gründe, 
nicht dahin zu kommen, wie Sie nach Rom. 
Leben Sie herzlichſt wohl und entſchuldigen Sie die Eile . 
Ihr aufrichtiger Aug. Theiner. 


Forio d' Ischia, 15. September 1870. 
Verehrteſter Herr Profeſſorl?) 
Pius IX. iſt es buchſtäblich eben fo ergangen, wie Napoleon UL. Wer 
wollte hier ein gerechtes Strafgericht Gottes verkennen! 
ius IX. verdankt ſeinen tiefen Fall blos den ruchloſen Jeſuiten: dieſe 
batten ihn mit ſeiner . dergeſtalt umnebelt, daß er in Kraft 
dieſes Privilegiums noch im letzten Augenblicke ein Wunder vom Himmel 
erwartete: wahrſcheinlich, daß die Erde die piemonteſiſche Armee mit Sack 
und Pack verſchlingen werde. Dies gab Pius IX. dem Ponze [?] di 8. 
Martini deutlich zu verſtehen; dieſe Ueberzeugung bewog ihn auch, den bar⸗ 
bariſchen und unmenſchlichen Act zu begehen, wenige Stunden vor dem 
Bombardement nach den Barrikaden von S. Giovanni zu geben und die 
Zuaven zu ſegnen. Man erröthet vor Scham und Ingrimm vor einer 
ſolchen wahnſinnigen That. **) . 

Da unjere Clericalen dieſe Schandthaten bemänteln werden, fo ſende ich 
Ihnen einige Nummern der „Roma“, die in Neapel erſcheint, ein republika⸗ 
niſches Blatt, aber ganz vollkommen unterrichtet. Seine Berichte entſprechen 
der ſtrengſten Wahrheit und übertreiben in Nichts. Es wäre gut, wenn Sie 
dieſelben überſetzt in eine Zeitung einrückten, im Falle die „Allgem. Ztg.“ 
dieſe Facta nicht erzählte. Das Schreiben unſeres Freundes... an mich 
wird Ihnen dies beſtätigen. a 

Wie elend iſt das Schreiben der Fuldaer Biſchöfe, voll von Lügen; die 
Jeſuiten werden dieſelben zu dieſem verhängnißvollen Schritte ſicherlich ver⸗ 
leitet haben. Ich hoffe, daß es eine gebührende Widerlegung finden werde. 

Beherzigen Sie nur ja, was ich Ihnen über die gegen die Jeſuiten eins 
zuſchlagende Taltik ſchrieb. In dieſem Sinne werde ich auch auf die Miniſter 
des neuen Parlamentes, wo ich viele Freunde habe, wirken. 

Ich hoffe, mit dem Concil wird es aus fein, und daß lein Biſchof kom⸗ 
men wird. Ware doch dieſe Tragödie und der Krieg einen Monat früher 
eingetroffen! Gott hat dieſe große Zulaſſung ſicherlich zum Beſten ſeiner 
are ſich erfüllen laſſen, um Jedem die Augen über das Treiben der Curie 
zu öffnen. 

ebermorgen kehre ich nach Rom zurück, um dem feierlichen Plebiſcit 
beizuwohnen, das boffentlich für immer dem frechen Pfaffenſpiel ein Ende 
ſetzen wird. Die Entwickelung des Chriſtenthums und der Kirche wird dabei 
nur gewinnen. Bald des Mehreren, und in aller Liebe 0 
Ihr ergebener Aug. Theiner. 
Dieſem Schreiben iſt der folgende, oben erwähnte Brief des Freundes 


an Theiner beigefügt: 
Rom, am 22. September 1870. 
Verehrteſter Herr und mein theuerſter Freund! 

Eines der größten Ereigniſſe in der Geſchichte hat nun die ewige Stadt 
erlebt. Am 20. d. Mts., nach fünfſtündigem Bombardement — von 5 bis 
10 Uhr früh — wurde Rom erobert und zur Capitalſtadt des nun vereinten 

taliens geſchlagen. Die Stadt iſt fortwährend in einem frenetiſchen Jubel. 

erartige Feſte ſollen nie dageweſen fein. Die Häufer find von Tricoloren 
förmlich überfluthet. Auch ſehr traurige und barbariſche Scenen wurden 
überhaupt (2 bauptſächlich) gegen die gefangenen Zuaven, verübt. Die Stadt 
iſt buchſtäblich verklärt. Die Plebs iſt völlig wahnſinnig und mit einem 
unbeſchreiblichen Furor behaftet. Die Geiſtlichkeit durfte ſich, ohne verkleidet 
zu ſein, öffentlich gar nicht zeigen. Es iſt unbegreiflich, daß Pius IX. auch 
nur einen Augenblick noch lebendig daſteht. In facie loci hat kein Papſt 
eine ſolche Verdemüthigung erlebt. Es ſind kaum zwei Monate, daß man 
ihn noch mit himmliſchen Prärogativen geſchmückt der katholiſchen Welt ge: 
zeigt batte. Der Keim des Umſturzes it ſeit jener Stunde verplatzt. 800 
bin zu ſehr aufgeregt, um fortſetzen zu können; aber ich rathe Ihnen freund⸗ 
lichſt, noch eine Zeit in Forio zu verbleiben, bis nämlich die Periode des 

urors verſtrichen ſein wird. In 8—14 Tagen wird hoffentlich eine ſtrenge 

rdnung zu Stande kommen. Bis heute iſt noch kein föͤrmliches Gonverne⸗ 
ment! In dieſem Augenblicke wird die giunta municipale im Coloſſeum 
vom Volke gewählt. 

Adieu 115 Ihr Freund 
Rom, Vatican, 22. December 1870. 
Hochwürdigſter Herr und Freund. i 

Ihre Weiſſagung hat ſich endlich bewahrheitet? die Piemonteſen find in 
Rom. Und was ſagen Sie dazu? Cardinal Pacca ſagte ſchon daſſelbe, und 
meinte zugleich, dies wäre nur ein Glück für die Kirche, da der Papſt, ent⸗ 
ledigt aller weltlichen Sorgen, nun rein das Intereſſe Gottes und ſeiner 
Kirche vor Augen haben würde. 5 . g 

Warum commentirt Ihr großen Gelehrten nicht dieſes edle Geſtändniß? 
Die Adreſſencomödie unſerer Biſchöfe und Laien, gehetzt von den Jeſuiten, 
würde hierdurch bedeutend ernüchtert werden. ; Ist 

Wären die Italiener nur etwas praktiſcher, vernünftiger und kirchlicher! 

Hier fährt man im alten non pussumus fort und will von einer Verſöh⸗ 
nung zwiſchen Kirche und Staat nichts wiſſen, und doch muß es endlich ein⸗ 
mal dahin kommen, ſolls nicht drunter und drüber gehen. ? 

Als Sie im Jahre 1857 in Rom waren, haben Sie mir über meine 
Beurtheilung der Jeſuiten und über meinen lemens XIV. Vorwürfe ge⸗ 
macht. Sie haben nun das Getreibe dieſer Menſchen, auch gegen Sie be⸗ 
ſonders und namentlich während des Concils, zur Genüge kennen 8 

Ich überſende Ihnen ein Unicum, der größeren Sicherheit halber durch 
den Preußiſchen Geſandten, der Sie beſtens grüßt, an unſern vortrefflichen 
Herrn Profeſſor Dr. Friedrich: es iſt dies ein Hirtenbrief des berühmten Erz⸗ 
biſchofs von Burgos vom Jahre 1768 über die Lehre der Jeſuiten. Herr 
Profeſſor Friedrich, an den ich durch die Poſt ſchreibe, wird Ihnen wohl hier⸗ 
von ſchon geſprochen haben. Dieſes Werk iſt ein wahres Kleinod. Seit 30 
Jahren fahnde ich auf daſſelbe. Die Jeſuiten haben es überall zerſtört und 
aus den Bibliotheken geraubt. N Sie den Herrn Profeſſor nur recht 
an, daß er daſſelbe nur jo ſchnell wie möglich in die deutſche Sprache über: 
trage 115 iſt Spaniſch W und ihm die nich Oeffentlichkeit gebe. ***) 
Das Eigenthum des Werkes aber, d. h. das ſpaniſche Original, nachdem es 
übertragen iſt, behalte ich mir vor, als Unicum und (als eine) der größten 
literariſchen Seltenheiten, für meine Bibliothek, die ich ſchon nach Olmütz ge⸗ 


afft habe. 
Ich hoffe, der Preußiſche Courier wird dieſer Tage abgehen. Inzwiſchen 
wünſche ich Ibnen von ganzem Herzen alles Gluck zum neuen Jahre. 0 
der Herr Sie noch lange erhalten, zum Beſten der Kirche und der Wiſſenſchaft, 
welche letztere heute ſo brutal mit Füßen getreten wird. Genehmigen Sie 
die wiederholte Verſicherung meiner innigſten Verehrung 
P. 8. 5 rex corde ergebener Aug. Theiner. 
Vatican, 3. Januar 1871. 
Da der vortreffliche v. Arnim ſeither noch keine ſchickliche Gelegenheit ge⸗ 
funden, einen beſonderen Courier zu ſchicken, ſo habe ich die Abreiſe meines 


) Dieſer Brief iſt an Prof. Friedrich gerichtet. e 
) Einige Monate nach der Einnahme Roms Pt Theiner an einen in 
Deutihland weilenden Prälaten: „Der Papſt iſt wohl und frivol; 
dabei wie ein Quäker voll von Inſpirationen und Prophezeiungen. 
Er hat prophezeit, daß die Italiener nicht nach Rom hereinkommen 
würden. Die Vereitelung macht ihn nicht irre.“ 1 
) Dieſes Werk beſaß Stiftspropſt v. D. ſchon früher, hielt aber ſeinen 
Inhalt nicht für wichtig genug, um eine vollſtändige Ueberſetzung 
deſſelben zu veranſtalten. D. Red. 


Te 


WERE 2 ed 72 Ay C 
werthen Freundes Benvenuti, eines Römer, aber in England verbeirathet, 
Amtsgenoſſe und College von A be da er wie Sie camarierre to di 
spada e cappa von Pius IX. iſt, benutzt, um Ihnen das Paſtoralſchrelben 
des Erzbiſchofs von Burgos für Prof. Dr. Friedrich zu überſenden. Ich lege 
ein anderes, gleichfalls ſehr ſeltenes Werk bei über die gräulichen Verfol⸗ 
gungen, welche der gefeierte D. Bern. di Cardenas, Biſchof von Paraguay, 
zu erleiden hatte von den Jeſuiten. Letzteres Werk verdient eine ſchöne Bear: 
beitung und iſt ganz geeignet, den Jeſuiten in ihren fo übertriebenen Miſſions⸗ 
arbeiten die Larve abzureißen. Ne: \ 

Näheres in meinem Briefe an Profeſſor Friedrich. Here 1885 


Iv. 
Rom, Vatican, 30. Januar 1871. 
{ Hochwuͤrdigſter Herr und Freund! 

Auch mich haben Ihre lieben Zeilen nach jo langer Unterbrechung unend⸗ 
lich erfreut. Es iſt wahrhaft Zeit, daß ſich die Geiſtesverwandten in dieſer 
verhängnißvollen Stunde zu einander ſchaaren, um den heiligen Kampf für 
die wahrhaft katholiſche Wiſſenſchaft gegen unwiſſende und boshafte Eindring⸗ 
anden die Fälſcher und Schänder derſelben wiederum aufzunehmen und 
auszufechten. 

Hierbei FW ich nur Ein Loſungswort, das wir uns Alle geben müſſen, 
Ein Banner, das wir hochtragen müſſen: Carthago delenda und das wir 
nicht eher aus den Händen legen dürfen, als mit dem feierlich errungenen 
Siege: Carthago tandem aliquando delta. Sie willen aus meinen Brie⸗ 
fen an Prof. Dr. Friedrich was ich unter Carthago verſtehe, nämlich die 
ſtolze und verblendete Gauklerbande, Geſellſchaft Git genannt. Dann erſt 
wird die katholiſche Wiſſenſchaft, jetzt durch den Gifthauch dieſer Leute und 
durch deren böſes Intriguen⸗ und Gaukelſpiel gelähmt, verfälſcht und ge⸗ 
tödtet, wiederum frei aufathmen, zur Geltung kommen und ſiegen, das wahre 
katholiſche Chriſtenthum, gereinigt von den ausgebrannten und ſaftloſen 
Schlacken des ſpaniſchen Romanismus, ebenbürtig dem Proteſtantismus 
gegenüber daſtehen, ihm in Liebe die Bruderhand därbieten und mit ihm an 
dem großen Verſöhnungswerke der getrennten Kirchen, vergeſſend der alten 
vielhundertjährigen Schmach, gemeinſchaftlich arbeiten. An unſere ernſte 
Gegenwart iſt dieſe Aufgabe gerichtet, von ihr muß fie gelöft werden, wollen 
wir die Kirche nicht verrathen. 

m Begriff, auf einige Tage nach Neapel zu gehen, werde ich Ihnen 
wabeſcheinlich von da aus hierüber meine Gedanken mittheilen. 

Was das unglückliche Concil betrifft, jo habe ich Freund ... erſucht, 
Ihnen ſeine Erfahrungen hierüber mitzutheilen. : 

Curci's jüngſte Schrift iſt eine gewöhnliche und jämmerliche Jeſuiten⸗ 
ſchwätzerei. Herrlich dagegen ſoll ein im J. 1868 erſchienenes Werckchen von 
Mamiani ſein, welches ich leider noch nicht bekommen und geleſen habe. Ich 
Pak Ihnen daſſelbe ſchicken zu können. Dagegen ſende ich Ihnen durch die 
Poſt eine Kritik des Prof. Longhann über meinen Clemens XIV., die Ihnen 
vielen Aufſchluß, beſonders über die illegale, ſchismatiſche Fortſetzung der 
Geſellſchaft Jeſu in Rußland, liefern wird. 

Leſen Sie beſonders die Osservazioni di un Theologo etc. im Anfange 
und in lleinern Lettern gedruckt genau durch, wodurch bewieſen wird, daß 
Pius VII. die Jeſuiten, nicht wie fie ſich durch Uſurpation fo vieler ſchnöder 

rivilegien im Laufe der Zeit geſtaltet hatten, ſondern wie ſie zur Zeit ihres 
Entſtehens und ihrer Beſtätigung von Paul III. waren, wiederhergeſtellt hat. 
Ihnen fehlt alſo die existentia canonica auch für heute. Dieſen Punkt 
müſſen ſie beſonders hervorheben. 

Dieſe Betrachtungen haben den berühmten Gelehrten Migr. Rebe zum 
Verfaſſer. Migr. Retze werden Sie wohl in Rom gekannt haben; er war an 
Einem Tage mit dem Card. Mai und P. Ventura im J. 1807 in die Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu getreten; alle Drei, durch einen Zufall, traten, wenn ich nicht 
irre, gleichfalls an einen und demſelben Tage aus der Geſellſchaft, aus den 
von Retze hier entwickelten Gründen. Ventura wurde Theatiner, Retze blieb 
im Weltpriefterftand und wurde zuerſt Bibliothekar der Barberina, dann der 
Corſiniana, wo er ſtarb, zugleich als Profeſſor der eloquenza an der Sapienza. 
Er war ein muſterhafter und beiliger Prieſter. 

Was die Apologia Societatis Jesu in Alba Russia betrifft, jo iſt fie 
unter meinen Büchern in Olmütz. Ich wünſchte, Sie könnten ſie benützen; 
ſie iſt die 5 5 Vertheidigung der ſchismatiſchen Exiſtenz der Jeſuiten in 
Weiß⸗Nußland und de die gottloſeſte Verhöhnung des heil. Stuhles, 
Pius VI. und des Cardinal⸗Staatsſecretärs. Unter anderm wird Pius VL 
aufgefordert, ſich von Katharina II. und Friedrich II. belehren zu laſſen, und 
deshalb nach St. Petersburg und Berlin zu kommen, wie man nach deren 
Weisheit die katholiſche Kirche regieren müſſe. Verſchaffen Sie ſich dieſes 
Buch, ſowie die berüchtigten Memorie cattolice und die secondo Memorie 
eattolice vom Jeſuiten Boggi: beide Werke, gegen Clemens XIV. gerichtet, 
find fo gottlos, daß fie Pius VI. öffentlich durch den Scharfrichter verbrennen 
ließ. Mit den herzlichſten Grüßen an Profeſſor Dr. Friedrich. N 

Tuissimus quem nosti.“ 
Frankreich. 

O Paris, 21. Februar. [Zum Senatsgeſetz. — Mini⸗ 
ſterielles. — Aus Spanien.] Das Senatsgeſetz iſt verloren! 
riefen geſtern triumphirend die Gegner der Republik; „das Senats⸗ 
geſetz iſt gerettet“, antworten heute ihre Anhänger. In der That, es 
gelang in den letzten 24 Stunden, die bedrohte Disciplin innerhalb 
der Verfaſſungspartei wieder herzuſtellen, und der Wallon'ſche Antrag 
it aufrecht erhalten worden. Seitdem Jules Grevy das Zeichen zur 
Oppoſition gegeben hatte, ſchien es fraglich, ob nicht die Republikaner 
neue Zugeſtändniſſe dem rechten Centrum und der Regierung abver⸗ 
langen würden. Sie erhoben hauptſächlich zwet Einwendungen gegen 
den Wallon'ſchen Antrag: erſtens ſchien ihnen die Beſtimmung unzu⸗ 
läffig, daß bei der Wahl der Senatoren jede Gemeinde, ob groß oder 
klein, etnen Wahlmann ſchicken ſollte, wonach alſo die Stimme von 
Paris, Lyon und Marſeille nicht ſchwerer ins Gewicht fällt als die⸗ 
jenige eines miſerablen Fleckens in dem abgelegenſten Winkel der 
Bretagne. Zum Zweiten wollte man nicht gelten laſſen, daß die von 
der Nationalverſammlung ernannten Senatoren ein Mandat auf 
Lebenszeit erhalten, während die Departements ihre Senatoren auf 
9 Jahre wählen. Wenn die Linke auf Abänderung dieſer Beſtimmun⸗ 
gen beſtand, ſo war es aller Wahrſcheinlichkeit nach um das Einver⸗ 
ſtändniß geſchehen. Sie hat, wie man ſehen wird, nicht darauf be⸗ 
ſtanden, in der Erwägung, daß es für jetzt nur darauf ankommt, 
eine republikaniſche Verfaſſung zu ſchaffen, ſo ſchlecht dieſelbe auch in 
ihren Einzelheiten ausfallen mag, und daß es fpäter noch immer Zeit 
ſein wird, den erwähnten Uebelſtänden abzuhelfen, da ja die Ver⸗ 
faſſung revidirbar ſein wird. — Zwei parlamentariſche Verſammlungen 
von Bedeutung wurden geſtern Nachmittag abgehalten. Zunächſt ver⸗ 
ſammelten ſich bei Bocher die Vertreter des rechten Centrums, der 
Gruppe Wallon⸗Lavergne und des linken Centrums, welche am Donners⸗ 
tag zum erſten Male den Verſöhnungsvorſchlag Wallons angenommen 
hatten. Nach zweiſtündiger Berathung erkannte man, daß ſich an dem 
Antrag von bekannter Faſſung nichts ändern laſſe, wollte man nicht 
ſogleich auf der Rechten die Stimmen verlieren, welche man zur Linken 
etwa gewinnen könnte. Die Verſammlung kam alſo überein, nicht 
nur den Wallon'ſchen Vorſchlag ganz unverändert beizubehalten, ſon⸗ 
dern auch an ihrem Theile alle überflüſſigen Reden und alle Amende⸗ 
ments, die nur Verwirrung erzeugen könnten, zu verhindern. Nur 
Wallon ſolle auf die Tribüne ſteigen, um die conſervative Bedeutung 
ſeines Projects ins Licht zu ſtellen. Mit dieſem Beſchluſſe begaben 
ſich die Vertreter des linken Centrums in die Verſammlung der Linken, 
welche nach 4 Uhr unter J. Ferry's Vorſitz eröffnet” wurde. Dieſe 
Sitzung ſollte über das Schickſal des Senatsgeſetzes entſcheiden, 
und ſie wurde mit großer Spannung erwartet. Sie verlief wider 
Vermuthen ruhig. Jules Simon und Bethmont vertheidig⸗ 
ten mit großer Wärme den Wallon'ſchen Antrag. Jules Grevy 
ſagte kein Wort: zuletzt beſchloß man mit allen gegen 7 Stimmen, 
den Antrag Wallon in ſeiner jetzigen Form anzunehmen und um 
jedes Manöver und jede Falle zu vermeiden, verpflichtete die Fraction 
ſich von vornherein, alle Gegenanträge und Amendements abzulehnen, 
von welcher Seite dieſelben auch ausgehen mögen, worauf einer der 
7 Gegner des Antrags Wallon, Herr Villain, die Erklärung abgab, 

- (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


ſtimmen werde. — Hiernach bleibt alſo nur noch die Zuſtimmung der 
äußerſten Linken zu gewinnen. Dieſe Fraction tritt heute Nachmittag 
zur entſcheidenden Vorberathung zuſammen. Ohne Zweifel wird, wie 
mehrfach bemerkt worden, ein Theil der Radikalen ſich weigern, um 
der Nothwendigkeiten des Augenblicks willen von den Vorſchriften des 
radicalen Katechismus abzugehen; aber die große Mehrheit der Partei 
iſt, nach Gambetta's Beiſpiel, zum Nachgeben entſchloſſen. Die Gam⸗ 
betta'ſche „Republique“ dringt jeden Tag auf Nachgiebigkeit. „Man 
hat, ſagt fie heute, zwiſchen der offentlichen Meinung und dem Partei⸗ 
geiſt, zu wählen, zwiſchen Frankreich und dem Nichts. Für alle Welt handelt 
es ſich um eine Gewiſſensfrage, für die Rechte wie für die Linke, für 
unſere liebſten Freunde, wie für die Gegner, denen wir am Meiſten 
mißtrauen. Beiderſeits will man handeln. Die That iſt ſchwierig 
und die Ueberlegung nothwendig. Beklagen wir uns nicht über die 
Zeit, welche verſtreicht; es iſt möglich, daß die Zeit ohne unſer Vor⸗ 
wiſſen für uns arbeitet“. Das Alles iſt ziemlich verſchroben ausge⸗ 
drückt; die „Republique“ wagt der radikalen Partei im Lande gegen⸗ 
über nicht recht mit der Sprache herauszurücken, aber die Abſicht iſt 
lar. — Die Royaliſten und ſelbſt die gemäßigte Rechte machen kein 
Hehl aus ihrer ſteigenden Erbitterung gegen Mae Mahon. „Ob der 
Marſchall wollen mag oder nicht, ſchreibt der „Soir“, er wird an 
feinem Theile das „Vorſpann“⸗Pferd werden. Der Due Decazes und 
der Due Pasquier werden wider Willen das Spiel der Herren 
Caſimir Perier und Dufaure fortſetzen. Wir haben die Pflicht es zu 
ſagen; dieſe republikaniſche Politik, welche von Gambetta und Marcon 
unterſtützt wird, war weniger gefährlich unter Herrn Thiers, als ſie 
es unter dem Marſchall ſein würde“. So der „Soir“, die „Agence 
Havas“ zeigt an, um ſich für die Annahme des Senatsgeſetzes zu 
rächen, würde die Rechte nicht an der Ernennung der Senatoren 
durch die Kammer Theil nehmen. — In der ſpaniſchen Geſandtſchaft 
dementirt man entſchieden das geſtern ausgeſprengte Gerücht von 
einem Attentat auf Alphons XII. Die Königin Iſabella wird, wie 
es heißt, erſt im Juli ihrem Sonne einen kurzen Beſuch machen. 


a Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. Februar. [Ta gesbericht! 

aſſions⸗Predigten: St. Eliſabet: Mittwoch Nachmittag 2 Uhr: 
Nast b Girth. ad Freltag uchi Uhr: Suben. Maude We 
Luca 23, V. 34—38. — St. Maria⸗Magdalena: Mittwoch Nachmittag 
2 Uhr: Diakonus Klüm. — Freitag Nachmittag 2 Uhr: Lector Liebs. — 
St. Bernhardin: Mittwoch Nachmittag 2 Uhr: Diakonus Döring. — Freitag 
Nachmittag 2 Uhr: Diakonus Decke. ofkirche: Donnerstag Vormittag 
10 Uhr: Ein Candidat. 11,000 Jungfrauen: Mittwoch Nachmittag 
2 Uhr: Paſtor Weingärtner. — St. Barbara (f. d. Civil Gemeinde); 
Mittwoch 8% Uhr: Prediger Kriſtin. — St. Chriſtophori: Mittwoch Vor⸗ 
mittag 8 Uhr! Paſtor Stäubler nach Marci 14, V. 32 —42. t. Tri⸗ 
nitatis: Dinstag Vormittag 9 Uhr: Lektor Schwartz. — St. Salpator: Mitt: 

woch Vormittag 8% Uhr: Pred. Günther (in der Armenhauskirche). 
„[Die Schwemm⸗Kanaliſationl fol nun, wie Magiſtrat 
will, definitiv eingeführt werden. An vorbereitenden Maßnahmen, 
um ſich nach Möglichkeit über dieſe wichtige Frage zu unterrichten, hat 
es nicht gefehlt. Zunächſt iſt zu dieſem Endzweck eine gemiſchte Com⸗ 
miſſion niedergeſetzt worden beſtehend aus den Stadträthen Dr. Fin: 
telmann, Hüllebrand, Staats, Brückner, Stadtbaurath 
Kaumann, den Stadtverordneten: Dr. Aſch, Bock, Dr. Förſter, 
Dr. Lion, C. Müller und Baurath Studt, welche Commiſſion 
unter dem Vorſitz des Herrn Ober⸗Bürgermeiſter tagte. Am 4. Ja⸗ 
nuar 1873 begann ſie ihre Arbeiten und faßte am 7. September die 
gewonnenen Reſultate in einen Bericht zuſammen, welchem der Ma⸗ 
giſtrat am 15. September 1874 beitrat. (S. in Nr. 85 d. Breil, 
Ztg. die Hauptpunkte des magiſtratualiſchen Antrages.) Die Arbeiten 
der Commiſſion begannen ſachgemäß mit einer genauen Unterſuchung 
der Lage, Tiefe, Conſtruction und gegenwärtigen Beſchaffenheit der in 
Breslau bereits vorhandenen Canäle. Es wurde ferner das Gut⸗ 
achten anerkannter Sachverſtändiger eingeholt. So des Geh. Ober⸗ 
Baurath Wiebe, des Civil⸗Ingenieur Veitmeyer aus Berlin, des 
Baudirectors Linner aus Graz, und des Profeſſors Dr. Dünkel⸗ 
berg aus Poppelsdorf. (Die Gutachten find damals in der „Bresl. 
Ztg.“ beſprochen worden.) Sie ſtimmten darin überein, daß wenig⸗ 
ſtens die vorhandenen Hauptcanäle mit unbedeutenden Abänderungen 
auch als Schwemmcanäle benutzt, reſp. hergeſtellt werden könnten. — 
Es wurde nun die Höhenlage der Straßen, der Sohlen der vorhan⸗ 


denen Canäle und der nicht jederzeit gegen das Eindringen des Grund⸗ f 


waſſers geſchützten Keller der hieſigen Wohngebäude durch Nivelle⸗ 
ments feſtgeſtellt und auf einen Punkt, den Nullpunkt des Ober⸗Pegels, 
reducirt. Ferner iſt der Stand des Grundwaſſers durch Bohrungen 
ermittelt und durch tägliche Beobachtung das Steigen und Fallen, 
ſowie der Warmegrad deſſelben feſigeſtellt und zur Aufklärung der hierbei 
gefundenen Erſcheinungen die Lage der verſchiedenen durchläſſigen und 
undurchläſſigen Erdſchichten des Grund und Bodens unterſucht wor⸗ 
den. Das Reſultat aller dieſer Unterſuchungen iſt bildlich dargeſtellt, 
durch Zahlen getenmäßig feſtgeſtellt worden und durch aufbewahrte 
Bohrproben auch in Zukunft controlirbar. Dies war alles für eine 
richtige Legung und Conſtruirung der Canäle nothwendig. Um ſich 
nun auch die beſte Information in Bezug auf die Rieſelfelder zu ver⸗ 
ſchaffen, begab ſie ſich nach Danzig und nahm die dortigen Anlagen 
in den genaueſten Augenſchein. (Den betreffenden Bericht der Com⸗ 
miſſion hat die „Bresl. Ztg.“ ſeiner Zeit ebenfalls beſprochen.) Nach 
den nun gewonnenen Ueberzeugungen hält die Commiſſion die Ein⸗ 
führung der Schwemmeanaliſation in Breslau mit Einrichtung von 
Rieſelfeldern für möglich, und die mannigfachen Beſorgniſſe in dieſer 
Beziehung für unbegründet. Es wurden nun die Nivellements von 
dem Zehndelberge (dem Orte der muthmaßlichen Pumpſtation) 
nach Ranſern und Herrnprotſch hin aufgenommen, der Grund und 
Boden von Ranſern durch Bohrungen ſorgfältig unterſucht, die Ent: 
wäſſerungsverhältniſſe Ranſerns feſtgeſtellt und alle dieſe Arbeiten bild⸗ 
lich wiederum zuſammengeſtellt. Hieraus ergiebt ſich, daß zunächſt die 
Polinkeäcker, dann Ranſern ſich zur Anlage von Rieſelfeldern vorzugs⸗ 
weiſe eigenen. — Der ganze Plan iſt übrigens im Sommer vorigen 
Jahres zu Berlin zwiſchen den Breslauer Stadtbau⸗Beamten und 
dem Geheimen Ober -Baurath Wiebe und dem Civil- Ingenieur 
Veitmeyer genau geprüft und dann gebilligt worden. 
Ebenſo iſt das Projekt bei Anweſenheit der Naturforſcher von den be⸗ 
deutendſten Hygienikern Deutſchlands geprüft und durchweg gebilligt 
worden. Da nun in Breslau der gegenwärtige Zuſtand nicht haubar 
iſt, ſo hat man entweder zwiſchen dem Tonnen⸗Abfuhr⸗ oder dem 
Schwemmkanal⸗Syſtem zu wählen. Magiſtrat entſcheidet ſich gegen 
das Tonnen⸗Abfuhr⸗Syſtem und für Schwemm⸗Canaliſation, weil nach 
den angeſtellten Unterſuchungen gerade vorzugsweiſe unter den Bres⸗ 
lauer Verhältniſſen bei dem Vorhandenſein bedeutender zur Schwemm⸗ 
Canaliſation geeigneter Canalſtrecken, bei der Beſchaffenheit des Unter⸗ 
grundes, bei dem erreichbaren Gefaͤlle der zu erbauenden Canäle, bei 
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ene 4d 
daß er ſich der Mehrheit füge und ebenfalls für den Geſetzentwurf hebewerk, Margarethenmühle —, bei der Lage des ſtädtiſchen Grund⸗ 


beſitzes rechts und links der Oder und unterhalb der Stadt mit günſti⸗ 
gem Gefälle, bei der Bodenbeſchaffenheit dleſes Grundbeſitzes ihm das 
Gelingen dieſer großen Maßregel im Intereſſe der öffentlichen Geſund⸗ 
heitspflege und Reinlichkeit und zwar ohne unverhältnißmäßigen Koſten⸗ 
auſwand vorzugsweiſe verbürgt erſcheint. — Der Canaliſationsplan 
würde bis zu dem Punkte, wo ſämmtliche Canäle Breslaus ſich auf 
dem Zehndelberge vereinigen, derſelbe bleiben, ob man ſich nun für 
Schwemm⸗ oder für Spül⸗Canaliſation entſcheidet. Entſcheidet man 
ſich für Schwemm⸗Canaliſation, ſo werden die Anlagen weiter nach 
den Rieſelfeldern zu ausgeführt ꝛc., entſcheidet man ſich für Spül⸗ 
Canaliſation, ſo müßte das Canalwaſſer (das nur aus Regenwaſſer, 
aus Waſſer vom häuslichen oder gewerblichen Gebrauch de. beſteht) in 
die Oder abgeleitet werden, vorausgeſetzt, daß dies genehmigt würde. 
In beiden Fallen muß aber hier eine Pumpenſtation errichtet werden, 
da der Vereinigungspunkt der Canäle tiefer liegt, wie der niedrigſte 
Oderwaſſerſtand und deshalb ein Heben des Canalwaſſers nothwendig 
wird. — Die Koſten (auf circa 1,795,020 Thlr. veranſchlagt) ſind im 
nſchlage ſehr reichlich bemeſſen. Zunächſt ſollen von der Anleihe 
1% Millionen Thaler (wie es beſtimmt war) zur Ausführung der 
Canaliſation in Anwendung kommen, die weitere Ausführung und 
Vollendung kann dann recht gut aus den laufenden Etatsmitteln jähr⸗ 
lich beſtritten werden. Die bedeutende Ausdehnung der Bauſtelle ge⸗ 
ſtattet eine gleichzeitige Inangriffnahme des Baues an verſchiedenen 
Stellen. Techniſch richtig iſt es, den Canalbau am tiefſten Punkte — 
der Pumpſtation — zu beginnen und gleichzeitig an beiden Seiten der 
Oder fo weit hinaufzuführen, bis die Vereinigung ſämmtlicher älteren 
Canäle geſchaffen iſt, ſo daß die im ſanitären Intereſſe der Stadt 
nothwendige Caſſation der Canalmündungen im Innern der Stadt 
erfolgen kann. Um eine möͤglichſt zeitige Spülung der alten und 
neuen Canäle zu ermöglichen, iſt die Anlage des Spülkanals von der 
Margarethen⸗Mühle nach dem Stadtgraben in erſter Linie in Ausſicht 
genommen. Die Abführung des Canalwaſſers wird alſo ſehr zeitig 
nothwendig werden, und deshalb ſollen vorläuſig in nächſter Nähe der 
Stadt auf den Polinke⸗Aeckern, reſp. Polinfe-Hutung Rieſel⸗ 
felder eingerichtet werden. Bei Vervollſtändigung des Canalnetzes wird 
dann das Canalwaſſer weiter geführt werden müſſen. — Mit der 
Canaliſtrung der Straße muß die Einrichtung der Cloſets in 
den Gebäuden gleichzeitig erfolgen. Dieſelbe iſt einfach und mit wenig 
Koſten herzuſtellen. — Der Bau iſt ein ſo umfangreicher, daß ſeine 
Ausführung wohl einen Zeitraum von 5 Jahren in Anſpruch nehmen 
dürfte. — Die Koſten⸗Anſchläge und der Exläuterungsbericht, welche 
Magiſtrat ſeiner Motivirung der Vorlage beigefügt hat, ſind (beſonders 
der Erläuterungsbericht) ſehr eingehend, dürften aber nur für den 
Fachmann verſtändlich und von Intereſſe ſein. 
„l,fFleiſchbeſchauung.] Dem Vernehmen nach hat das königl. Unter: 
richtsminiſterium auläßlich einer kürzlich erfolgten Obertribunals⸗Entſcheidung 
betr. die Straffälligkeit der Verkäufer trichinöſen Fleiſches an ſämmtliche kgl. Re⸗ 
gierungen die Aufforderung gerichtet, eine Polizeiverordnung zu erlaſſen, nach 


welcher die Fleiſchbeſchauung des Schweinefleiſches auf Trichinen obligato⸗ B 


riſch wird. Es wird gleichzeitig in der mit dieſer Anordnung verbundenen 
Inſtruction eine Prüfung für die zur öffentlichen Fleiſchbeſchauung berechtig⸗ 
ten Perſonen angeordnet. Der kgl. Regierungs⸗ und Medicinalrath Dr. 

Wolff hat es unternommen, in einer kleinen Schrift die ien dull und 
faßlichſte Methode der oben genannten Unterſuchung auf Trichinen zuſammen 
u ſtellen und wird dieſe Arbeit in den nächſten Tagen im Verlage einer 
ieſigen belannten Buchhandlung erſcheinen. 

„ [Ein neues Mittel.] In Liegnitz hat Herr Seifenſieder⸗ 
meiſter Gebhardt gewöhnliche Seifenſiederlauge (ſogenannte Unter 
lauge) auf den feſtgefrorenen Schnee gegoſſen und dadurch daſſelbe er⸗ 
reicht, was man ſonſt durch Beſtreuen mit Viehſalz oder einer Auflö⸗ 
ſung deſſelben erreichen will. Der eisharte Schnee wurde mit Leich⸗ 
tigkeit von den Trottoirs entfernt und letztere vollſtändig rein herge⸗ 
ſtellt. Der ganze Eimer ſolcher Lauge koſtet (in Liegnitz) nur 3 bis 6 
Pfennige. — In Breslau, wo erſt ein Bürger die Probe mit 
Heringslacke und zwar mit dem beſten Erfolge (ſ. geſtr. Bresl. Ztg. 
Nr. 89) gemacht hat, wird auf den communalen Trottoirs und 
Plätzen noch immer in der alten, langſamen, mühſeligen, ſehr koſt⸗ 
ſpieligen, das Trottoir ruinirenden Weiſe fortgefahren, den feſtgefrore⸗ 
nen Schnee mit Picke und Schaufel zu entfernen. 

— d. [Arbeiterfeſt.] Einen erfreulichen Beweis dafür, daß noch nicht 
überall, ſelbſt nicht an Orten, wo heißſpornige Agitationen ſchon ſeit Jahren 
der Unzufriedenheit der Arbeiter immer neue Nahrung geben, das harmo⸗ 
niſche Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zerriſſen iſt, lie⸗ 
ferte geſtern Abend ein im feſtlich geſchmückten Saale des Matthiasparks 
veranſtaltetes ſolennes Feſt, welches Herr M. G. Schott, Beſitzer der Fabrik 
ür ſchmiedeeiſerne Gewächshäuſer, Fenſter. Gartenzäune, Thorwege und 
Grabgitter auf der Matthiasſtraße 28a, ſeinen Beamten und Arbeitern gelegent⸗ 
lich der Vollendung des hundertſten ſchmiedeeiſernen Gewächshauſes gab. 
Eine Menge Ehrengäſte, darunter die Stadtbauräſhe Kaumann und 
Mende, ſowie der königliche Baurath Lüdecke, verherrlichten das Feſt. 
Vor Beginn des ſplendiden Soupers überreichten die Arbeiter unter einer 
herzlichen Anſprache Herr Schott ein prächtiges Modell des geſtern Früh 
an den Grafen Magnis zu Ullersdorf (Grafſchaft Glatz) geſchickten hun⸗ 
dertſten Gewächsbauſes. Nachdem Herrn Schott ſeinen Dank und den 
Wunſch des ferneren einmüthigen Zuſammengehens den Arbeitern ausge⸗ 
ſprochen, gab Kaufmann Lange einiges ſtatiſtiſches Material über die Thä⸗ 
tigkeit der DE Zu den 100 Gewächshäuſern im Preiſe von à 500 Thlr. 

16,000 Thlr. ſind verbraucht worden an Eiſen 256,000 Klg., an Glas 
38,800 Ou.⸗Meter, an Kitt 42,300 Klgr. Außerdem find fabricirt worden 
28,400 Qu.⸗Meter Schattendecken, 41,700 Klgr. Fabrikfenſter, 1380 Stück 
Frühbeetfenſter, 8760 laufende Meter Gitter und Thore, ferner eine 
"rg Anzahl Balcons, Pavillons, Treppen, photographiſche Ateliens ꝛc. 
Alle dieſe Producte, welche die Fabrik in dem kurzen Zeitraum 
ihres fünfjährigen Beſtehens oe bat, haben außer im enge⸗ 
ten Vaterlande ihren Abſatz in Mecklendurg, Sachſen, Oeſterteich und 
in Rußland bis ans Aſow'ſche Meer hin gefunden. Eine Menge böchſt 
ehrender Glückwunſchſchreiben war aus hochariſtokratiſchen Streifen eingegan⸗ 
gm Redner brachte ſchließlich allen Gönnern der Fabrik ein Hoch. Baurath 

üdecke brachte ſeinen Glückwunſch dem ferneren Gedeihen der Fabrik, die 
durch die Jutelligenz ihres Leiters, wie durch den treuen Fleiß der Arbeiter 
in kurzer Zeit ſich einen jo bedeutenden Ruf erworben. Baurath Kñaumann 
brachte einen ſinnigen Toaſt auf die Damen. Mit dieſen Toaſten wechſelten 
humoriſtiſche Vorträge der Arbeiter, gemeinſchaftlich geſungene Feſtlieder, 
Liedervorträge für Tenor, ſowie Vorträge eines vortrefflichen Männer⸗ 
7 5 und des Opernſängers Prawit ab. Ein Ball beendete das 

one Feſt. 
. *»* [Der Kaufmänniſche Club! feierte am vergangenen Sonnabend 
in den Saalräumen des Hotels de Sileſie das Schlußfeſt der diesjährigen 
Winterſaiſon. Daſſelbe beſtand aus einem Souper, welches durch Toaſte, 
Tafellieder, muſikaliſch⸗declamatoriſche Vorträge ernſten und heiteren Inhal⸗ 
tes gewürzt wurde, nach deſſen Beendigung ein Ball die zahlreich Verſam⸗ 
melten bis zum Tagesgrauen in fröhlichſter und heiterſter Stimmung zu⸗ 
ſammenbielt. 

x. [MellinisTheater] Die am Sonntage eröffneten Vorſtellungen 
des Prof. Mellini in dem elegant eingerichteten Theater auf dem Zwinger⸗ 
platze ziehen allabendlich ein zahlreiches Publicum an. Herr Mellini verdient 
aber auch in der That dieſes Intereſſe, da er ſich die größte Mühe giebt, 
ſeinen Zuſchauern einen angenehmen Abend zu bereiten. Obwohl gerade 
2 5 in Breslau Vorſtellungen auf dem Gebiete der Magie, Phyſik und 

ptik nicht zu den ſeltenſten gehören, jo machen wir doch auf dleſe beſon⸗ 
ders aufmerkſam. Denn Herr Mellim, der übrigens ſeine Kunſtſtücke ſtets 
mit einem gefälligen Vortrage begleitet, zeigt uns auf überraſchende Weiſe, 
daß Geſchwindigkeit keine Hexerei iſt. Dabei müſſen wir lobend anerkennen, 
daß der bewährte Künſtler durchaus nicht bemüht iſt, ſemem Publicum durch 
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alleıband Pol Pokus Sund in die Augen zu Arenen. Im Gegenthel g 
er bei allen Stücken, daß kein Geheimniß, 5 an f bet et — 92 
Boden vorhanden iſt, und, wie er ſelbſt mit liebenswürdiger Offenheit vers 
ſichert, würde er es ja fagen, wenn irgend ein beſonderer Kniff dabei wäre. 
Selbſt den geweihten Boden ſeiner Zauberbühne läßt Mellini von einigen 
Zuſchauern betreten, um bei einzelnen Pieeen als Zeugen dienen, daß 
keinerlei Hilfe von Außen ſtattfindet. So üben denn einige Kunſtſtücke einen 
wirklich überraſchenden Eindruck aus. Wir erwähnen hier aus dem 10 
Nummern enthaltenden Hauptprogramme, aus welchem das täglich wechſelnde 
Programm zuſammengeſtellt wird, nur einige Stücke, welche bei der vorzüg⸗ 
lichen Ausführung ſtets den Beifall des Publicums finden werden. Es ſind 
dies: der wunderbare amerikaniſche Reiſekoffer, ferner Proteus, der Wunder⸗ 
und Metamorphoſen⸗Schrank und ſchließlich the Fakhir und das ſchlafende 
Mädchen. Außerdem machen wir noch auf die Welt⸗Tablezux aufmerkſam, 
welche in hoͤchſt geſchmackvoller Weiſe ausgeſucht, ihren Effect nicht verfehlen 
können. Dieſen ſchließen ſich humoriſtiſche Bilder an, nach welchen Farben⸗ 
ſpiele, die durch Reichthum ihrer Farbenpracht wahrhaft überraſchend wirken, 
den Schluß bilden. Wir wünſchen, daß das hieſige Publicum auch fernerhin 
den Vorſtellungen Mellini's ſein Intereſſe zuwenden möge, zumal derſelbe 
ſtets bemüht iſt, das Neueſte und Beſte vorzuführen. Das Theater iſt übri⸗ 
gens gut geheizt und auch ſonſt gegen die Einwirkungen der jetzt herrſchen? 
den Kälte geſchützt, ſo daß Jeder ohne Beſorgniß einen Beſuch wagen kann. 

(Vom Lobe⸗Theater.] Sonntag den 28. d. Mts. . daſelbſt 
Frau Louiſe Erhartt (Gräfin v. d. Goltz) ihr Gaſtſpiel, welches 12 hinterein⸗ 
ander folgende Abende umfaſſen ſoll. . ve; 

— d. [Der akademiſche Geſangverein „Leopoldina “] wird nach 
längerer Pauſe künftigen Donnerstag, den 25. run Abends 7% Uhr, 
in Springer's Concert⸗Saal wiederum eine „Liedertafel“ abhalten. Zur 
Aufführung werden kommen: Männerchöre, Solovorträge für Tenor und 
Bariton und Vorträge auf dem Flügel. 

* [Concert Wieniawsti.] Das vor einigen Wochen angekündigte 
Concert des Clabierbirtuofen Herrn Joſeph Wieniawski, welches wegen 
Unpäßlichkeit des Concertgebers damals verſchoben werden mußte, findet nun ⸗ 
mehr definitiv am Montag den 1. März im Saale des Hotel de 8 ſtatt. 

Die Berichte, welche uns über ſeine auf gegenwärtiger Tour durch Deulſch ! 
land bereits 1 Concerte zu Seht gekommen, conſtatiren einen 
bedeutenden Erfolg, fie zählen Herrn Wieniawski zu einem der erſten Piani⸗ 
ften der Gegenwart und ſtellen ihn in erſter Reihe mit Rubinſtein und Bu: 
low zuſammen. Wir haben demnach einen außergewöhnlichen Kunſtgenuß 
zu gewärtigen und verfehlen nicht, das Publicum auf dieſes Concert ganz 
beſonders aufmerkſam zu machen. 1831 

„Rübezahl, Schleſiſche Provinzialblätter“] XIV. Jahrgang. 
Inhalt des 1. Heftes. Brieg in Schleſten, vom Redacteur (Mit Abbildungen 
von B. Mannfeld). — Rückblick auf ein Jahrhundert des „Inſtituts gar 
hilisbedürftige Handlungdiener“, von Dr. H. Barly. Schleſiens Antheil an 
der Beſiedelung des Ordenslandes Preußen und die Vorfahren des Nikolaus 
Kopernicus, von A. Knötel. — Erinnerungen aus der Ni von Ida 
Baronin v. Reinsberg⸗Düringsfeld: IV. Der Dieb. Aus Dr. Rudolf 
Dreſchers handſchriftl. Nachlaſſe: II. d zur Charakteriſirung 
eines ſchleſ. Landmannes. — Zur Familien⸗ und Wappenkunde XIII. Ber 
thuſp von v. P.⸗G. (mit an) — Vier Briefe von Auguſtin Theiner 
in Rom, mitgetheilt durch Robert Stett. — In Schleswig und F 2 
idylliſches Epos in 6 Geſängen, von Hermann Neumann. I. Auffahrt. — 
Friſch aus dem Leben, von Hl. (Fortſetzung). A ihs's! Zur 1 Rs 
im Brieger Oderwalde, Gedicht von C. v. Holtei. Schleſiſches Räthſel. 1 
löſung des Räthſels im Decemberheft. — Schleſiſche Volkstrachten: Zur 
Naturgeſchichte der Hauben, Fortſetzung (mit Holzſchnitten). Oberſtlieutenant 
Weltzin und die Bresl. Serviscommiſſion, Bedeutung der Ai et uren. 
Von Schlangenſteinen. Zu den Goralenſteinen. Zum ſchleſ. Eſel Nehmt 
ein Exempel dran! ꝛc. Literatur, Wiſſenſchaft und Kunſt. — Beiblatr: 
Schleſiſche Chronik. Monatschronik, Vereinschronik, (Wiſſenſchaftl. Verein 
unzlau, Generalbericht von Dr. v. d. Velde. 25jähr. Stiftungfeſt der 
„Arminia“, von Dr. H. R. Jahrestodtenſchau (Nekrolog) 1874 Jan., nebſt 
Nachträgen zu 1873. Jahreschronik. Witterungsbericht d. Prof. Dr. Galle. 2 
— Diejem Heft liegt Titelblatt nebſt Inhalt zum XIII. Bande (Sabraang 5 
1874) bei. Das alphabetiſche Regiſter zu vemjelben ſoll ſpäteſtens im März 
folgen. Das jo ſehr verſpätete Erſcheinen des Januarheftes hat feine Ur⸗ 
ſache nicht in der (noch fortdauernden) Krankheit des Redacteurs, fondern 
in außerhalb ſeiner 1 liegenden Umſtänden. > 

+ [Berfudter Giftmord.] Die Frau eines hieſigen Pfand 
leihinftitutöbefigers liegt ſeit längerer Zeit ſehr ſchwer krank darnieder, 
in Folge deſſen das Haushaltungsweſen lediglich der daſelbſt in 
Dienſten ſtehenden 32 Jahr alten Köchin X. anvertraut if. Die 
Ausführung der häuslichen Arbeiten, die Zubereitung der Speiſen, die 
Pflege der Kranken zur Tages⸗ und Nachtzeit, die Beſorgung der 
nothwendigen Gänge erforderten eine ſo angeſtrengte Thätigkeit, daß 
das erwähnte Dienſtmädchen ſchließlich eine Unluſt bekundete, und zu 
allen ihren Arbeitsverrichtungen einen offenbaren Widerwillen bezeigte. 
Hierzu kommt noch der Umſtand, daß die kranke Hausfrau, wie alle 
derartige Leidende mit peinlicher Sorgfalt jede Handleiſtung der Köchin 
und jeden ihrer Schritte vom Bette aus beobachtete, und über ihre 
Leiſtungsfähigkeit fortwährend ihre Unzufriedenheit ausſprach. Das 
zwiſchen der Herrſchaft und der Köchin entſtandene peinliche Verhält: 
niß erreichte endlich in der vorigen Woche dadurch ein plötzliches Ende, 9 
daß der Letzteren der Dienſt gekündigt, und ihr die am letzten Weih⸗ 
nachtsfeſte erhaltenen Geſchenke abgenommen wurden. Gerade dieſe 
letztere Thatſache mag wohl weſentlich dazu beigetragen haben, daß 
das erwähnte Dienſtmädchen einen Act der Rache auszuführen ber 
ſchloß. Am Abende vor ihrem Abzuge ſollte daſſelbe der kranken 
Hausfrau eine Taſſe Thee abkochen, wozu die Beauftragte die Phos⸗ 4 
phorkuppen einer ganzen Zündholzſchachtel beimiſchte, und dieſe mit 
abkochen ließ. Das alſo zubereitete Getränk wurde darauf der Kranken 
überreicht, welche jedoch an dieſem Abende die Taſſe bei Seiie ſetzte, 
da der behandelnde Hausarzt eine anderweitige Medicin angeordnet 


hatte. 


en 


Als nun im Laufe des Tages die Kranke von dieſem Thee einige 
Löffel zu ſich nahm, fiel ihr der penetrante Geruch und Geſchmack des 
Decocts auf. Anfänglich glaubte man, daß durch irgend einen Zufall 
Creoſot in den Thee gekommen wäre, doch klärte der binzugeruf 1 
Hausarzt den richtigen Sachverhalt auf, indem er conſtatirte, daß die 
Phosphordoſis eine ſo ſtarke ſei, daß die darin enthaltene Juantitat 


1 


Geſtändniß ihres Vergehens dahin ab, daß lediglich Rache ſie zu dem 
Entſchluß geführt habe. Die verbrecheriſche Köchin, welche ihre That 
mit vollem Bewußtſein und mit Ueberlegung vollbracht hat, ift bereit. a 
der königlichen Staatsanwaltſchaft überliefert worden. N 


um möglichſt ſchnell helle Flamme zu erzielen, daß fie P N 
Steintoh das Holz gießen. In der Regel nehmen fie hierzu das zu 

den Lampen beſtimmte Petroleum, welches 5 55 in einer Flaſche ent⸗ 

halten iſt. Es i dieſe Art und Weile Feuer anzumachen, in jeder Ber 
ziehung eine höchſt gefäbrlice, indem nicht nur die Kleider mit dieſem leicht 
entzündbaren Stoff beſprengt werden, und dieſe ſchnell zum Brennen kommen 
können, ſondern es bleibt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß die Flaſche 
ſogar explodirt, weil in derſelben jederzeit entwickelte Gaſe enthalten find. 
Die Dienſtherrſchaften mögen hiermit aufs Nachdrücklichſte gewarnt fein, ein 
wachſames Auge in dieſer Hinſicht auf ihre untergebenen Dienſtboten zu 
haben, da hierdurch leicht Feuer entſtehen dürfte. In die Krantenanſtalt des. 
biefigen Eliſabetinerkloſters wurde vor einigen Tagen die 15 Jahr alte Dienſt- 
magd Caroline Kiewel aus Hundsfeld aufgenommen, welche ſich in der 
obenerwähnten Weiſe ſchwere Brandwunden mit Petroleum zugezogen hat. 


+ Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Am 5. d. M. war 
der 24 Jahr alte Maurergeſelle Joſeph Bock bei dem Neubau der Kleinen 
Scheitnigerſtraße Nr. 45 damit beſchäftigt, die Richtſchnur etwas höher zu 
ſtellen, zu welchem Behufe er die ſogenannte Strecke, auf welcher die Rüſt⸗ 
bretter ruhen, betrat. Leider rutſchte der Unvorſichtige mit ſeinen Holzpanı 
toffeln auf der glatt gefrorenen Holzſtange aus, und ſtürzte ca. 3 Meter tief 


iefelben ſtempel flien. Ju der dennen Ja nur mehr 
ch] die Stempfelpflichtigke er eingehender Motivirung verneint worden. 
[Filialen der Preußiſchen Bank in Sachſen.] Von Seiten der Säch⸗ 
ſiſchen Regierung it bereits, wie die „B. B. Z.“ hört, ihre Zuſtimmung zur 
Ausdehnung des Wirkungskreiſes der Preußiſchen Bank auf das Königreich 
Sachſen oder, wie man es wohl richtiger ausdrücken könnte, zur Einrichtung 
vorbereitender Reichsbank⸗Filialen noch vor dem Inkrafttreten des neuen 
Reichsbankgeſetzes ſelber in ſo formeller Weiſe hier kundgegeben worden, daß, 
ſobald die bezüglichen Abſichten die Zuſtimmung der Preußiſchen Landesver⸗ 
tretung werden erlangt haben, der Ausführung kein Hinderniß mehr ent⸗ 
egenſteht. Schon eine . Sächſiſchen Bevollmächtigten in der 

undesraths⸗Sitzung vom 10. d. M. in welcher das Reichsbankgeſetz allſeitig 
angenommen wurde, ſtellte eine baldige Etablirung derartiger Bank⸗Filialen, 
für welche Leipzig und Chemnitz in Ausſicht genommen ſind, als den Wün⸗ 
ſchen ſeiner Regierung entſprechend dar. 


[Oeſterreichiſche Creditanſtalt.] Die Bilanz der Creditanſtalt iſt noch 
nicht abgeſchloſſen. Der Verwaltungsrath wird erſt Ende dieſes Monats 
endgiltig über die vorzunehmenden Abſchreibungen entſcheiden. Die Bilanz 
wird ſodann in Druck gelegt und gegen Mitte März veröffentlicht. 


[Anleihe der Stadt Bukareſt.] Die Anleihe der Stadt Bukareſt, die 
vor Kurzem in London von der Firma Devaux u. Co. zur Zeichnung auf⸗ 
gelegt wurde, und anfänglich einen ziemlich guten Erfolg zu haben ſchien, 
iſt in Folge der im Börſenartikel der „Times“ veröffentlichten ungünſtigen 
Commentare über die Sicherheit der Anleihe zurückgezogen worden. > 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Berlin, 22. Febr. [Staatsgarantirte Prioritäten der Unga⸗ 
riſchen Oſt⸗ Bahn.] Die mehrfach e Angelegenheit der Liefer 
barkeit der ſtaatsgarantirten Prioritäten der Ungariſchen Oſtbahn wird mor⸗ 

en in einem concreten Falle in einer Plenarſitzung der Sachverſtändigen⸗ 
Sommiffion der Fondbörſe definitiv zum Spruch kommen. Es ſind zwei 
Fälle ſchriftlich zur Cognition der Commiſſion gebracht reſp. deren Urtheil 


Neiſſe, 21. Febr. [(In Sachen der Kreuzkirche] hat der Staatsan⸗ 
walt an die Ober⸗Hoſpitalcommiſſion folgendes Schreiben gerichtet: „Nach 
g . Vernehmung des Realſchullehrers Roſe und Genoſſen wegen 
Sachbeſchädigung hat ſich herausgeſtellt, daß die königliche Regierung zu 
. Oppeln in dem an das biefige Pfarramt gerichteten Reſcript vom 28. No⸗ 
vember 1874 dem Vorſtande der Altkatholiken überlaſſen hat, die demſelben 
bei der den Altkatholiken eingeräumten Mitbenutzung der Kreuzkirche ent⸗ 
gegentretenden Hinderniſſe ſeinerſeits zu beſeitigen oder ſich ev. an die Ge⸗ 
2 Achte zu wenden. Nachdem nun die Altkatholiken zwei Mal in der Kirche 
Gottesdienſt gebalten hatten, haben ſich in der That derartige Hinderniſſe 
vorgefunden, als fie am 29. November v. J. zum dritten Male ihr Recht 
ausüben wollten. Wie es notoriſch iſt, können die aus der Kreuzkirche auf 
die Brüderſtraße führenden Thüren nur von Innen geöffnet werden, in die 
Kirche aber gelangt man nur durch die Sacriſtei und zu dieſer wiederum 
nur durch ein Thor, welches gleichzeitig die Einfahrt zu dem fürſtbiſchöflichen 
7 Oberhoſpital bildet. Dieſes von Innen verrammelte Thor mußte, wenn die 
E Altkatholiken zur Sacriſtei und durch dieſe in die Kirche gelangen wollten, 
3 geöffnet werden. Ob nun daſſelbe allerdings Eigenthum des Oberhoſpitals 
it oder, was ſehr zweifelhaft iſt, auch gleichzeitig zu der Kirche gehört, be⸗ 
darf für jetzt keiner weiteren Erörterung. Als mitberechtigt zu der Be⸗ 
nutzung der Kirche mußten die Altkatholiken annehmen, daß ihnen auch der 
alleinige Zugang eingeräumt ſei und befanden ſich daher in gutem Glauben, 
wenn ſie die Eröffnung deſſelben unter Anwendung von Gewalt in Aus⸗ 
übung ihres Rechtes durchzuführen beabſichtigten. Daß bierbei eine nicht 
zu vermeidende geringfügige Beſchädigung des Thores vorgekommen, ſo kann 
dieſe für eine rechtswidrige nicht erachtet werden, da der Vorſtand der Alt: 
F katholiken, wie ausgeführt ift, nicht in dem Bewußtſein der Rechtswidrigkeit, 
\ 


— 


wird, unterſtellt worden, in deren einem es ſich um eine Zeichnung bei der 
Subſcription, in dem andern um ein an der Börſe abgeſchloſſenes Geſchäft 
in dem Effect handelt. (Vergl. unten telegr. Dep.) 


Poſen⸗Kolberg. In Betreff der Bahn Poſen⸗Schneidemühl⸗Kolberg 
ſteht, nach der „P. Ztg.“, definitiv feſt, daß dieſelbe über Obornik, Rogaſen, 
Ruda, Budzin, Chodſcheſen, Schneidemühl geführt wird; unentſchieden iſt es 
bis jetzt nur, von welcher Stelle der Stargard⸗Poſener Bahn die neue Bahn 
abgezweigt wird; jedenfalls ſteht ſchon ſo viel feſt, daß die Abzweigung nicht 
von Rokietnica, ſondern zwiſchen Jerzyce und Strzeſyno, alſo bedeutend näher 
der Stadt Poſen, ſtattfinden wird. Die Richtung Rokietnica, Obornik, 
Ritſchenwalde, Jablonowo, Usc, Schneidemühl, welche ca. 3 Meilen weſtlich 
von der angegebenen liegt, iſt vollkommen aufgegeben worden. 


[Gotthardbahn.] Schweizer Blätter enthalten Folgendes: Der Ober⸗ 
Ingenieur der Gotthardbahn, Herr Gerwig, hat ſich in Folge von Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten, welche zwiſchen der Direction und ihm über die Organi⸗ 
ſation des techniſchen Dienſtes entſtanden ſind, veranlaßt gefunden, ſeine 
Entlaſſung nachzuſuchen. Die Direction beantragt bei dem Verwaltungsrathe, 


ſondern der Rechtmäßigkeit handelte. Hiernach kann in Folge der Anzeige 

vom 11. December v. J. eine Anklage wegen Sachbeſchädigung und Land⸗ 

friedenbruchs nicht erfolgen. Neiſſe, 11. Februar 1875. Der Staatsanwalt.“ 
h (Schl. Volksztg.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 23. Februar. [Von der Boͤrſe.] Auch heute war die 
Börſe total geſchäftslos und beſchäftigte ſich faſt nur mit der Ultimo⸗Regu⸗ 
lirung. Die Courſe internationaler Speculationspapiere ſtellten ſich höher; 
Creditactien waren begehrt, Lombarden gegen geſtern um 1 Mk. höher. 
Einheimiſche Werthe matt, namentlich Laurahütte weichend. Von Bahnen 
waren Freiburger rückgängig. Creditactien pr. ult. März 401,50 —402 bez. 
u. Br., Lombarden 240 bez. u. Br Schleſ. Bankverein 103 Gd., Schleſ. 
er Bodencredit 94,75—94,50 bez. u. Br. Laurahütte pr. ult. März 117—117,25 
bis 116,75 bez. 


10 Breslau, 23. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 38—41 Mark, mittle 43—45 Mark, 
feine 47—49 Mark, hochfeine 50 —53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, 
weiße feſt, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 Mark, 
bliochfeine 68—72 Mark pr. 50 Kilogr. g 
. 149 (pr. 1000 Kilogr.) höher, gek. — Ctr., pr. Februar 144 Mark 

ru. p., 1 —, Marz⸗April —, April⸗Mai 142 Mark bezahlt 
u. Go., Mai⸗Juni 143 Mark Gd., Juni Jul 143 Mark Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. Februar 170 Mark Br., 
April⸗Mai 172 Mark Gd., 174 Br., Mai⸗Juni 175 Mark Gd., Juli⸗Auguſt —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Februar 165 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. Februar 156 Mark Gd., 
pr. April⸗Mai 158 —158,50—158 Mark bezahlt u. Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗ 
Juli 159 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt —. 

6 zn (pr. 1000 air) get. — Ctr., pr. Februar 255 Mark Br. 

Rü böl (pr. 100 Kilogr.) feſter, get. — — Ctr., loco 55 Mark Br., pr. 
Februar 53,50 Mark Br., Februar⸗März 53,50 Mark Br., März⸗April —, 
April⸗Mai 53,25 Mark bezahlt, 53,50 Mark Br., Mai⸗Juni 55 Mark Br., 
September⸗October 57,50 Mark Br. 

Er Spiritus (pr 100 Liter à 100 %) wenig verändert, get. — Liter, loce 
55 Mark Br., 54 Mark Gd., pr. Februar 56 Mark Gd., Februar⸗Marz 
56 Mark Gd., März⸗April 56 Mark Gd., April⸗Mai 57 Mark bezahlt u. Br, 
MN: Sten —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt 59 Mark Br. u. Gd., Auguſt⸗ 

September —. 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 50,40 Mark Br., 49,48 Gd. 
Be Bine jeſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 23. Februar. [Eiſenbericht von Stengel u. Rebtz.] Im 
Allgemeinen ſcheint ſich die Lage der Eiſeninduſtrie jetzt ziemlich zu klären, 
nachdem die Preiſe auf ein ſo niedriges Niveau zurückgegangen ſind, daß ein 
»weſentliches Sinken füglich nicht denkbar it, es dürfte ſich daher wohl das 
erſchütterte Vertrauen bald wiederfinden und zu ungefähr gegenwärtigen 
Preiſen ein normales Geſchäft um jo mehr in Ausſicht zu nehmen fein, als 
die vorjährigen großen Läger bei Producenten, Conſumenten und Händlern 
Zꝛꝗs jemlich redueirt find, fo daß der Bedarf prompt gedeckt werden muß. 
ODbberſchleſiſches Walzeiſen iſt ohne weſentliche Veränderung, und nolirt 
man dafür Mark 19,50 —20,00; Sturzbleche 37,00: Coaksbleche 25,00 — 28,00; 
Keſſelbleche 29,00 — 37,00; Schmiedeeiſen 28,00 30,00; Grundpreis per 100 
Kilo ab Werk. e 
Puddelroheiſen 3,80 —3,90; Gießereiroheiſen 4,00 — 4,50, Holzkohlenroh⸗ 
5 eiſen graues 5,10 6,00, weißes 4,20—4,70 pr. 50 Kilo ab Werk. 


9 Breslau, 23. Febr. [Schleſiſche Lebensverſicherungs⸗Actien⸗ 

Gef a Durch Allerhöhite Cabinets⸗Ordre vom 4. December 1874 
5 der Auſchluß der Juſtizbeamten⸗Sterbekaſſe für die Appellations⸗Gerichts⸗ 
Bezirke Breslau und Glogau an die Schleſiſche Lebensverſicherungs⸗Actien⸗ 
8 Gesellschaft genehmigt worden. 

Poſen, 22. Februar. [Börjenderiht von Lewin Berwin Söhne.] 
Vetter: Froſt. Roggen (pr. 1000 Kilogramm) feſt. Kündigungs⸗ 
1 1 144 Mark. 


Verſtändigung zu entſprechen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
5 (Aus Wolff's Telegr.⸗Burean.) 

Berlin, 23. Februar. Das Abgeordnetenhaus verwies den Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Befähigung für den höheren Verwaltungsdienſt 
an eine vierzehngliedrige Commiſſion und ſetzte die Berathung des 
Etats fort, ſämmliche Poſitionen des landwirthſchaftlichen Etats wur⸗ 
den genehmigt. Bei der Poſition für die landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
anſtalten wurde der Antrag Sybel, daß das Abgangszeugniß von 
dieſen Anſtalten bei Kenntniß einer fremden Sprache zum einjährigen 
Freiwilligendienſte qualificiren ſolle, angenommen. Bei der folgenden 
Berathung des Juſtizminiſteriums bringt Lieber den Miniſterialerlaß 
an die Overſtaatsanwälte vom Juli vorigen Jahres, wegen Verfol⸗ 
gung der ultramontanen Preßorgane zur Sprache, behauptet unter 
Erwähnung der jüngſten Gonfiscation der „Germania“, die katholiſche 
Preſſe Preußens werde mit Hintenanſetzung aller Gleichheit vor dem 
Geſetze verfolgt und fordert ſchließlich den Juſtizminiſter auf, Geſetz⸗ 
widrigkeiten im Rahmen des Geſetzes und mit gleichem Maße für 
alle Preußen zu verfolgen. Der Juſtizminiſter erklärte, zu dem Erlaſſe 
der fraglichen Verfügung berechtigt geweſen zu ſein und für etwaige 
mißbräuchliche Anwendung des Reſeripts in einzelnen Fällen nicht 
eintreten zu können. Im Uebrigen ſei überall geſetzlich verfahren 
worden, eine ungerechte Verfolgung der katholiſchen Preſſe habe nicht 
ftattgefunden. Der Minifter rechtfertigt die Beſchlagnahme der „Ger⸗ 
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ſtück, ſondern durch geſperrten Druck aller bedenklichen Stellen tenden⸗ 
ziös abdruckte. Die Beſchlagnahme ſei übrigens durch die Rathskammer 
beſtätigt. Im weiteren Verlaufe der Debatte über den Juſtizetat erklärte 
der Juſtizminiſter noch, das fragliche Reſeript ſei zufolge des Attentats 
Kullmanns ergangen, bei welchem ultramontane Blätter gefunden worden 
ſeien und conſtatirt, daß mehrere ultramontane Blätter den Tod Bis⸗ 
marcks für die katholiſche Kirche wünſchenswerth hielten. Er verweiſt 
auf damalige Artikel der „Germania“, welche eine hetzende Tendenz 
verfolgten. Die Debatte wird darauf geſchloſſen und die Sitzung 
auf morgen vertagt. 

Berlin, 23. Februar. Das Plenum der ſachverſtändigen Com⸗ 
miſſton hat in zwei Entſcheidungen die auf Grund des Zeichnungs⸗ 


emittirt für die Oſtbahn“ erklärt und die Zeichner zur Abnahme 
verurtheilt. 

Berlin, 23. Febr. Die 7. Criminaldeputation des Stadtgerichts 
erkannte in der Anklageſache gegen den Schriftſetzer Heinrich, den 
Vertrauensmann der ſocialdemokratiſchen Arbeiterpartei, auf definitive 


partei. 

Wien, 23. Februar. Abgeordnetenhaus. Fux interpellirt den 
Juſtizminiſter, ob es wahr iſt, daß der Ober⸗Landesgerichts⸗Präſident 
Hein an den Verhandlungs⸗Präſidenten im Ofenheim⸗Proceſſe Baron 
Wittmann ein Schreiben richtete, welches nicht ohne Einfluß auf die 
Unterbrechung des Proceſſes geweſen ſei, und wenn ja, ob das Mini 
ſterium dies für zuläſſig halte. 

Paris, 23. Februar. Die Majorität der geſtrigen Abſtimmung 


Gekündet — Ctr. Februar 144 G. Februar: März 
März⸗April 144, 50 bez. u. B. Frühjahr 144 bez. u. G. April⸗ 
Mai 143 bez. u. G. Mai⸗Juni 143 bez. u. B. Juni⸗Juli 142 G. Juli⸗ 
Auguſt 142 bez. u. B. — Spiritus (pr. 10,000 Liter 5) behauptet. Gekündet 
— Ltr. rar 55, 80 Mark. Februar 55, 80 G. Mär 
56, 10 bez. u. B. April 56, 80 bez. u. B. Avril⸗Mai 57, 20 bez. u. 
B. Mai 57, 50 bez. u. G. uni 58, 20 bez. u. G. Juli 59 bez. u. B. 
SH 35 15 bez. u. B. Auguſt⸗September —. — Loco Spiritus ohne 


den Gruppen der Linken, ungefähr 80 Mitglieder, des rechten Centrums, 
worunter Broglie, Audiffret, Prinz Joinville und Bocher, Die äußerſte 
Linke, namentlich Louis Blanc, Quinet, Peyrat, Barodet, Thiers und 
Grevy enthielten ſich der Abſtimmung. Das Geſetz über die Executiv⸗ 
gewalt wird zu ſofortiger Berathung nach der Erledigung des Senats⸗ 
geſetzes auf die Tagesordnung geſtellt. 

London, 23. Februar. Der bekannte Geologe Charles Lyell iſt 
geſtorben. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 23. Februar. Der Aufſichtsrath der Provinzial⸗Actienbank 
des Großherzothums Poſen beſchloß die Vertheilung einer Dividende 
von 6 Procent pro 1874 und Dotirung des Reſervefonds auf 66,900 
Reichsmark. 


2 Wien, 22. Februar. [Schlachtviehmarkt.] Da der dies wöchentliche 
Auftrieb den Bedarf abermals um ein Bedeutendes überſtieg, To bewegten 


Preiſe von fl. 24, —27%, für galiziſche von fl 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Wien, 23. Februar. Abgeordnetenhaus. Der Juſtizminiſter er⸗ 
klärte, die Regierung ſei mit Rückſicht auf den ſchwebenden Proceß Ofen⸗ 
heims nicht in der Lage, die Interpellation Fux zu beantworten. 


Berlin, 21. Februar. [Stempelpflichtigkeit der Dispoſitions⸗ 
ſcheine.] Das bieſige Stadtgericht hatte in einem concreten Falle die Frage 


wegen der Stempelpflichtigkeit der Dispoſitionsſcheine dahin entſchieden, daß 


unter der ausdrücklichen Erklärung, daß daſſelbe als ine Sam anerkannt L 


dem Geſuche auf Grundlage einer eventuell mit Herrn Gerwig getroffenen] N. O. ⸗U 


mania“, welche die päpſtliche Encyelika nicht als hiſtoriſches Acten N 


Proſpectes gelieferten Obligationen als „ungariſche Staatsobligationen 


Schließung der hieſigen Mitgliedſchaft der ſocialdemokratiſchen Arbeiter⸗ pr 


über die erſten Artikel des Wallon'ſchen Geſetzentwurfes beſtand aus] 150 


N 2 * 
Wien, ch beſſer; der Proceß 
Sonnabend det. Fur 
Abgeordnetenhauſe, wie Hains Brief an Wittmann laute und wie 
er mit der Unabhängkeit des Richters ſtimme, macht große Senfatlon. 
Die „Preſſe“ meldet, der Brief ſei ohne Amtsſtegel mit rein verſön⸗ 
licher Adreſſe, aber durch den Amtsdiener als dringlich bei Beginn 
der letzten Gerichtsſitzung übergeben worden. 

(Tel. Privat⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
* Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 23. Februar, 11 Uhr 50 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] 
Actien 402, —. Staatsbahn 532, 50. Lombarden 239, 50. Ru 
Dortmund —, — Laura —, —. Discoatocommandit —, —. 
Looſe —, —. Ruhi 
Berlin, 23. 


28 


Credit⸗ 
mänier —. 
1860er 


Galizier 104, 50. — Schwach. 
Weizen (gelber): April⸗Mai 179 50, Juni⸗Juli 183, 50. Roggen: April- 
Mai 144, 50, Juni⸗Juli 141, 50. Rüböl: April⸗Mai 54, 80, Septbr.⸗Octbr. 
58, 10. Spiritus: April⸗Mai 59, 30, Juli⸗Auguſt 60, 90. 
Berlin, 23. Februar. 1 ourſe.] Matt. 
Erſte evelhe, 2 Uhr 25 Minuten. 


Cours vom 23. Cours vom 23. 22. 
Oeſt. Credit⸗Actien 400, — 402, 50 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, —| 87, — 
Oeſt. Staatsbahn 531, — 533, —Laurahütte 115, — 116, 75 
ombarden 239, —| 239, 500 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 51, 50 50, 25 
Schleſ. Bankverein 102, 25 103, 200 Wien kur 182, 70 182, 80 
Bresl.Discontobank 85, 10 85, 25 Wien 2 Monat 181, 60 181, 65 
S Vereinsbank 91, 40 91, 40 Warſchau 8 Tage. 283, 90 283, 30 
Bresl.Wechslerbank 75, 50 75, 501 Oeſterr. Noten. . 183, 8 183, 20 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, — g 69, —[Ruß. Noten 283, 95} 283, 90 
do. Maklerbank .. 76, — 76, — | 
Zweite Depeſche, 2 Uhr 55 Min. 

4½ proc. preuß. Anl. 105, 90| 105, 90 Köln⸗Mindener . . 107, 25] 108, 25 
3% pre. Staatsſchuld 91, 75 91, 90 Galizier 104, 50 104, 
Wer eee 95, — 95, —Oſtdeuiſche Bank.. 78, — 77, 75 

eiterr. Silberrente 69, 50 69, 50 Disconto⸗Comm. . 155, — 157, — 
Oeſterr. Papierrente 64, 90 65, — Darmſtädter Credit 142, 50 142, 90 
Türk. 5% 18651 Anl. 43, 30 43, 40 Dortmunder Union 23, — 24, 25 
Italieniſche Anleihe 70, 105 70, 50 Kramſt aa 89, 25 89, 40 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 80 70, 80 London lang 20, 377 —, — 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 34, 30 34, 60] Paris kurz 1 —,. — 
Oberſchl. Litt. A.. 140, 500 141, —[Moritzhütte 40, — „ — 
Breslau⸗Freiburg 82, — 84, 200 Waggonfabrik Linke 46, a 46, 25 
R.⸗O.⸗Il.⸗St.⸗Actie 108, 40] 108, 500 Oppelner Cement 30, — Fe 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 110, —| 110, 25 Ver. Br.Oelfabriten 56, 25 56, 50 
Berlin-Oörliger ... 66, 70 67, —Schleſ. Centralbank 59, — 59, — 


Vergiſch⸗Märkiſche 78, 50 79, - 

tachbörſe: Creditactien 399, 50, Staatsbahn 531, —, Lombarden 239, 
Disconto 154, 50. Dortm. —, — Laura 115, 75. 

Bei unbedeutendem e feſt, drückte Rückgang von Bergwerken 
und fire Contremineofferten, Credit, Franz. lebhaft, Lombarden beinahe umſatzlos. 
Bahnen, Banken, weichend, Induſtriewerthe, namentlich Bergwerke weſentlich 
niedriger. Anlagen ſtill, Geld ſehr olg Discont 2% pCt. Deports: 
Credit 1, 50, Franzoſen 1, Lombarden 0, 80, Dortmunder %, Discont ½, 
Laura % pCt. 


bahn 266, 25, Lombarden 119, —, 


N 12 

EC a 1, —ı 71, —Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen 3 85 75, 90 Actien⸗Certiſicate . 292, — 291, — 
1860er Looſe . 111, 70111, 701 Lomb. Eiſenbahn . . 133, — 133, — 
1864er Loofe. - 140, 50141, — [London 111, 40/111, 40 
Credit⸗Actien 220, 37 221, 750 Galizien 230, 501230, 25 
Nordweſtbahn 151, 251150, 50 Unionsbank .. 101, 50101, 50 

ordbahn 196, 25196, 50 Kaſſenſcheine - 164. — 164, — 
Anglo 132, 50131, 500 Napoleonsdor 8, 90% | 8, 90 
Feautdod e 53, 25] 52, 751 Boden⸗Credit — 1 — 


Paris, 23. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 64, 85, 
Anleihe 1872 102, 30. do. 1871 —, —. taliener 69, 75. Staats⸗ 
bahn 656,25. Lombarden 300, —. Türken 43, — Matt. 5 

London, 23. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93,03 Italiener 
Lombarden 11, 15. Amerikaner 104%. Türken 42, 13. — Wetter: 


ſt. . 5 
Berlin, 23. Februar. [Schluß⸗Bericht.] Weizen ermattend, April⸗ 
Mai 179, —. 1 180, 50. Juni⸗Juli 183, —. Roggen matt, April⸗ 
144, —. Mai⸗Juni 141, —. Juni⸗Juli 141, —. Rüböl ruhig. April⸗Mai 54, 70. 
Mai⸗Juni 55, 50. Septbr.-October 58, —. Spiritus behauptet. Februar⸗ 
März 59, — April⸗Mai 59, 40. Juni⸗Juli 60. — Juli⸗Auguſt 61, —. 
Hafer April⸗Mai 167, 50. Juni⸗Juli 161, —. 
Hamburg, 23. Februar. [Getreidemarkt.] (Bhlukberiht) Weizen 
ee ruhig, Februar 182, April⸗Mai 81. Roggen (Termine 
denz) ruhig, Februar 148, April⸗Mai 143, 50. Nüböl geſchäftslos, loco 
56%, Mai 56%. Spiritus ruhig, Februar 44%, April⸗Mar 45, Juni⸗Juli 
45%. — Wetter: —. — 
Paris, 23. Februar. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) Mehl 
ſteigend, pr. Februar 52, 75, pr. März⸗April 53, — pr. Mai⸗Auguſt 54, 25, 
Mal. uni 53, 50. Weizen behauptet, pr. Febr. 24,50, pr. März⸗April 24, 50, 
pr. Mai⸗Auguſt 25, —, Mai⸗Juni 24, 75. Spiritus ruhig, per. Februar 
53, — pr. Mai⸗Auguſt 54, 25. — Wetter: Froſt. j j 
Köln, 23. Februar. [Getreidemarkt]! (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
ruhiger, März 18, 85, Mal 18, 50. Roggen matter, März 14, 60, i 
14, 95. Rüböl behauptet, loco 29, 50, Mai 29, 40, October 31, —. 
Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Roggen 
50. Weizen per März 357, per Mai 362. 
(Schluß.) Robeiſen.] 74, 3 


Amſterdam, 23. Febr. 
per Mai 178, per October 17 
Glasgow, 22. Februar. 


Stettin, 23. Februar. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: feſt, 
per April⸗Mai 182, 50, per Dial Jun 182, —. Roggen feſt, per Februar 
„ —, per April⸗Mai 143, —, per Mai⸗Juni 139, —. Rüböl: 


53, —, per Herbſt —, —, 
Febr. 58, —, per April⸗Mai 
Rübſen per 


per Februar 52, —, per April⸗Mai 
Spiritus: unverändert, per loco 56, 4, per 
59, 6, per Juni⸗Juli 60, 6. Petroleum: per Herbſt 13, 25. 
Februar —. 


Hamburg, 23. Februar, Abends 8 Uhr 55 Minuten. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗ Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener — Lombarden 295, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 198, 75. Oeſterreichiſche Staatsbahn 661, 50. Oeſterreich. Nord⸗ 
weſlb. —,—. Anglo⸗deutſche Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —, — 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 116, 75. Berg.⸗Märliſche 78, —. Kölns 
Mind. 107, —. Laurahütte 114, —. Dortmunder Union —, —. Inlän⸗ 
diſche Spanier — 1860er Looſe —. Matt, geihäftslos. Glasgow 74, 3. 

Frankfurt a. M., 23. Febr., Abends. — Uhr — Min. [Abend börſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 199, 13. Oeſterreichiſche 


franz. Staatsbahn 265, —. Lombarden 118, —. Silberrente —, —. 1860er 
Looſe 116, 25. Galizier 208, 50. Eliſabethbahn —“ Ungarlooſe —. 
—. Provinzialdiscont —, —. Spanier —, — Darmſtädter — Bas 


% 


Interpellation im 


’ 


0 


* } — 8 * 
8 * * 0 
pierrente —. a 
Effectenbank —. 
Comptantcourſe —. 
Rheiniſche —, — 
Paris, 23. Februar, Nachmittags 


* a 


Creditactien — 


backen — 8 


— 
7 


TV 
7 W 


Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —: 


Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb.— — 
Matt auf Berlin. 


3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 


Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 64, 60. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 101, 


9744. do. 1871 —, —. 


bahn —, —. 


246, 75. Türken de 1865 42, 92%. 
126, 75. Spanier exterieur —, interieur —. 


Ital. 5pet. Rente 69, 30. do. Tabaks⸗Actien —, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 653, 75. 
Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 297, 50. 


Neue do. —, . do. Nordweſt⸗ 
do. Prioritäten 
do. de 1869 296, —. Türkenlooſe 


Matt. 


London, 23. Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


Conſols 93%. 


Ital. 5%. Rente 69. 


Lombarden 11, 15. 5pCt. 


Ruſſen de 1871 1014. dio. de 1872 101%. Silber 57%. Türkiſche Anleihe de 


1865 42, 11. 
104%. Silberrente 68%. 


6pCt. Türken de 1869 


3 Monat 20, 70. Frankfurt a. M. 20, 70. Wien 11, 35. 
Spanier —. Platzdiscont —. Bankauszahlung 163,000 


Petersburg 32%. 
Pfd. Sterl. 


. 


Dorothen Nachſchen, 
Jacob Friedländer, 
1991 


Verlobte. 
Breslau. Namslau. 


ei ir EIER BE ee 
Die Verlobung meiner Tochter Ot⸗ 
tilie mit dem Maurermeiſter und 
Lieutenant der Landwehr Herrn Paul 
Kühtz beehre ich mich hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 11987] 
Neiſſe, im Februar 1875. 
Verw. Bertha Volkel. 


Als Verlobte empfeblen ſich: . 
Sttii gute 
au u 
Neiſſe. 


Breslau. 
Benjamin Muſchner, 
Aſſolda Niedenführ, 
Neuvermählte. 
Reichenbach i. Schl., 
den 20. Februar 1875. 


[776] 


Statt jeder befonderen Meldung. ch 


Freunden und Bekannten zeigen wir 
hiermit ergebenſt an, daß wir heute 
Nachmittag 4% Uhr durch die glück⸗ 
liche Geburt eines geſunden kräftigen 
Mädchens erfreut wurden. [1997] 

Breslau, den 22. Februar 1875. 

W. Hofmann, 
Mühlenbaumeiſter und Frau 
geb. Albrecht. 


Heute wurden durch die glückliche 
Geburt eines geſunden Mädchens 
129771 


Die heut morgen 24 Uhr, glücklich 
erfolgte Entbindung meiner geliebten 
Frau Anna geb. Wagner von einem 
prächtigen, geſunden Jungen, zeigt 
Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung an 

[2940] A. Spielmann, 

Photograph. 
Schweidnitz, den 21. Februar 1875. 


Geſtern ſtarb unſere liebe kleine 
Elfe im Alter von 6 Monat. [1982] 
reslau, den 23. Februar 1875. 

C. Hoch und Frau. 


Todes⸗Anzeige. . 
Heut verſchied nach ſchweren Leiden 
unſere gute Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter 


Hau Marie Ahr 
U 
geb. Gottwald, 
im Alter von 61 Jahren. [2976] 
! m Namen 
der tiefbetrübten Hinterbliebenen: 
Adri 


an . 
Breslau, den 23. Februar 1875. 
l Donnerstag Nachmittag 
3 Uhr, 6 artenſtraße 18. 


Heute Morgen 10% Uhr verſchied 
ſanft nach vierwöchentlichen Leiden, 
im Alter von 29 Jahren, unſere in⸗ 
niggeliebte Frau, Schweſter, Tochter 
und Schwägerin [773] 


Emilie Schallmann, 
geb. Kretſchmer. 

Dies zeigen Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ſtatt beſonderer Meldung 
tief betrübt an 

Die Familien 
Schattmann und Kretſchmer. 

Leuchten bei Oels, 
den 22. Februar 1875. 

Beerdigung : Donnerstag, den 25. Fe⸗ 
britar, 2% Ubr Nachmittag. 


Nach langen, ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied heute Vormittag 11 Uhr ſanft 
und ruhig unſer guter, inniggeliebter 
Vater, Bruder, Schwieger⸗ rg 


ater ' [ 
7 Albert Crichelmann, 


im 62. Lebensjahre, was wir, Ver⸗ 
wandten und Bekannten tiefßetrübt 
ierdurch anzeigen. 
Brieg, 22. Februar 1875. 
Die Hinterbliebenen. 


D 
2 


Heut Morgen 5 Uhr entſchlief ſanft 
an Altersſchwäche 25 79. Jahre de 
guter Mann, der Conrector [780] 


Carl Gruhn. 


Dieſe ſchmerzliche falten allen ſei⸗ 

nen Freunden und früheren Schülern 

mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Rawicz, den 23. Februar 1875. 
Wilhelmine Gruhn, geb. Krauſe. 


Heute Früh verſchied ſanſt nach 
langen Leiden unſere geliebte, gute 
Frau Mutter und Tante 


Fran Auguſte Daginsky, 
geb. Zehdniker, 
60 Jahr alt. 777] 
Oppeln, den 23. Februar 1875. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


57%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 


Papierrente 64%. Berlin 20, 70. Hamburg 


Paris 25, 42 


Famil ien⸗Nachrichten. 

Verbindungen: Oberſtlieut. z. D. 
Hr. v. Zamory mit Frl. Emma von 
Hertzberg in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn: dem Prem. ⸗ 
Lieut. im Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenad.⸗ 
Regiment Nr. 2 Hrn. Schöning in 
Berlin, dem Kreisgerichtsrath a. D. 
Hrn. v. Piper in Wriezen, dem Ritt⸗ 
meiſter u. Esc.⸗Chef im 1. Bad. Leib⸗ 
Drag.⸗Regt. Nr. 20 Hrn. Graf von 
Klinckowſtröm in Schwetzingen i. Baden. 
— Eine Tochter: dem Riitmeiſter im 
Garde⸗Kür⸗Regt. Hrn. Frhrn. v. Stoſch 
in Berlin, dem Hrn. Gymnaſiallehrer 
Katter in Putbus, dem Oberſt und 
Flügel⸗Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers 
Hrn. v. Lucadou in Coblenz. 

Todesfälle: Fr. General⸗Major 
v. Meyerinck in Berlin. Geh. Medi⸗ 
zinalrath und Regierungsrath Hr. Dr. 
Müller in Berlin. Kaiſ. Ruſſ. Geh. 
Staatsrath Hr. v. Peterſon in Mün⸗ 
en. Verw. Fr. Wirkl. Geh. Kriegs⸗ 
rath Hallervorden in Berlin. 


Stadt-Theater.“ 


Mittwoch, den 24. Februar. „Anna 
von Oeſterreich.“ Intriguenſtück 
in 4 Abtheilungen nach dem Ro⸗ 
man des Alex. Dumas, frei für die 
Bühne bearbeitet von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. 

Donnerstag, den 25. Februar. Zum 5. 
Male: „Liebe für Liebe.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von F. Spiel⸗ 
hagen. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch. „Die ſchöne Helena.“ 
Donnerstag. Auf Verlangen: „Mein 
Leopold!“ [2958] 


Mellini-Theater 


auf d wi latz. 
dee 
uh 


Mittwoch, den Februar, 
Abends 7% 2 


Große brillante 
Vorſtellung. 


Magie, Phyſik, Oplſt, ꝛc. 
Vorführung prachtvoller Welt⸗ 
Tableaux. Zum Schluß: The 
Fakhir und das ſchlafende 
Mädchen. 2946] 
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 15 
Sgr., I. Rang 10 Sgr., II. Rang 
7% Sgr., Gallerie 5 Sgr. Billets 
ſind nur an der Caſſe des Mel⸗ 
lini⸗Theaters zu haben. Dieſe 
iſt Mittags von 11—2 Uhr, ſo⸗ 
wie Abends von 6 Uhr ab ge⸗ 


öffnet. 

Einlaß 6½ Uhr Anfang 7½ Uhr. 
Morgen Donnerstag, 25. Febr., 

ſowie täglich Abends 7% Uhr 

große brillante Vorſtellung. 


S 20. II. 6½ R. VII. 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, den 25. Februar, 
Abends 6 Uhr: . [2951] 
Herr Oberlehrer Dr. Stenzel: 
Ueber die geographische Verbrei- 
tung der schlesischen Gefässkryp- 
togamen, 3 


Historische Section. 
Donnerstag, den 25. Februar, 
Abends 7 Uhr: [2950] 
Herr Dr. phil. Schönborn: Ueber 
die Welt en Verhandlungen vor 
Eröffnung des Reichstages von 1653. 


Allgemeine We 
der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 
Freitag, den 26. Februar, 
Abends 6 Uhr: 
Herr Proſessor Dr. Alfred Dove: 
Ueber die Mainzer Revolution von 
1792. [2952] 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. [2909] 
Mittwoch, den 24. Februar, Abends 
8 Uhr, im oberen Saale des Café 
restaurant, Monatsverſammlung der 
Mitglieder. Tagesordnung: 1) Mit: 
theilungen. 2) Herr Dr. Schumann 
über Bewegungen im Pflanzenreiche. 
3) Herr Lehrer Merkel über Winter⸗ 
Botanik. 4) Referat des Herrn Rector 
Dr. Carſtädt über empfehlenswerthe 
Volksſchriften. 5) Fragelaſten. 
Gäſte können durch Mitglieder ein⸗ 
geführt werden. 


Für Hals- u. Bruſtkranke Sprechſt. 
Nachm. 3—4, für andere Kranke 
Vorm. 8—9, Nachm. 2—3. [1104] 

Dr. Schiller, Büttnerſtraße 7. 


— — —BöU— 4 ———jV] — 


. Zee 19 een zn CC 


Verein „Breslauer 


Heure Verſammlung 


S 
Er, © 


Preſſe“ 


in Labuske's Salon. 


7 


(Mitglieder⸗Aufnahme.) 


Geſuche wiſſenſchaftlicher Lehrerinnen um Aufnahme in dem 


* * 
Breslauer Lehrerinnen Verein 
bitten wir ſchriftlich an Herrn Stadt⸗Schulrath Thiel, oder eines der unter⸗ 
zeichneten Vorſtands⸗Mitglieder zu richten, welche bereit ſind die Vereinsſta⸗ 
tuten und die Mitgliederliſte mitzutheilen. 


A. Lindner, 


orſteherin der Mittelſchule, Ohlauerſtr. 58, Vorſitzende. 


M. Hauſſer, Vorſteberin der Privat⸗Fortbildungsanſtalt, Zimmerſtr. 


Nr. 13., Schriftführerin. 


M. und A. Seltzſam, Städt. Lehrerinnen, Vorwerksſtr. 18, Caſſirerin 


und Bibliothekarin. 


C. Heinemann, Lehrerin, Junkernſtr. 18.19. 


[2884] 


onnerstag den 25. Februar, Allgemeine Verſammlung im Caſino, 


Neue Gaſſe 8. Abends 8 Ubr. 


Ee. Sonnabend, Städt. Lehrerin, Tauenzienſtr. 35. EN 
Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 
D 


Vortrag des Herrn Dr. Ulrich über die verſchiedenen See 


Gäſte haben Zutritt. 


Mittwoch, 24. Februar: 


roßes Concert 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Letzte Woche: 5 
Auftreten der Chanſonnet⸗Sängerin 
Miss Lillie Alliston. 


Im Tunnel: Concert 
der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 

pner, Selow und Hanke. 
Anfang 7% Uhr. [2957] 


Entree à Perſon 30 Pf. 


Paul Scholtz s 
Etablissement. 


Heute Mittwoch, den 24. Februar: 

Erſtes Auftreten 

der berühmten Japaueſen⸗ 
Künſtler⸗Geſellſchaft 


unter Direction des 


Herrn Jean Dehli 


der Preslauer Loncert- Kapelle 


unter Leitung ihres Directors 


Herrn Bilse. 


Anfang 7% Uhr. [2963 
Entree Herren 50 Pf. Damen 25 


5 Morgen 8 Sinfonie · C oneert. 
Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 
Großes Concert 


Während den Pauſen Porſtellung 
von Wandelbildern. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder a ½ Sgr. [2964] 


Schießwerder. 


Heute, Mittwoch, den 24. Febr. c.: 


Letzte große 
Masken⸗Redoute. 


Anfang des Balles 8 Uhr. 
Entree an der Kaſſe für Herren 10 Sgr., 
Damen 5 Sgr. 

Commanditen⸗Billets für Herren 
7% Sgr. Damen passe 18 Dane 
2957 


gültig. 2 
Alles Nähere die Anſchlagzettel! 


f. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch, den 24. Februar: 


Tertulia espanola 


Miercoles a las ocho de la noche, 
Hosteria de Labuske, Ohlauerstr. 79 


Gefellſchaft 
„Eintracht.“ 
Stiftungs⸗Feſt 


Sonntag, den 28. Februar, 
. m Saale 


i 

des Cafe restaurant. 
.Das Diner beginnt präciſe 
5 Uhr Nachmittags. 2705] 

Billet⸗Ausgabe Mittwoch, den 
24., und Donnerstag, den 25., 
Abends zwiſchen 7 bis 8 Uhr, 
im Reſſourcen⸗Locale, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 37. 


Eine Belohnung 
erhält derjenige, welcher mir den Auf⸗ 
enthalt des Herrn Georg Muſchner 


nachweiſt. Derſelbe hat in Stettin 
vor 2 Jahren conditionirt. 2922 
Julius Wohl, 
Stettin. 


Brief G. A. B. 10 


aus Schwientochlowitz erſt heute er⸗ 
halten; Antwort unter bewußter Chiffre 
poſtlagernd. [2002] 


Für Geſchlechtskrankheiten ze. 
Wundarzt Lehmann, Albrechtsſtr. 19, J. 


Jelt Garten. | 


G 
Ei 
9 


Eisbeineſſen. 1° 


A I münscht 


Bifitenfarten 


100 auf weiß Glacee 15 Sgr., 
auf gelbem Carton 20 Sgr., 
1 00 auf Sſarb. Sammetcart. 1 Thlr. 


Für Damen 


zu Geſchenken empfehle ich nette Schreib: ö 


mappen für 1 Thlr. u. 2 Thlr. 


Photographie⸗Albums, 


1, 2, 3 u. 5 Thlr., letztere mit Muſik. 


Verlobungs⸗Anzeigen 


und Hochzeits » Einladungen werden 


chnell und ſauber angefertigt. 
onogramme und Wappen auf 


Briefbogen u. Couverts i 


empfiehlt in ſchönſter Ausführung 


N. Raschkow jr., 
Schweidnitzerſtraße 51. 


Visitenkarten 


in den_neueften Schriften von 1 Mrk. 


50 Pf. p. 100 Stück an. 
Monogramme, 
in ſauberſter Ausführung 


auf Briefbogen und Couverts 
empfiehlt 2843] 


Gustav Steller, 
Papierhandlung, 


Ring Nr. 16, (Becherſeite) 
Penſionat. 


Zu einem wohlerzogenen und be⸗ 
fähigten Penſionär aus guter Punt 
welcher etwa die Reife für Quarta 
eines Gymnaſiums hat, bin ich ge⸗ 
neigt, von Oſtern d. J. ab oder auch 
ſofort einen zweiten zu gemeinſamer 
5 aufzunehmen. Darauf 
teflectirende wollen ſich, um die Be⸗ 
dingungen zu erfahren, direct an mich 
wenden. [778] 
Buchwald via Klopſchen⸗Groß⸗Logiſch. 

Hähnel, Paſtor. 


Vom 1. April d. J. finden unter 
ſehr günſtiger Bedingung einige 


Penſionäre, 
jüdiſcher Confeſſion freundliches Unter⸗ 
kommen. [774] 

Pleß, im Februar 1875. 
Wittwe Erneſtine Nofenbaum. 


Ein anſtändiges gebildetes Mädchen, 
Inhaberin eines gangbaren Ge⸗ 


ſchäfis, ſucht auf dieſem nicht mehr! 


ungewöhnlichen Wege einen Lebens⸗ 


gefährten. Herren in geſetzten Jahren, 


welche bierauf reflectiren, belieben Ihre 
Verhältniſſe nebſt Photographie unter 

iffre H. W. 101 poſtlagernd Haupt: 
poſt Breslau bis 3. März niederzu⸗ 
legen. Discretion Ebrenſache. [1998] 


Für Eltern u. Vormünder! 

Ein j. Mann, Beſitzer einer Fabrik 
auf d. L. (kath. Conf.), 28 Jahr alt, 
ſich bald zu verheirathen. 
Junge Damen oder deren Eltern und 


J 5 
Vormünder. welche dieſem reelen Ge⸗ 


ſuch Glauben ſchenken, werden erſucht, 
nähere Verhältniſſe und Adreſſe bis 
zum 1. März unter Chiffre H. 2653 
zur Weiterbef. an die Annonc.⸗Exped. 
von Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗ 
lau vertrauensvoll gelangen zu laſſen. 
Discretion bleibt Ehrenſache. 


CN I HL N I I LEN 
Ein junger Kaufmann, Beſitzer 
eines rentablen Geſchäfts, ſucht 5 
die Bekanntſchaſt einer gebildeten 7 


Alter von 16—24 Jahren zu . 
machen, bebufs baldiger Ver⸗ 
heirathung. Es wird freund⸗ 
lichſt gebeten, genaue Adreſſen 
und Photographie nebſt Angabe 
der Verhältniſſe vertrauensvoll 
D einzuſenden an die Expedition 
der Bresl. Ztg. unter Chiffre 
M. D. 16. Für ſtrengſte Dis⸗ 
cretion bürgt der Charakter. f 

EE EEEEEEEE Er 


N 
— 


Looſe à 3 Mark (1 Thlr.) | 


zur zweiten Schleſiſchen Pferdeſchau 


zu haben bei Herrn Emil Kabath, 


Carlsſtr. 28, zu Breslau. [2079] 


Sichere Heilung. 
Asthma. 255 Auskunft 


bei Apotheker Kubale in Klitſchdorf 
bei Bunzlau. [1598] 


FU ˙ͤ Ä N DET FE Fe 
e 


— 


auf marmor. Carton 25 Sgr., 


Schüler findet ſtatt den 3. April. 
Auskunft 


— —·˙. et 


r * A * 
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Bi 


Er 
Ds 


41 


von 


A. Wahsner, 


Breslau, Weissgerberstrasse Nr. 5. 


Sarg Magazin 


x 

—— UND. _NPATEN RN ; a 
FE van dee 
Ch 9 n * 
. Goetz, 
fr 14. Schuhbrücke 14. g 


Am Freiburger 
Königlich 


Bahnhofe. 


1. 17 10 80 


Mit gewöhnlichen Preiſen) Abends 7 Uhr: 
Monſtre⸗Vorſtellung n irmwätten 
Auftreten aller erſten Künſtler und Künftlerinnen mit Vorführung 

der vorzüglichſten Schul⸗ u. Freiheitspferde. 

Rum Schluſſe der Abend- Vorſtellung: 


Mazeppas Verbannung in die Ukraine, 
mimiſch⸗equeſtriſches Gemälde aus dem 17. Jahrhundert in zwei Acten, 
nach geſchichtlichen Uebertragungen für den Circus bearbeitet und 

inſcenirt vom Director Osenr Carré“. 
Morgen Donnerstag, den 25. d. M., Abends 7 Uhr: 
8 Gala-Vorſtellung, mit zum Schluß: BE 5 
„Aſehenbrödel.“ 2 


Osear Carré, Director. 


[2981] 


Landwirthſchaftliche Mittelſchule zu Brieg. 

Das Sommerſemeſter beginnt den 5. April, die Aufnahme neuer 

Auf gefällige Anfragen ertheilt nähere 
Der Director Schulz. 


(H. 2505) [2643] 


3 
Heinen Saale des Hotel de Sileſie hierſelbſt ſtattfindenden 


des Vorſchuß⸗ Vereins des Breslauer Landkreiſes (eingetragene Ger 
neſſenſchaft) werden die Herren Mitglieder hierdurch ergebenſt eingeladen. 


129660 


jungen, vermögenden Dame im 2 
Directe Versendung von rothen, als rein garantiren Bordeaux-Weinen. 


2 1870-1869er St. Emilion od. St. Julien, 


Sorte) pr. Eilgut fracht- und zollfrei gegen Nachnahme von 26 Mk. 
1 Mit 24 Flaschen 48 Mk. Noch bessere Garantie wird dadurch ge- 


Mark 72 


Zu der am Donnerstag, den 4. März a. e., Vormittags 11 28021 i 
62 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


Tages⸗Ordnung: 
Wahl eines neuen Ausſchußmitgliedes. ix 
Neuwahlen für vier Ausfchußmitglieder, deren Amtsperiode 


abgelaufen. 
ahresrechnung und Geſchäftsbilanz. = 


Mittbeilun 
Beſchlußfaſſung über die Gewinnvertheilung. 
Ertheilung der Decharge für den Vorſtand pro 1874. 
Der Ausſchuß: 
N. Mündner⸗Zedlitz, 
Vorſitzender. 


MEN 


2, 
2. 
3. der 
4. 
5. 


Geſundheits⸗ = 
— 


E Unterjaden SE] 


Hemden, Unterhoſen und Leibbinden (auf bloßem Körper zu 
tragen) in Wolle, Merino, Seide, Baumwolle und Vigogne, 
in allen Größen, ebenſo Strümpfe und Socken in jeder Fuß: 
größe, wie überhaupt ſämmtliche praktiſche Artikel, welche die 
Jahreszeit erfordert, empfiehlt j [2978] 


Eduard Littauer, 
Ning 27 (Becherſeite), Vi 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Th. Bellemer, Weinbergbesitzer in Bruges-Bordeaux (Frapkreich). 


Preise pr. Fass (225 Liter — ea. 300 Flaschen) % Fass. ab Bordeaux. 
1873er Tischa ein Mk. 112. Mk. 64. Die Fracht pr. 
187ler „ besser „ 152. „ 84.) Fass von Bor- 
1870er sehr guter Wein 188. „ 102. deaux nach 
248. „ 132. ganz Deutschl. 
1869er Margaux, sehr feiner Wein „ 304. „ 160.’ ist 13—24 Mk. 
Versendung von Probekistchen mit 12 Flaschen (2 El. von jeder 


8 7 
7 


boten, dass ich jede Sendung, weiche nicht befriedigt, zurücknehme. 
1874er guter weisser Tischwein zum Verzapfer vom Fass 
pr. Fass ab Bordeaux. 2 


res 


Inſti bedürftige Ha ner. 
g 8 (Gegründet 1774.) 

Mittwoch, den 24. Februar a. c., Abends 8 Uhr 

im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50, 2 Treppen, 


I Vortrag des Handelskammer⸗Syndicus, 
4 Herrn Dr. Gras, 1 
8 Die Ci ig von Gilges in ele [29877 
vor | Bene ElerenseapenÜusitelune, Albrechtsſtraße Nr. 30, ſüud 
8 unwiderruflich nur bis 25. ds. aulelg. 
EEC NEE, RE, 
Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


5 Debatten⸗ Abend. 


Referat des Herrn Hugo = dan: „Ueber das Neichsbank⸗ 
e e “ 


errn Prof. Dr. Caro. 
[2980] 


Mittwoch, den 3. März: — des 
ſelliger Abend. 


Mittwoch, den 10. März: Ge 


rſchleſiſch⸗-Märkiſche Eiſenbahn. 


Bei der unterzeichneten Behörde hat ſich ſeit 
längerer Zeit ein Mangel an anſtellungsberechtigten 
Anwärtern, namentlich für den Büreaudienſt 
fühlbar gemacht, dem auch durch die an die Militär⸗ 
Behörden ergangenen Requiſitionen um Ueberweiſung 
ſolcher Perſonen, nicht abgeholfen worden iſt. 
IND Wir fordern daher anſtellungsberechtige Per⸗ 
ſonen, die in unſere Dienfte treten wollen, bierdurch auf, ſich unter Ein⸗ 
reichung der unten verzeichneten Papiere bei uns zu melden. 
5˙ Die für den Büreaudienſt einberufenen Anwärter erhalten zunächſt 25 
Thaler monatliche Diäten, welche nach 6 Monaten auf 30 Thlr., nach ander⸗ 
weiten 6 Monaten auf 32% Thlr. und dann von Jahr zu Jahr um 2% Thlr. 
monatlich erhöht werden, bis der Betrag von 37% Thlr. erreicht iſt. In 
Berlin wird bis dahin, wo der Diätenſatz auf 30 Thlr. monatlich erhöht 


Niede 


5 7 Nr 


wird, eine widerrufliche Ortszulage von 5 Thlr. monatlich gewährt. 
Die erſte feſte Anſtellung erſolgt mit einem jährlichen Gehalte von 450 
Thaler und Kae beate den Wohnungsgeld⸗Zuſchuß, welcher für Berlin 
180 Thlr. jährlich beträgt. a 
8000 ilitär⸗Anwärter nicht in genügender Zahl zu haben find, können 
auch nicht anſtellungsberechtigte Perſonen angenommen werden. Denſelben 


E 


eröffnen, eine ſolche kann vielmehr nur erfolgen, wenn für die Beſetzung der 
eu in ware werdenden Stellen weder Militär: Anwärter noch Civil⸗Super⸗ 
numerare vorhanden ſind. Bei beſonders hervorragenden Leiſtungen und 

uter Führung kann auch nach einer mindeſtens 5jährigen Dienſtzeit die Ver⸗ 
Pipe der Anſtellungsberechtigung Allerhöchſten Ortes nachgeſucht werden. 

Wir fordern daher auch nichtanſtellungsberechtigte Perſonen auf, ſich zu 

melden. Dieſelben müfjen vor ihrer Annahme den Nachweis führen, daß tie 
ihrer Militärpflicht genügt baben oder vom Militärdienſt befreit, ſowie daß 
ür den Büreaudienſt gut vorgebildet find. a 2947 
uber dieſen Nahmeijen ſind den Bewerbungs⸗Geſuchen beizufügen: 

ein Geſundheits⸗Atteſt, 5 

ein ſelbſt verfertigter und ſelbſt geſchriebener Lebenslauf und 


F 


fe 


4 7 P Anſtellungsberechtigungs⸗Schein 
5 een, den 19. Februar. 1875. 1 

3 Königliche Direction 

Deer Niederſchleſiſch̃⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
. 


Bekanntmachung. 


Für die gegen Mitte dieſes Jahres in Ausſicht 
a 155 Betriebseröffnung der Oels⸗Gneſener Eiſen⸗ 
bahn fehlen noch verſchiedene Beamte des äußeren 
und inneren Dienſtes. Etwa bierauf reflectirende, 
lll im Eiſenbahndienſt ausgebildete Beamte wollen ſich 
bei der Unterzeichneten unter Einreichung der Nach⸗ 
dei über dieſe Ausbildung und dienſtliche Führung, 
ſowie eines ärztlichen und epent. eines polizeilichen Führungsatteſtes melden. 

Breslau, im Februar 1875. 2939] 


. Direction 
der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


7 


B Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Der Gehorſam in der Geſellſchaft Zeſu. 


Urkundlich dargeſtellt 


von 
eodor Weber, 


Dr. phil., Religionslehrer am Matthias⸗Gymnaſium und Brivat-Docent 
an der Univerſität zu Breslau. 

g 8. ca. 4 Bogen. Eleg. broſch. Preis 1 Mark. 

Eine höchſt zeitgemäße Scrih, die gründlich und klar die in 
der Geſellſchaft Jeſu geltenden Grundſätze über den dreifachen Ge⸗ 
borſam auseinanderſetzt, nebenbei das Verhältniß der Jeſuiten zu Pio IX. 
bebandelt und die Beſeitigung deſſelben bezweckt. 


gr. 


* 


ER Verlag der Jaeger’schen Buchhandlung in Frankfurt a. M. 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Das Bank-Geschäft 


nach Einführung der, Mark-Rechnung. 


Ein Handbuch für Kaufleute, Kapitalisten und Handelsschulen. 
a 8 Enthaltend [2944] 


die Grundzüge des Bank- & Börsenfaches 


sowie Anleitung zur 


Berechnung sämmtlicher Wechsel- und Effecten-Course 
3 bearbeitet von B. Gerothwohl 
(Angestellter der Deutschen Effeeten- u. Wechsel- Bank in Frankfurt a. M.) 
fa Preis broch. Mk. 3. 50, geb, Mk. 4. 50. 
3 Wir glauben auf dieses Werkchen in seiner zweifachen ‚Eigenschaft 
als ein ausführliches, sorgfältig bearbeitetes Börsen-Hand- 
buch zum Gebrauche für Kaufleute und Kapitalisten, wie als ein vor- 
zügliches Lehrmittel für Lehrende und Lernende, ganz besonders auf- 
merksam machen zu sollen. „Der Verfasser wünschte, wie er in seinem 
Vorwort sagt, dem grösseren Publikum einen Leitfaden zur leichten und 
sicheren Veberführung in die neuen Rechnungsverhältnisse zu bieten und 
glaubte die Lösung dieser Aufgabe in einer methodischen Zusammenstel- 
lung aller Usancen zu finden, welche nach dem 1. Januar 1875 für den 
Verkehr an der Frankfurter und Berliner Börse zu Recht be- 
Stehen; in Verbindung mit einer praktischen Berechnung der in die 
- „öffentlichen Coursblätter aufgenommenen Wechsel und Effecten. 
Mil Als Cours- und Rechnen-Buch dürfte es allen denjenigen zu 
empfehlen sein, welche, ob mit dem kaufmännischen Rechnen vertraut 
oder nicht, sich eine praktische Rechnungsweise aneignen wollen. 


Trewendt & Granier's 


Buch- und Kunsthandlung. 


Breslau, 
Albrechtstr. 37, 


FREE TE 
5 n 
N .“ 


07 
4 Mittwoch, den 24. Februar, Abends 8 Uhr: 
ift zwar von vornherein eine beſtimmte Ausſicht auf feſte Anſtellung nicht zu 3904 


Derr 


* 


Erſparniß der ſo koſtſpieli 
ferirung, ſichere Arbeit. 


Bekanntmachung. 11 90 
gr unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3902 die Firma 

M. J. Gendebien 
und als deren Inhaber der Ingenieur 
Michael Joſeph Gendebien hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 19. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. A N 

In unſer Firmen⸗ eoiſter iſt Nr. 
3903 die Firma 1 
n 


„Freu 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Marcus Freund bier heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 19. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 1. 0 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
i die Firma 
ugo Ehrlich 
nhaber der Kaufmann 
hier heute eingetragen 


9 
und als deren 
Hugo Ehrli 
worden. 

Breslau, den 19. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. N 20 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3905 die Firma 5 

Emil Schirmer 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Emil Schirmer hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 19. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 1 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
3906 die Firma 
S. Wertheim 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Simon Wertheim hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 19. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [194] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3198 das Erlöſchen der Firma 
Wilhelm Durra 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 19. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


En 
n unfer Geſellſchafts-Regiſter iſt 
Nr. 1208 die bon a 195 
1. dem Kaufmann Albert Patſchke 
zu Bre 


slau, 
2. dem Kaufmann Joſef Gitſchel l 


daſelbſt . 
am 1. Januar 1875 hier unter der 


Firma 
Patſchke & Gitſchel 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heut 
eingetragen worden. 
Breslau, den 19. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 35 Holteiſtraße 
hierſelbſt, deſſen der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Flächenraum 5 Ar 15 Quadrat⸗ 
meter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation Schulden halber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuerreiner⸗ 
Ren davon 2 Thlr. 

ie Bietungs⸗Caution iſt auf 5000 
Mark ſeſtgeſetzt. 5 
N ſteht 

am 16. April 1875, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 17. April 1875, Mittags 


12 Uhr, ; 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
Jaber werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
leſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. . 

Breslau, den 16. Februar 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
gez. v. Bergen. [197] 


TIERE 


‚Ben Herren Ber 


gen Fundamente, Keſſelhäu 
Illuſtrationen, Beſchreibungen und Preiſe werden den geehrten Nachfragenden gratis und franco zugeſandt von 


RObey & Com 


Maſchinen⸗Fabrik und Maſchinen 


2 


empfehlen 


Robey 


zum Fördern, Pumpen 


ihre neuverbeſſerten 


“....Palenl- 
Förderlocomobilen 


von 12 bis 200 effectiven Pferdekräften 


jeder Art. Die beſonderen Vorzüge dieſer Loco⸗ 
mobilen ſind: Billigkeit in der Anlage, 


ſer und Ziegelſchornſteine, große Erſparniß an Brennm 


Comp. 


ꝛc. für Grubenanlagen 


Verlängerte Siebeuhufenerſtraße, 
Breslau. 


Bekanntmachung [196] 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Meyer Men⸗ 
dels ſohn hierſelbſt hat der Kaufmann 
Louis Cohn hier eine Forderung aus 
pe präjudicirten Wechſeln von zu: 
ammen 278 Thlr. 20 Sgr. oder 836 


Mark incl. Proteſtkoſten und Provi⸗ 
fionen ohne Vorrecht nachträglich an⸗ 
gemeldet. 


Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt A 
auf den 10. März 1875, Bor: 
mittags 1144 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 10. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
Commiſſar des Concurſes. 
eorge. 


Concurs⸗Eröffnung, (486) 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz, 
I. Abtheilung, 
den 19. Februar 1875, Vormittags 

12 Uhr. 5 


Ueber das Vermögen des Guts⸗ 
beſitzers Auguſt Günther zu Ober⸗ 
Se iſt der gemeine Concurs er: 
öffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechts⸗Anwalt Pleßner 
zu Liegnitz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden au 0 in dem 
auf den 9. März 1875, Vor⸗ 

mittags 10% Uhr, in unſerem Ge: 

richts⸗Local, fear e Nr. 24, vor 

dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Rohland 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Bei⸗ 

ehaltung dieſes Verwalters, oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 3 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Be⸗ 
ſitze der Gegenſtände 

bis zum 15. März 1875 
psc en 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe An age zu machen und Alles, 
mit orbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
iefern. 
fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht 1 
bis zum 28. März 1875 
einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderun⸗ 
gen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 13. April 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richts⸗Local, vor dem genannten 

Commiſſar 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchriſt derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. h 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
— muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 5 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaſt fehlt, werden die Rechts⸗An⸗ 
wälte Dittmar, Fränkel und die 
uſtizräthe Putze und Siemon zu 
achwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 481] 
Das erbſchaftliche Liquidationsver⸗ 
fahren über den Nachlaß des am 
2. September 1873 zu Preiskretſcham 
Franz Jofe 9 ud, NH 1 25 
nz Joſeph Budzinski iſt beendigt. 
Gleiwitz, den 20. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Proclama. [483] 
Behufs Eigenthumsberichtigung des 
zu Kühnau belegenen, ehemaligen Ar⸗ 
menhaus⸗Grundſtücks, — auch das 
Schäferhaus genannt, — für den In⸗ 
validen Friedrich Kupke und ſeine Ehe⸗ 
frau Johanne Louiſe geb. Laubſch zu 
Kühnau haben wir einen Termin zur 
Meldung derjenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende Realrechte auf 
gedachtes Grundſtück geltend zu machen 
haben, und zur Beſcheinigung ihres 
Widerſpruchs auf 
den 14. April e., Vorm. 11½ Uhr 
anberaumt und laden alle ihrer Exi⸗ 
ſtenz nach unbekannten Eigenthümer 
dieſes Grundſtücks ſowie alle, welche 
Realrechte geltend zu machen haben, 
unter der Warnung vor, daß die Aus⸗ 
bleibenden mit ihren etwaigen An⸗ 
ſprüchen an das Grundſtück ne 
irt und ihnen ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden wird. 
Grünberg, den 16. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Eheleuten Jacob Joſef 
Benas und Roſa Benas, geborene 
Braumann, gehörige Gut Noldau 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 5 

am 10. Mai 1875, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichtsgebäude 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 315 
Hectare 50 Are 50 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe zur Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 4613 M. 58 Pf., 
zur Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 357 M. veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle und 
dem Grundbuche, ei Abſchätzun⸗ 
den und andere das Grundſtück be⸗ 


treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ f 


dere Kaufbedingungen können in un⸗ 
ſerem Bureau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
egen Dritte der Aae in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird ſofort nach dem 
Schluſſe des Verſteigerungstermines 
verkündet. 482 

Namslau, den 17. Februar 1875. 

88 Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nummer 404 die Firma des Kauf⸗ 
manns Carl Kloſe zu Mittelſteine, 
Kreis Neurode, „Mittelſteiner Ce⸗ 
ment⸗Fabrik C. Kloſe“ zu Folge 
Verfügung von heute eingetragen 
worden. 1487] 

Glatz, den 17. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
ſind bei Nr. 4 (Conſumverein zu 
Qppeln, Eingetragene Genoſſen⸗ 
Pers, als zeitige Mitglieder des 

orſtandes: [480] 

J. der Rendant a. D. und Kauf: 
mann Rothe als Director, 
2. der Secretair Kluge als Schrift⸗ 

führer und ſtellvertretender Di⸗ 


rector, 
der Tiſchlermeiſter Hornig sen., 
der Färbermeiſter Höbig als 
Beiſitzer 245 
am 16. Februar 1875 eingetragen 
worden. 
Oppeln, den 12. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Auction von Säcken. 
9 den 4. März e., 
Vormittags 10 Uhr, ſollen im hie⸗ 
ſigen Könſglichen Burgfeld⸗Magazin 
circa 1800 Stück alte ausrangirte Säde 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


1 


— 82 


in Preuß. Courant ver⸗ 
it Bezahlung in Preuß 488 


kauft werden. 
Breslau, den 23. Februar 1875. 
Königliches Proviant⸗Amt. 41 


Stopfgänfe 
koſcher und 150 sänfe, find 
eute zu haben bei 

2003] Sandberg im Poloyhof. 


werksbesitzern 


aterial, raſche Aufſtellung und Trans⸗ 


12651] 


Bi 
Niederlage, 


Eehrerſtelle. 


An der hieſigen epangeliſchen Ele⸗ 
mentarſchule iſt zu Termin Oſtern er. 
eine Lehrerſtelle zu beſetzen. Gebalt 
750 Mark und Wohnungsgeldzuſchuß 
1 Dad 0 leica pode 
zu ahren durch gleichmäßig hohe 
Jen fel bis auf 1500 Mark. Die 

eit ſeit beſtandener Wiederholungs⸗ 
prüfung bis zu 5 Jahren wird dem 
Anzuſtellenden angerechnet und danach 
das Gehalt bemeſſen. Den Bewer⸗ 
bungsgeſuchen ſind Führungs⸗ und 
Qualifications⸗Atteſte beizufügen. 

Creuzburg OS., 
den 20. Februar 1875. 
Der Magiſtrat. 476] 


1500 Schock einjährige ſtarke 
Kiefernpflanzen 100 Stück für 
10 Pf. und 1500 Schock Bir⸗ 
kenpflanzen a Schock 20 Pf. mit 
ſchönem Wurzelſyſtem verſehen, koͤn⸗ 
nen abgegeben werden. 

P.⸗Wartenberg, 485] 
den 20. Februar 1875. 

Der Magiſtrat. 


v. Euen. 


Belauntmachung. 
Am Mittwoch, den 3. März er., 
von früh 9 Uhr ab werden im Gaſt⸗ 
125 des Seibt zu Leubuſch bei 
rieg aus den Jagen: 1 4 
41, 86, 140, 14 
ca. 300 Stück Eichen⸗Nutzholz, 
10 Stück Roth⸗ und Weißbuchen⸗ 


8 
50 Stück Birken⸗ und Erlen⸗ 


9 80 K 35 
Stück Fichtenbauholz, 
1 Rm. Eichen⸗Scheitholz, 
„ 300 Rm. diverſe Brennhölzer 
m =. der Licitation gegen ſofortige 
baare Bezahlung verkauft. 

Rogelwitz, den 21. Februar 1875. 
er Oberförſter. 
Kirchner. 


7 
1 


* 


200 
200 


Geld auf Wechſel, 


die nicht courſiren, wird bei 
ſtrengſter Discretion verliehen. 

Adreſſen beliebe man bei J. 
Hanuſa, Junkern⸗Straße 26, 
niederzulegen. [2856] 


10,000 Thlr. 
find pari zu vergeben im Ganzen, 
auch getheilt, nur auf Landgrundſtücke. 
Näheres bei Kan 
Kanold, Adolfſtraße 1, Breslau. 


Ein ſeit mehr als 50 Jahren in 
einer bedeutenden Stadt beſtehendes, 
und ſich des ausgebreitetſten Rufes 


erſreuendes Juwelen = Ge⸗ 
ſchäft erſten Ranges must 


zu ſeiner Erweiterung und zur Unter⸗ 


ſtützung des Chefs einen Com⸗ 
pagnon mit cine baaren 
Einlage von ungefähr 
100,000 Thlr. Chef 
der Firma in Lieferant 


e bedeutenden Höfe, In⸗ 
haber mehrerer Orden für kunſt⸗ 
volle Arbeiten und vieler Medaillen 
der verſchiedenen Kunſtausſtellungen, 
und beabsichtigt, auf vielſeitige Anre⸗ 
ung kommendes Frühjahr ein zweites 

eſchäft in einer der Hauptſtädte, Sitz 
der Regierung, deren Lieferant er iſt, 
zu eröffnen; — es verſpricht dieſes 
um ſo lucrativer zu werden, als der 
Ruf der Firma auch ſchon dort ſeſt 
begründet, und ſich in dieſer 7 55 
noch kein ähnliches Geſchaft befindet. 

Offerten sub J. X. 3522 befördert 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. [2969] 


Speditionen 


von Einzeln⸗ ſowie Maſſengütern 
von und zur ai werden billigſt 
ührt von 


und prompt ausge 
E. Singer, 


2967! Ohlauerſtraße 35. 


weite Beilage zu Rr. 91 der Breslauer Zeitung. 
Eiſenbahn⸗Geſell ſchaft. 


in nahme. 


ö Seſſiſche Ludwig 


Einnahmen in Mark aus: 


A. Alte Strecken (nicht garantirte Linien). 


711,789 711,789 
+ 168 | + 48,842 | + 48,842 | 
B. Neue Strecken (garantirte Linien). 


— T7178 + 29,891 | 


12 + 7461 


die Vergleichungszablen pro 
ſſen des betreffenden Monats. 


e Darlehne 


en in jeder Höhe, jedoch 
ölniſche Lebens⸗Verſiche · 


Vorbehaltlich deſinitiver Feſtſtellun 
1874 entſprechen den deſinitiven Ergeb 


ypothekar 


auf Dominien und Nuſtical⸗Beft 
nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die 


rngs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in C 
8 — 25770 5 ſind an die Unterzeichneten zu richten. 


& Schaefer. 
enten der Concordia. 
15, Breslau. 


Atelier für künſtl. Zähne, Plombi⸗ 
rungen ꝛc., Junkernſtr. 8, 


General⸗Ag co 
Bureau am Nathhaufe (Niemerzeile) Nr. 


Herrmann Thiel & Co 


Göleborg's Enskilda Ba 


(gegründet im Jahre 1847), 


Gothenburg, Schweden, 


übernimmt die Besorgun 
und. anderen Bankgeschäften für Schweden unter 
billigen Bedingungen. 


von Wechsel-Incassi 


4 


uog 


W MoWne 
ago d uaano ma 


7 
* 


71177178, 


Neueſte Fagons ſämmtlicher Herrenhüte, 
o feinſte neue Cylinderhüte 


Adolp 
Zur Saat 


empfiehlt in beſter Qualität von nur 1874er Ernte: 

utter⸗Runkelrüben in div. Sorten; 
Rieſen; Luzerne, echte 55 
g; Seradella; P 


h Meysel, 
Mr 


Zuder-Nüben; Möhren weiße 
eie Saat in Ori⸗ 
en amerikaniſchen; 
orten, ſowie Kiefer⸗, Fichten⸗ und 


zrasſamen in den verſchiedenſten 
Lärchenbaum⸗Samen zu den 


Oswald Hübner in Breslau, 
Ehriftophoriplag 5. 


Die Wirkſamkeit dieſes 
Medicaments hat ihm 
die Genehmigung der 
Académie de medicine 
von Paris verſchafft. — 
Ein einziges Pulver in 
einem Glaſe Zuckerwaſſer 


efigfte Migräne zu beben, oder die Fol⸗ In einer 5 Vorſtädte Hirſchbergs 
zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in 


ARANA 


Kopfſchmerzen, Diarrhoe. 


aufgelöſt, genügt, um ſofort dte h 
gen einer Kolik oder Diarrhoe 
Schachteln zu 12 Pulvern verkauft. Um die vielen Na 
meiden, beliebe man die Eti 
in Breslau in der Aeseu 


Korte & Co., Teppi 


Breslau, Ring 45 (Naſchmarktſei 
Lager in Teppichen, Teppichzeugen 
chlaf⸗ u. Pferdedecken zu billigen, 


hmungen zu ver⸗ 
mault & Comp. 3 


abrik in Herford, 


en ihr reich ſortirtes 


— —— 
Total M 
Januar 


Seit letzter nter Be 


Publication rüdſichti⸗ 
ermittelte ] gung der 


Differenzen | ermittelten 
1 Differenzen 


Summe 
Januar. 


760,631 


760,631 
711,789 


I + 882 


107,572 Jen | 
106,826 = 
| 


a 
Mainz, im Februar 1875. 
[782] Der Verwaltungsrat. 


Matzes. 


Um Irrthum zu vermeiden und 
allen falſchen Gerüchten vorzubeugen,? 
zeige ergebenſt an, daß ich in dieſem 
Jahre wieder die Oſterkuchen⸗Bäckerei 
unter Aufſicht des hieſigen Rabbinats 
übernommen habe, und befindet ſich 
meine Bäckerei nach wie vor [1999] 


Hinterhäuſer 19, 
Benjamin Cohn. 


Vandwurm 


entferne (mit Kopf) in 2 Stunden; 
ebenfalls beſeitige in kürzeſter Zeit 
lechten, Froſt, rauhe Haut, Geſichts⸗ 
nnen, ſog. Miteſſer, Kopfſchuppen, 
Schinnen, juckenden und allen ſagſtigen 
Ausſchlag, ferner Leher⸗ und gelbe 
Flecken u. ſ. w., jede Hautunreinig⸗ 
keit und Hautkrankheit (mit Aus⸗ 
nahme von ſog. Muttermalen). 


Oschatz, 
Specialiſt für Hautkrankheiten. 
rünſtraße Nr. 21, part. 
Sprechſt. Morgen 11—1 Uhr., 
achm. 3—4 Uhr. 
Nachmittags nur für Damen. 


107,572 
106,826 
+ 746 


* . 
Für Männer, 
die in Folge von geheimen Ju ; 
8 zu ausſchweifen⸗ 

em Genuß ꝛc. an 2941] 


Schwäche 


des Zeugungs⸗ und Nerven⸗ 
Syſtems leiden, bietet einzig 
ſichere, reelle und dauernde 
Hilfe das Buch: 

„Voll 9 Beſeitigung 

männlicher Schwäche. Von 

Dr. Xavier.“ 

Gegen Einſendung von 6 Sgr. 
(auch in Briefmarken) an Fried⸗ 
rich Otto, Buchhandlung in 
Leipzig, erfolgt franco Zuſen⸗ 
dung in Couvert. 


Ein Landgut (Scholtiſei) 
in Herrmannsdorf, Kreis Bunzlau, 
4 Meile von Bahnhof Siegersdorf 
gelegen, wird am 25. d. M. in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation um 11 Uhr V. 
auf dem Kreisger. zu Bunzlau verkauft. 


eine neuen, gut gelegenen Eck⸗ 
häuſer an der Kaiſerſtraße zu 
Beuthen OS., beabſichtige ich wegen 
meiner andauernden Krankheit, unter 
günſtigen Bedingungen für den Käufer 


Nähere iſt bei dem Eigenthümer W. 
Mitter daſelbſt zu erfahren. [772] 


Geſchäfts⸗Verlauf. 
Ein gut aſſortirtes Putz⸗ und 
wege e in Dresden iſt 
odesfalles wegen zu verkaufen und 
ſofort zu übernehmen. Reflectirende 
erhalten genaue Auskunft auf gefl. 
Anfragen unter C. 4067 durch die 


Die 
bleichen Todesgeſtalten, 


die vielen in ihren beſten Tagen ſchon 
entnerbten Rieſen, die wir durch das 
Leben ſchleichen ſehen, die Männer, 
deren geiſtige Kraft in der Entwick⸗ 
lung gehemmt, die zaghaft, ſchüchtern, 
mißtrauiſch gegen ihre eigenen Fähig⸗ 
keiten dabinſiechen, haben oft ſchon in 
vielen Büchern vergeblich Troſt und 
Rath geſucht. Aber dieſe Bücher dien⸗ 
ten nur dazu, die kranke Phantaſie 
noch mehr aufzuregen und das Uebel 
zu verſchlimmern. Das einzige Buch, 
welches den Opfern geheimer Jugend⸗ 
ſünden, Selbſtbefleckung und anderer 
geſchlechtlicher Exceſſe mit Recht em⸗ 
pfohlen werden kann, iſt das berühmte 
Original⸗Meiſterwerk „der Jugend⸗ 
ſpiegel“ für 2 Mark, Volksausgabe __——_ 
nur 50 Pf., von Bernhardi, 
Berlin SW., Simeonſtr. 2. dis⸗ 
kret zu beziehen. Geängſtigt durch die 
Lectüre ſchlechter Bücher, in welchen 
die Folgen der Selbſtbefleckung mit 
übertriebenen Farben ausgemalt und 
völlig entſtellt find, werben. fie hier 
lindernden Balſam für die Wunden 
ihres Gemüths und Anregung zu 
männlicher Erhebung finden. (2942 


Moſſe in Dresden. [2970] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
Mein am hieſigen Platze beſtehendes 
Specerei⸗, Delicateſſen⸗ und Droguen⸗ 
Geſchäft beabſichtige ich ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 66] 
H. Steinitz, Namslau. 


Ein flottes 
Deſtillations⸗Geſchäft 


mit Ausſchank 

wird ſofort oder auch für 
ſpater zu pachten oder zu 
kaufen geſucht. 1761] 

Gefällige Offerten wer⸗ 
den unter H. B. 18 in den 
Briefkaſten der Breslauer 
Ztg. niederzulegen gebeten. 


Bäckerei⸗Verkauf. 


„Meine hierorts im Betriebe befind⸗ 
liche, mit Back⸗ und Laden⸗Utenſilien 
verſehene Bäckerei, ſowie hierzu gehö⸗ 
rige neugebaute Stall⸗ und Speicher ⸗ 
ebäude will ich ſofort verkaufen. 
äheres bei mir ſelbſt. [756] 
Militſch, im Febr. 1875. 
Waldbach, Bäckermeiſter. 


Anerkannt und empfohlen von 
ärztl. Autoritäten. 


[eret) 


in Berlin, 
Neuenburgerſtr. 28. 
DDD 
Zu haben bei Hein- 
rich Lion, Breslau, 
Büttnerſtraße 24, gelbe 
Marie, 1 Treppe. 
General = Niederlage 
für Schleſien und Poſen 


enn is abc 


Prämiirt auf der 


nach den neuesten Modells, 
sowie sämmtliche 


Breslauer. 
Ober⸗Glogau bei Fr. 
Neumann. 

Stroppen ber A. Lieber. 

Trebnitz bei R. Jungas. 


ex 


durchgehends 


Nouveauté's 
empfiehlt in grösster Auswahl 


8. Graetzer, 


vormals C. 6. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


Sr 
) Anfertigung nach Maass 
unter Garantie des Gutsitzens 
in kürzester Zeit. 


Beſtätigt | durch Dankſchreiben 
von Privaten. 


iſt ein Haus mit 10 Zimmern, 
3 Küchen, 4 Kammern, Gewölbe, 
Waſch⸗ und Mangelhaus, großem Hof⸗ 
raum und Gärtchen, für den Preis 
mit Thlr. 5700 bei 1500 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen, und kann die 
Parterre⸗Wohnung zum 1. April be⸗ 
zogen werden. „779 

äbere Auskunft ertheilt der Be⸗ 
ſiter C. H. Finger. 


tba, den 24, Schuur 185 
Den Herren Landwirthe 
offeriren wir zu billigsten Preisen: 


Mais, Wicken, Pferdebohnen, Weizenschaale, 


Erbsen, weisse Bohnen, Roggenfuttermehl u. Hafer, \ 
sowie zur Saat: 
feine Gerste, Pferdezahnmais, Leinsaat, Wicken, 


Hafer und alle sonstigen Sämereien. 


Schlesische Central-Bank 
für Landwirthschaft und Handel. 


5 Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 


eee 


8 


ER? 


Annoncen = Erpedition von Nudolf 


. 
0 
* 


PL. 
2 


[2953] 


0 00 9:9 9.099 0000 VO D2IO OT 


Hugo Meltzer, 


Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle im 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


B20, 0,0, 00,0,0,00.0/0 0,0,.0:0,. 0,0. 0,0, 05.20.050,.00.00.00,.00,09,.00,.00 


Die Pau- und Runſtſchloſſerei 


Gebrüder Sucharowski, 


Ratibor, Jungfernſtraße 19, 
empfiehlt ſich zur Uebernahme von 


Bau- Arbeiten, Aulage von Bfigableitern, 


Haus⸗Telegraphen u. ſ. w. 


Desgleichen empfehlen wir unſer Lager 


fener- u. diebesſcherer Beldſchränze 


in allen Größen, mit Schlöſſern neueſter und beſter 


lang ball au verkaufen. Das Construction verſehen, ſowie auch Copir⸗Preſſen 


einer geneigten Beachtung. f 
Ueber unſer Fabrikat erlauben wir uns nachſtehendes Atteſt beizufügen. 


Gebr. Sucharowski. 


In der Gewerbe⸗Ausſtellung zu Natibor am 25. September 1874 
hat die Geldſchrank⸗Fabrik der Herren Gebrüder Sucharowski hierſelbſt 
einen eiſernen feuerfeſten und diebesſicheren Geldſchrank einer öffentlichen 
van unterworfen. Dieſer Geldſchrank von einer neuen eigenthüm⸗ 
ichen Conſtruction ſtand in der Zeit von 10 Uhr Vormittags bis 1½ Uhr 
Nachmittags im Feuer, welche von 6% Cubikm. Birken⸗, ſowie Rothbuchen⸗ 
Holz genährt wurde und bis zur Rothgluthhitze gelangte. 


ber 1874 um 10 Uhr Vormittags erfolgen. In dieſem Geldſchrank befanden ih 
1. ein Zehnmarlſtück, 2. eine goldene Uhr, 3. eine filberne Uhr nebſt Kette, 
4. ein Hauptbuch, 5. eine Faden u 6. drei Silberthaler, 7, drei 
Sechstheil⸗Thaler, 8. diverſe Kupfermünzen und fünf Einlagen beſchriebenen 
Papieres mit Siegellack⸗Abdruck. Bei der Oeffnung des genannten Gelee 
ſchrankes wurden die darin aufbewahrten vorſtehend benannten Gegenſtände 
unverſehrt vorgefunden. Die Feuerprobe hat in Gegenwart des Comite s 
des unterzeichneten Polizeiverwalters und eines zahlreichen Publikums öffent: 
lich ſtattgefunden. Dieſe vorſtehenden Angaben werden zum öſſentlichen 
Glauben richtig atteſtirt. ’ 1297] 
Ratibor, den 29. Januar 1875. 


Die oleiBermatung 2 
Die Schleſiſche Wollwaſch⸗Anſtalt, 
Actien⸗Geſellſchaft in Grünberg i. Schl., 4 


empfiehlt ſich zum Waſchen von Wollen und fihert prompte Bedienung 12 
(H. 2546) bei anerkannt vorzüglicher Wäſche zu. 12670) 


X D. Manasse, 
Friedrich⸗Carl⸗Straße Nr. 19, 4 
empfiehlt ſein Lager beſter Oberſchleſiſcher Steinkohlen Louisen fe en 


Carolinen⸗Grube zu billigſten Preiſen. 


Für 80 a 1 x 
1 olzſpunde EEE 
fegen C. Moese & Co., Stoberau sei Brig. 9 


Centesimal waagen 


für Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, Deeimalwaagen, vollſtändig entlaſtet, 
. N nellwaagen, Krahnwaagen, Ehrhardt's A tenfwangen, DEE FE | 
heiben, Winden, Locomotiv- und Tender⸗Hebeböcke liefern qui und billig 
[479] Boekhaeker & Dinse, Berlin M., Chauſſeeſtraße 32. 
Eine gut eingerichtete Conditorei 


iſt auf einer 3 Breslau's Ba 10—12pferdige fuß en 1 
Naeh unter Z. B. 6 Locomobile u. 4 Schlemmen 
Seped, d. Oresl. Big: [ dazu ſtehen billig, jedes einzeln oder 

auch zuſammen, zum Verkauf. 855 


Steinbutt, Näheres auf portofreie Anfragen 

La hs bei Ernſt Sydow, Baumaterialien? 

K pli 2 3 de aße Berlin C., Be 
abllau, Zander, e ene eee 
Seezungen, Hechte, Eine nur wenige Jahre im Betriebe 
\ jene, 50 bis 60 ** 
Schellfische hende Bampfnafaine mit 


3 — 157 Boten ine 158 
anſion un ondenſation, welche 
u. Stockfisch 
empfiehlt: 8 
0 


in Folge beabſichtigter Ver rößerung 1 
E. Huhn 


des Etabliſſements außer Betrieb ge⸗ 
Schmiedebrücke 22. 


fett wurde, iſt billig zu verkaufen. 
Das Nähere zu erfahren bei r 
bann Faltis in Liebau Schl. [614] 


Die Auskühlung 
erfolgte erſt am nächſten Tage und konnte die Oeffnung erſt am 26. Septemn⸗ 


NMÖLE! 
. geri el und!! 
i Poſter anten l 


5 nur gediegener Arbeit und ae 
en Preiſen empfiehlt [2566] 


Siegfried Brieger, 
any et meg iede· 2 N. 


Eine elegante 


Ponp⸗Equipage, 

1 Salbe, 44° hoch, complettes Geſchirr 
eleganter Schlitten iſt zu verkaufen. 

11755] C. H. Neumann, 

F Waldenburg i. ( i. Zu 


== Importirte 2 


indische e 
empfiehlt Julius Stern, Ring Nr, 60. 


Feiner harter Zucker 
3 Mafſinade), im Brod & Pfd. 48 Pf., 
| feiner weißer Farin à Fb. 44 Pf., 

gelber Farin à Pfd. 3 0 De 5 
f Daum: pf⸗ Kaffee ee 
ö ee aer ß Pfd. 55 Pf. 


0 Bruch⸗ Kaffee, gebrannt, wird 


beim Durch⸗ 


12 ſieben des 1 5 8 * ee gewonnen, 
25 

1 gaſßeeſchroot a pd 40 Pf. 

a Tafelreis 3 DR. Mr 


75 


Fettheringe 3 Cum sa. 
Beſte Sardellen 


Cant 90 Pf., bei 10 Di 75 Pf. 
Dur, a ont DE Pl 
een i Oel 8 Buchſe 75 Pf. 
Sardinen in pikanter Sauce 
Faß 10 Pfd. 4 Mark. 


- 
* 


28 ER 


EEE 


Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


ar EHESTEN 
Men * 


1 1 


e ae 


— alte, noch brauchbare — von 6 
Ius 10 Zoll A ee ſowie a 
Steigerohre werden zu kaufen geſucht. 

Offerten erbeten an Wee 
Rothe in Cottbus. [740] 


Stellen- -Anerbieten u. Geſuche. 
Eine junge Dame 


kr Sara: 71 le, evangeliſch, im 
Jahre, che bis Oſtern ihre 

i ae rebilbmg in einer 
Anſtalt vollendet, ſucht von da ab bei 
einer gebildeten Familie auf dem Lande 
eine Stellung, um ſich ſowohl im 
Haushalte als auch durch Ertheilung 
von Unterricht an jüngere Kinder 
in den Elementar⸗Gegenſtänden ſowie 
in den Anfangsgründen der engliſchen 
und ne Sprache nützlich zu 
machen. Gefl. Offerten erbeten unter 
Nr. 92 Grottikau, poſtlagernd. [736] 


Directrice. 


Eine Dame, die in der Leinen: und 
Wäſchebranche als Directrice und 
Verkäuferin ſeit vielen 
in ſeinem hieſigen größeren Geſchäft 
thätig iſt, ſucht per 1. April anders 
weitiges Engagement. 

Adreſſe erbeten unter M. 8. 24 im 

[1979] 


Eine Verkäuferin, 


gewandt und mit der Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren⸗Branche betraut, 
ſuche ich bald zu 7 1 768] 
Schweidnitz. ichard Birner. 


Eins junge Dame, Beamten Tochter 
ſucht 1. März in Breslau Stellung 
als Verkäuferin, war noch in keinem 
Geſchäft. [2091] 
Gef. Off. F. P. 40 poſtlagernd. 


Ein junges Mädchen, 


welches längere Zeit in einem Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft fungirt, 8455 per 

April er. anderweit Stellung, 
gleichviel ob in derſelben Branche oder 


N N Br 


Jahren in 1. 


Ein anſtänd junges Mädchen, 


moſaiſcher Religion, ſucht vom 1. April 
n Stellung als Köchin. Näheres 
Bei H. Schäfer in Beuthen O⸗S. 


Das Vereinsbürcan der ſchle⸗ 
ſiſchen 5 ſucht 50 Köchinnen, 1 
20 Küchenſchl., 20 feine Kellnerinnen 
für hier und 1505 auswärts Fr. 15 
Altbüßerſtr. 14. [1995] 


Ein Mannfactur: 
Waaren⸗Reiſender, 


in 900 19 747885 gut 9 

ſucht Stellung. 65] 
Dfferten sub H. 2634 an Saafın 

ſtein K Vogler, Ring 29, erbeten. 


Stellenſuchende 


junge Kaufleute werden bei 
= mäßigem Honorar ſtets durch 
mich placirt. 29601 


beizuf ſugen. 


Guttmann, 
Kattowitz. 


Ein flotter Verkäufer 


findet in einem größeren Manufac⸗ 
turwaaren⸗Geſchäft ſofort oder per 
März Stellung. 
Offerten 1 5 8 G. 25. 
der Bresl. Ztg. 


Für ein Manuf.⸗Geſchäft ſuche ich 
per bald oder 1. April er. einen 
tücht. Verk. jüdiſcher Confeſſ. u. welch. 
der poln. Spr. mächtig iſt. [2961] 
. Guttmann, Kattowitz. 


Ein junger Mann, 


welcher in einem Colonial⸗, Stabeiſen⸗ 
und Eiſenwaaren⸗ Geſchäft am erſten 
April 74 ſeine Lehrzeit beendet, noch 
darin thätig iſt, ſucht zur weiteren 
Ausbildung im Comptoir eines En⸗ 

gros⸗Geſchäfts pr. 1. April als Volon⸗ 
fair Stellung. Gef. Off. werd. unt. 
R. W. 105 R. W. 105 poſtlag. Creuzburg OS. erb. 


Einen Commis, 


der polniſchen Sprache mächtig, ge⸗ 


1 Gr.⸗Marke 


Expedition 
11555 


ige von 7 his 1 Alt. aufteilen Cohn & Jacoby. 


Ein Commis 


für mein Tuch⸗ und Confections · 
Geſchäft, welcher der einfachen 
rt e mächtig, findet am 


gagement. 
H. Huldschinsky 


Gleiwitz. hy 1» 


Fu mein Colonial⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich pr. 1. April einen 
ſoliden, gut empfohlenen Geige 
der polniſch ſpricht. nig 
Adolf Heilborn in Lei 1 2 


Ein Commis Spezeriſt mo⸗ 
ſaiſch der vor kurz ſeine Lehrzeit been⸗ 
det hat, der polniſchen Sprache und 
der einf. Buchführung mächtig, ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugniſſe ſucht vom 
1. März ähnliche Stellung unter Chiffre 
8. A. poſtlagernd Laurahütte. [2005] 


Für unſer Poſamentierwaaren en 
gros Geſchäft ſuchen wir p. 1. Mä 
oder 1. April einen mit der Wend 
vertrauten Commis. [2971] 

Dresden. Schleich & Fuchs. 


Ein gewandter tüchtiger Commis 
wird für ein hieſiges Colonialwaaren⸗ 
We geſucht. [1993 

Offerten unter A. Z. 22 poſtlagernd. 
Antritt 15. März. 


Ein el tüchtiger 


UHateur 


kann 15 per 1. April melden. 
e i. Schl. Ban 2] 
D. Cohn's Nachfolger. 


* * 
Ein Obermüller, 
dem in Weizen⸗ und Rogg pi 
Müllerei wirklich praktiſche 135 
fahrungen zur Seite ſtehen und 
darüber, ſo wie über moraliſche 
Führung gute Zeugniſſe aufzu⸗ 

1 8 bei gutem 


weiſen hat, 


Albrechesſraſe 8 
Ein Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, mit ſehr 
guter Schulbildung und ſchöner Hand⸗ 
ſchrift verſehen kann ſich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt melden bei 
Geſchw. Trautner actes. 
Ring Nr. 


Für mein e nnd ſuche 
einen verheiratheten, ſoliden [716] 


Beamten, 
tüchtig in Surc e SE Corre⸗ 
ſpondenz. Gehalt 600 Thlr. Meldun⸗ 
gen erbitte 920 en dg eines 
eurr. vit.; vor feſtem e 
g Persönliche Sdiiade unerläßlich 


FEE EEE ET TREE 
Zabeze. Simon Hamburger. Vermiethungen u. en u. Mirthageſucht. 
Tüchtige 1952 Wall ſtraße 8, 


Uhrmachergehilfen 
ſucht bei 12—15 Thlr. monatlich und 
freier Station 


bert Adam, 


Uhrmacher in Lyck, Oſtpreußcn 
Reiſekoſten erftattet. 


Ein kräftiger junger Mann, verhei⸗ 
rathet und e e ſucht für 
bald eine Stellung als Auffeher in 
einer Fabrik, Hausmeiſter bei einer 


am Exercierplatz, iſt die 1. Etage bst 
Stall und Wagenremiſe 11 — zu ver⸗ 
17 755 und am 1. April c w bes 
ziehen 

Näheres in der 2. Etage dall. 


Ring Nr. 30 


iſt 1. Etage ein Geſchäftslocal von 
3 Zimmern, nach dem Hofe gelegen, 
zu Comptoir und Jobrſtwecke en gut 
geeignet, bald zu 7 vermiethen. 


arz Näheres S. Silbermann, Schweid⸗ 

g e 8. Su ai au nitzerſtraße 50. [2000] 
nnoncen:Crped. von Haaſenſtein & ine tl 

Vogler in Breslau erbeten. [2926] 6 11 1 Cahine, Rue u 


ree Sa 1 r it Gräbſchner 
Arape Nr. 22 für 230 Thlr. im erſten 
Stock zu vermiethen. [2008] 


ne f. möbl. Stube zu Fan 


Verheiratheter Kutſcher 


mit vorzüglichen Zeugniſſen über Fah⸗ 
ren, Pferdepflege, Nüchternheit, 


u Ei 
dauerndem Dienſt auf's Land g di Neue Gaſſe 1, po part. [1967] 


Niemerzeile 24 


iſt im erſten Skock 


An 1055 April. Moftlagennf, u 


In des ue he 
Buchhandlung findet ein junger 
Mann, der die Secunda eines 
Gymnaſiums oder einer Real⸗ 
ſchule beſucht hat, Stella 907 


[2979] 


ein Geſchäftslocal, 


zum 1. April beziehbar, 


zu vermiethen. 


Lehrling. 


Sortiments⸗ 
ST 0 8: Mar hang 
Josef Max & Comp. 2 92 freundliche Se 10 t a 
W. Miet 6 rab Nr. zweite 
Breslau, am Faden. Stock, tuben, Zwiſcheneabinet, 


großes Entre helle Küche mit Waſſer, 
iſt per Oſtern zu vermiethen. [1896] 

N e ee 22 iſt die 

Etage, herrſchaftlich 5 per 


Ein Sekundaner 


Neunaugen à Stück 23 Pf. 
Mal Macaroni à Pfd. 8 Pf. 
acaronibruch & Pfd. 45 Pf., 
0 bei 5 Pfd. 40 Pf. SM 


“= mit der Berechtigung zum einjährigen 
1 
5 Schöne Apfelſinen à Stück 13 u. 15 P 
Se 
2 


Freiwilligen⸗Dienſt ſucht in einem Colo⸗ 
nial⸗ od. F en 
71 a fing? ald Stellung. Nähe⸗ 
res A 7 im Comtoir. [1981] 


Salair zum 
9 


Trachenberger 
. Daupf⸗ Mühle, 


Sultan Pflaumen a 1 17 Pi. sehr anstündigem Nebeneinkommen 
Türk, Pflaumen & d. 4 I per 1. März als Schleusserin zur jüd. Gonfeifion, der polnischen Sprache 2 Lehrlinge ⸗Geſuch. benen — 
Geſchalte Aepfel selbstständigen Führung eines feinen | mächtig, n Verkäufer, ſuche] [Lin erfahrener Se ee In meinem Tuch⸗, Manufactur⸗“ Zimmer- Straße 21 find = ne 
8 
zugleich Eichmeiſter, ſucht eine 


wandten 3 ſuche per erſten 
April cr. für mein Tuch⸗ und Mode⸗ 
waarengeſchäft. [758] 

Conſtadt OS. S. Mareuſy. 


Einen Commis, 


einer anderen. dreſſen befördert 
die Annoncen⸗Expedition von Nur 
dolf Moſſe in Bunzlau in Schleſ. 


Fin anständiges, gebildetes Fräu- 
lein wird bei gutem Gehalt und 


April 12 971 92805 zu vermiethen. Näheres bei 


805] Kenn Blücherplatz BT 


Flüch at gel 


Schöne Citronen d Stück 10 Pf. erſte Etage, bern! 


gesucht. ich pr. 1. April d. J. für mein Spe⸗ 
cereis und Schengen, [754] 
Kaiſer, Zaborze. 


a 
Feinſtes Oliven e Bid. 1 Dart. Restaurations-Geschälftes 
5 üſſeldorſer Moſtrich à Pio. 50 Di Geschäftskenntniss nicht grade er- 


7 Gonschior, . 2g |toraertich. [781] 


Nr. 22. Meldungen unter Nr. 28 an die 


und Leinen⸗Geſchäft findet ein mit D gante herrſchaftliche ner 
guter Schulbildung vieh Sohn in dritter Etage jede für 350 Thlr. 
anſtändiger Eltern, der polnischen | zu vermiethen. [2640] 
8 mächtig, ſofort Unterkommen. 
Julius Nothmann, Gr.⸗Strehlitz. 


Stelle als Werkführer in nn Ta 
ßeren Fabrik. 


Offerten bitte in der a ” immerſtr 


erſtraße 23 fr zwei große 


Bo N) Bock erk auf. Expedition der Bresl. Ztg. Ein Ein Commis „ ben Zeitung unter H. 22 ab» elegante fur 200. bb ee 
ine Wirthſchafterin in den 30er | mofaiich, welcher mit der Eiſenbranche ———— [[Ein Knabe levangeliſch), welcher dieſe in 1. Cage fü 
4 Einige Reſerve⸗ Böcke Ei Jahren, von a cen Aeuße⸗ betraut iſt, eine ſchöͤne Handſchrift Steinmetzen Eid Oſtern nur wird, am liebſten zun 1. April in Bermieen _ [2030] 
8 find jezt zu ermäßigten] ren, welche die beſſere Küche, Wäſche, ſchreibt und polniſch ſpricht, wird für 5 auswärts, findet in einem bie⸗ Ei K ll 
Preiſen abzugeben. ſowie alles Uebrige gründlich verſteht, ir Eiſen⸗ und L Vece abe für ausdauernde Be ee AN en lebhaften Spezerei « Waaren : Ge: im großer E ex, 
* le, breit gebaute ee iſt, wünſcht vom 1. April]! oo c. geſucht Geſimsarbeit und eine größere 107 l (ak als Lehrling (ohne Lehrgeld)] Mitte der Stadt, mit bequemem Ein⸗ 
a Maſſenthiere. bſtam⸗ d. J. ab anderweitige Stellung. Zu] Adreſſen unter H. 2647 die] geübter 1 Bi ein Unterkommen. gange von der Straße, iſt bald oder 
g;: Dezieczyn und Sagtel. [2948] erfragen poſtlagernd unter No. a. b.] Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein Pau 9277 Näheres A. B. Nr. 27 in der Expe⸗ Oſtern zu 8 58575 1 
Nadeck bei Lüben. G. Weber. Kreuzburg OS. [1983] [& Vogler in Breslau erbeten. Deutinannsbett be Löwenberg. dition der Bresl. Ztg. [2006] Neuſcheſtraſe e 20 i. [1980] 


Breslauer Börse vom 23. Februar 1875. 
Inländische Elsenbahn-Prlorltäts-Obllgatlonen. Industrie- und diverse Aotlen. 


Preise der Ceres lien. 


Inländische Fonds. 


Nichtamtl C. l Amtl. Cours, anten. O. | | Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Feststellungen 
= n 13 7 705 B ir Bresl. 5 F b * der städtischen Marktdepatation 
75 ı 4. Li. f. 1 90 25 bad _ do. do. ‚Prior, 98 4 1 B. pro 100 Kilogramm.) 
— o. Litt. J. „25 bg. — 0. A.-Brauer, i i 
| FB | Oberschl. Lit. E. 37 84,75 — (Wiesner) s = 4 We — MlieSoräinäre 
ei do. Lit. Cu.D.|4 | 98 bs 4 do. Börsenact. 4 — — M. Pt. A. Pf 
Eu do 1874 45 n ab do. Malzactien |4 12 — 2 Weizen weisser. 19 50 118 10115 70 
2 — do. Lit. F. 4% 101 B. — do. Spritactien 4 — — do. gelber 17 | 80116 | 4015 - 
— do. Lit. G.. 4% 100 oz — do. Wagenb. G. 4 — — n „„ 15 7015 | — [13 | 50 
RR ö do. Lit. H.. [494 101,25 B 77 do. Baubank. 4 — T TE nn: 16 | 40115 | 30 [13 | 50 
. do. 1869 5104 B. au Donnersmhütte 4 Kun 40 G. [bag Hale 17 | 30116 — 115 | — 
> do. Ns. Zub. 3 — | * | Laurshütte ..... 4 |11787,2586,75bz |puMärz11786,75 [Erbsen . ee... 21 | 30120 | 30117 | 10 
32 — — do Neisse Brieg 4 ar — an 4 — 540 6. 
4 194,5b | — Oosel-Oderbrg. | 4 | — 0.-8. Eiab.- Bed.“ — — Notirungen. der Handelskammer 
8 96 75. g. II. — do. eh. 74 : 104 R. — 9 Cement 4 — — er Commission l 
144 10 i 18. — R.-Oder-Ufer,. | 104,25 B. 1 — 4 BE ee A tr 564 6 zur Feststellung der Marktpreise von 
A ei 4. en Elsenbahn-Aotlen. 0. A Sl Hay PN a Raps und Rübsen. 
4 II. 4 6, — o. Immob. I. 4 — 70 G. 
4 | 100,70 b. 2 Carl-Lad.-B....|5 | — 104,60 G. Fe 71.6. Pro 100 Ku netto. 
4 95, 18 bz Zu: Lombarden ... 4 241 bz puMärzz40 bzB, ] do. Kohlenwk. 4 — — Pf. M. Pf. M. Pf. 
1 es nz-St 2 bu März 533 6. [ do. Lebenvers. | — — e 5 75 75 42 „ 
5 Oest. Franz. Stb. 4 0 f b März 533 20 9 42 25 
4 96,80 bzG. en Rumänen-St.-A.|4 134,50 — do. Loinenind. 4 — 2 Winter. Rübsen 23 75 21 75 19 
4 1 — — do. St. Prior. 8 — — do. Tuchfabrik 4 — n 18 23 75 21 7519 25 
k. 493 B 5 Warsch.-Wien. |4 | — — do. Zinkh.-Act. 5 — r 22 7521 25 19 25 
498,75 6. — do. do. St.- Pr. 41 — — Schlaglein NE aa 26 | 75125 25.23.25 
4% 95,2515 bB. — Ausländleche Elsenbahn-Prlorltäts-Obilgatlonen. Sil. (V.ch. Fabr.) | — 55 B. 
5 N bzB. | — Kasch- Oderbg. [5 — 3 * as ER — — ꝑKleesaat, rothe, ordinair 38—41, mittel PER 
15 e —[ 540. Btammae, |— | — — D * fein 4749, hochfein 50 —53 pr. 50 Kilo. 
2 5 needs Fonds. f au 180 1 2 a | Kleesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 51—57, 
merik, 9280 — 103,50 B. 2 e 18 nn — fein 62—65, hochfein 68—72, pr. 50 Rilo, 
* .; . 10230 G. Central. Prior. 5 — — N e Heu 5,30—5 50 Kil 
Ren 18. !— — 1 — — — . j I Ducaten Fee * n — 0. 
IE Fe u 70,0 6. Bank-Aotien, 20 Fre. Stücke] — 5 eee 8 0 Mark 
p-Bent. 47 85 65 6. Bresl. Börsen-. Oest. W. 100 Fl. 183,20 ba — 1 
b.⸗Ront. 4½ 69,45 bz — Maklerbank 4 — 90 B. öst. Silberguld.— ki pr. Schek. N 600 
0. Loosc1860 15 | — 116,75 C0. do. Cassenver. 4 — do. % Gulden. — 
0. 1 — — 314,60 B. do. Discontob. 4 8545,25 ba. — fremd.Banknot.| — — 
1. Pfd. 4 70,95 B — do. Handels- u. einlösb. ar. — — 
udbr. 4 — 83,0 B Entrep.-G. 4 64 50 C. — Russ. Bank il, — 
85 ( — 81,10 B do. Maklerbk.|4 | — 76,20 B. 100 8.-R.] 284384,10 ba 
. nod, rd. 4 — 92 B. akl-V.- B. 4 — 
Wien. er) do. Prv.-W.-B.|4 — 69 B. Fee — — * 
Anl. 1865 |5 — 48,40 6. f 1175 . 4 75,50 B — Weohsel-Course vom 22 Februar, Börsennotiz von m en 
erachl; — — — 7 — 
f 1 Eisenbahn-Stammactien und Stamm. Obrech. Erd- V. — — = RR: 1 ai 127 9 Pro 100 Liter à 100 & Trallen 
Prloritatsactlen. Ostd. Bank 4 — 77 0. pl Acer . 7 rd loco 55 B., 54 G. 
1 Sch „Frb. - 83,25 B. — A ce f — 15 G. o. 100 Eros. 13 iu Pre dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 50,40 B.. 
400. neue — — Pos. Pr. Wehs — 2 Lendon IL. Strl. 3 515 b — 100 49,48 0. 
551 eh ee Fe 5 e. Hadern Isa 32.6, En 10 5 20808 8 5 2 1 Quart bei 80 X Tralles 
e. B. u — — ankver. — h Fres. 1,60 baG. | — ben, 
e.. — do. Bodonerd.\4 | 97 5650 bB. — Rar ee de Mr And) 1 
K. -O. U. Eise nb 4 108,75 ba — on — ir | Warsch 1008, * — 283,75 B. — 
do Werler, r 110,50 bz — do. Vereinsbk, 4 Ni 1 92 0. [B. | Wien 200, 95 4 5 182,70 G. | — 
Varsch. do. 5 — 37,90 G. Oestefr. Credit 4 40888, 50 b |puMärz40182 ba I do. 45 M. 181,40 ba — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


7 


